
lich. So weit reichte ihre innere Kraft noch, die Revolution zu über

Kraftvergeudung, die der Kleinſtaatverehrer „politiſches Leben“ nennt.
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et dem Nivean des politiſchen Weſens im Reiche verhängnisvoll es
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Politiſche Briefe am Jahresende.

Von Dr. Siegfried Berger.
III.

Für jemand, dem die Freiheit kein leerer Wahn iſt, der an ſein
Volk glaubt, der ihm aus voller Überzeugung das Recht auf Selbſt
beſtimmung, auf Selbſtgeſeßgebung zubilligt, zeigt die

innerpolitiſche Entwicklung

ein tragiſches Bild. GTragiſch inſofern, als die in unſerem Volk ſeit einem Jahrhundert
lebendigen freiheitlichen Jdeen in einem Augenblick zur ſtaatsrechtlichen
Geltung kamen, als die Nation zuſammenbrach, ſeeliſch und wirtſchaft

winden, das Novemberchavs durch eine von einer revolutivnären
Partei ſelbſt ſanktionierte Rechtsform zu verdrängen.
Aber ſo weit reichte die Kraft der Nation nicht mehr, nun mit
dieſer Rechtsform der Selbſtgeſetzgebung in allen Stücken realpolitiſch

nüchtern praktiſche Arbeit zu ſchaffen. Von Jahr zu Jahr ſank das
Niveau des parlamentariſchen Lebens Wir ſind heute ſo weit, daß
der Staatsbürger nicht nur kein autoratives Gefühl gegenüber der
Volksvertretung hat, ſondern daß ihm vielmehr davor grauſt. Es
nützt gar nichts, vor dieſer pſychologiſchen Tatſache den Kopf in den
Sand zu ſtecken oder gar den Üüberſchlauen zu ſpielen, der da meint,
ein Vertuſchen jener Tatſache ſchaffe ſie aus der Welt.

Es nützt aber vielleicht ein klein wenig, dieſer Stimmung einmal
nachzuforſchen. Wo liegen ihre Motive, und welche politiſchen Fol
gerungen ergeben ſich daraus für uns?

Sie liegen einmal in unſerem bundesſtaatlichen, vielſtagkt
lichen Syſtem. Wir haben viel zu viel Parlamentke.
Mecklenburg Strelitz hat ſeine „Regierungskriſe“, oder Braunſchweig,
oder Oldenburg dem Bürger grauſt vor dieſer abſcheulichen

Die ewigen Regierungskriſen in Sachſen, in Thüringen, in Bayern,
oder in den Hanſeſtädten, die alberne Wichtigtuerei mit einer ſogen.
Landespolitik geben ein ſo wirres Bild, daß der flüchtige Be
obachter nur allzu ſchnell auf das Agitativnsgerede hereinfällt, das
ſtaatsrechtliche Syſtem als ſolches ſei ſchuld, der Gedanke der Selbſt
beſtimmung des Volkes als ſolcher verhängnisvoll, wobei man
poſitive Vorſchläge, welches Syſtem nun an die Stelle des demokratiſchen

treten ſolle, wohlweislich unterläßt.
Die Verbindung von Vielſtagteret und Parkamentarienus ſt

wird zu viel paxliert und gegeneinander regiert. Die geſunde Fol
gerung aus der Beobachtung für den Politiker muß aber ſein, daß
eine ſtärkere Reichsgewalt vonnöten iſt, daß den Ländern
vielmehr Regierungs und Parlamentsſtoff gen ommen, ſtatt
gegeben werden ſollte. Folgerung muß alſo auch ſein: Abkehr von
jenem ſogen. „Föderalismus“, der den Einzelſtaaten noch mehr
Subſtanz der Geſetzgebung zuteilen will. Die „Verſelbſtändigung“ der
Länder iſt alſo eine falſche politiſche Richtung, wenn man der
Verbildung des Parlamentarismus entgegenwirken will.

Das Bild des Parlamentarismus, des Syſtems der Selbſtgeſetz
gebung wird verzerrt durch die Kleinſtaaterei. Darum iſt eine
Einſchränkung der Landesparlamente, ihr zahlenmäßiger Abbau an
zuſtreben. Darüber hinaus aber muß man ſich klar machen, daß die
deutſche Vielſtaaterei des heutigen Deutſchland nur zum geringen Teile
ſeiner ſtammlichen Gliederung entſpricht, daß es vielmehr in der
jetzigen Geſtalt ſeiner inneren Landesgrenzen von der dynaſtiſchen
Entwicklung abhängt, die weder auf wirtſchafts noch auf ſtammes
geographiſche Grenzen Rückſicht nahm. Darum iſt gerade in
Anbetracht des Niedergangs des Parlamentarismus die Aufmerk
ſamkeit immer wieder auf die Rechts wege zu einer Neugliederung
des Reiches zu lenken. Nicht, als ob es möglich wäre, Jetzt damit
zu beginnen, aber es muß das politiſche Bewußtſein wach erhalten
werden, daß die jetzige deutſche Bundesvielſtaaterei nur ein über
gangsſtadium ſein darf vorausgeſetzt, daß die Nation politiſch
enger zuſammenwachſen will.

Andernfalls ſie allerdings gut tut, ſich föderaliſtiſch zu ſpalten und
die Sonderintereſſen der Länder durch Wiedereinſetzung vieler
Dynaſtien zu ſtabiliſieren!

W

Führt ſo der Niedergang des Parlamentarismus zu einer Kritik
unſeres vielſtaatlichen Syſtems und der Propaganda des ſogenannten
Föderalismus (heute überreicht Bayern eine föderaliſtiſche Denkſchrift
in Berlin!) ſo darf dieſe Kritik der vielen Landesparlamente doch
nicht als eine Entlaſt ung des Reichstages aufgefaßt werden, deſſen
Haltung für die kleinen Parlamente durchaus nicht vorbildlich ge
weſen iſt. Gerade in den letzten Monaten iſt im Deutſchen Reichstag
alles Menſchenmögliche geleiſtet worden, um in der Menge eine Ab
neigung gegen die Volksvertretung erſtarken zu laſſen. Der Eindruck
des Verſagens iſt um ſo ſtärker, als im Auguſt nach Bildung der
großen Koalition die Regierung endlich die Baſis erhalten hatte,
die ſie braucht, um mächtvoll zu ſein. Aber die Koalition kam zu
ſpät, ſie blieb Flickwerk und brach nach kurzer Zuſammenarbeit aus
einander. Das war der härteſte Schlag, der die Weimarer Ver
faſſungsform treffen konnte.

Jm Volke faßte man das Urteil über dieſe Kataſtrophe des
Parlamentarismus ſummariſch zuſammen in dem Satz. der Reichs
tag verſagt. Der politiſch Denkende muß feiner fragen wer im
Reichstag verſagt. Noch ſind alle Vorgänge hinter den Kuliſſen nicht
geklärt, die zum Zerfall der Koalition führten. Jm Großen und
Ganzen aber iſt klar, daß die Sozialdemokratie infolge innerer
Schwierigkeiten die Mitverantwortung nicht länger tragen konnte und
deshalb aus dem Kabinett austrat. Iſt es ihren Angehörigen dabei
klar geweſen, daß ſie damit der freiheitlichen Staatsform, an der
ſie ſelbſt das größte Jntereſſe haben, einen Schlag verſetzten, der
ſtärker war, als ihn die Panzer von hundert Republikſchutzgeſetzen

beſchäftigen. Außerdem wird es in eine eingehende Beratung über

Veueſte Nachrichten
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und dem zwanglos erſcheinenden Chroniſt von Merſeburg

Berlin 29. Dez. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung Das Reichskabinett hielt heute vormittag eine Sitzung ab,
in der es ſich mit der dritten Stenernotverordnung beſchäftigte, nach
dem der Reichsausſchuß geſtern die Grundlinien der Verordnung
feſtgeſtellt hatte. Bis zur Mittagsſtunde lag ein endgültiger Kabi
nettsbeſchluß noch nicht vor.

Berlin, 29. Dez. (Priv Telegr.
ſich heute in einer Sitzung mit der Frage der

Neuregelung der Mieten e

Das Reichskabinett wird

die Frage eintreten, wieweit das Deutſche Reich in der nächſten Zeit
in der Lage ſein werde, die ihm durch das Verſailler Friedensdiktat

auferlegtn Koſten der Beſetzung zu kragen SReichsfinanzminiſter Dr. Luther vertritt angeſichts der ſchwierigen
Finanzlage des Reiches den Standpunkt, daß das Reich nicht mehr
in der Lage iſt dieſe Beſaßungskoſten zu tragen. Die Reichsregierung,
die jedoch dieſe Angelegenheit nicht nur vom finanziellen Standpunkte
aus anſehen kann, ſondern auch die allgemeinen außenpolitiſchen
Geſichtspunkte berückſichtigen muß, wird ſich darüber ſchlüſſig werden
müſſen, ob ſie ſich der Auffaſſung des Finanzminiſters anſchließen
kann oder ob ſie krotz der ſchwierigen Finanzlage des eng
weiterhin verſuchen wird, die Beſatungskoſten ſoweit als möglich
zu zahlen

Uber den Gegenſtand der heutigen Beratungen wird uns von

vom
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dieſer Stelle ſeit Beſtehen der Weimarer

Gruppe, die um die Uberwindung der zu verhängnisvoller Stunde los
brechenden Novemberrevolutivn und um die Schaffung der Ver
faſſungsRechtsform ein großes Verdienſt hatte: die Sozialdemokratie

Daß die Kriſenmacherei der äußerſten Rechten noch weit ſchärfer
und gefahrdrohender betrieben wird, vermag die Tragik dieſes Vor
ganges nicht abzuſchwächen. Selbſtverſtändlich wirken die dauernden
Obſtruktionsverſuche der Rechten und die Skandalſzenen der Kommu
niſten ſehr ſtark mit, das Anſehen der Volksvertretung zu ſchwächen.

Die Oppoſition ohne Veranktwortungsgefühl iſt der
Krebsſchaden unſeres Parlamentarismus!

Aber dieſe verantwortungsloſe Oppoſition will ja gerade den
Parlamentarismus ſo ruinieren, daß die politiſche Lage reif wird für
Herrſchafts ſormen in ihrem Sinne. Man kann ihr nicht vor
werfen, daß ſie den Parlamentarismus ſchwächt, man muß ihr aber
vorwerfen, daß ſie dabei nicht nach dem Reiche fragt!

Es iſt alſo ein Unterſchied zu machen bei der Beantwortung der
Frage, wer im Reichstag iſt an ſeinem Verſagen beteiligt. Über die
Belaſtung einzelner Parteien hinaus iſt dabei freilich noch die
Feſtſtellung notwendig, daß eine UÜberſpannung des Parkeiprinzips,
der bloßen Parteitaktik den deutſchen Parteien überhaupt zur Laſt
zu legen iſt. Man mache die ſchlichte Probe und blättere heute am
Ende der vierjährigen Reichstagsperiode einmal in den Wahlakten

von 1920 Das iſt ſehr lehrreich.
Wir haben heute keine Zeit, uns bei ſolchen Betrachtungen in

bei Aufſtellung der Bilanz keinen Zweiſel mehr, daß im Volks
bewußtſein die ein Jahrhundert lang erſtrebte Staatsform der Selbſt
geſetzgebung noch mehr an Boden verliert, wenn es ſo fortgeht wie

bisher, wo alles erleichtert auf atmet, wenn es gelingt, das Parla
ment durch ein Ermächtigungsgeſetz auszuſchalten, wo der
Artikel 48 der Reichsverfaſſung immerzu für Notverordnungen
in Anſpruch genommen wird, wo wir unter dem Ausnahme
zuſt an d auch 1924 bleiben werden.

Und was folgt aus dieſer Bilanz? Daß man allgemein dem
Parlamentarismus den Rücken kehren ſoll? Keinesfalls denn
wo iſt auf der Gegenſeite ein einziger realpolitiſcher, vernünftiger
Beſſerungsvorſchlag?

Der Parlamentarismus iſt ſchwer belaſtet bei uns wo aber
iſt die Gewähr, daß er durch etwas poſitiv Beſſeres abgelöſt werden
könnte? Nirgends! Auf der Gegenſeite ſind nur abenteuerliche

h e

ertragen könnten Der Sturz der großen Koglitivn, der einzig
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Die amerikaniſchen Gachverſtündigen.

London, 29. Dez. (WTB) Daily Mail meldet aus New
Hork, daß die beiden amerikaniſchen Vertreter in dem Unterſuchungs-
ausſchuß der Reparationskommiſſton heute von Amerika nach Eurspa
abreiſen. Dem Berichterſtatter zufolge Keht Houng die Fragen, mit
denen ſich die Reparationsausſchüſſe befaßen müſfen, nur vom kauf
männiſchen Standpunkte an und hofft, daß man an ſie nur in dieſem
hre herantreten wird, entſchloſſen, bald eine fruchtbare Löſung zu
finden.

London, 29. Dez. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung Die „Times“ weiſen darauſhin, daß es die wichtigſte Auf
gabe der Sachverſtändigen Ausſchüſſe ſein werde feſtzuſtellen, welche
Wirkung die franzöſiſche Politik im Ruhrgebiet auf Deutſchlands
gegenwärtige Finanzlage hat. Der Ausſchuß müßte vor allem die
Frage kären, auf die Deutſchland bisher von Frankreich keine klare
Antwort erhalten konnte nämlich inwieweit die deutſche Regierung
politiſch und wirtſchaftlich über das Ruhrgebiet verfüge und nie
ſein werde, auf dieſe Wirtſchaftsquelle als Stütze ihrer Finanzpolitik
zu rechnen.

Keine Aufhebung der Grenzkontrolle.
Dortmund, 29. Dez. (WTB.) Die Gerüchte, daß die Grenze

des beſetzten Gehietes nach dem 24. Jannar ohne ordnungsgemäß ab
geſteinpelten Paß überſchrikken werden kann, und daß Geleitſcheine c
im unbeſetzten Gebiet wohnende Perſonen bis 10. Januar unentgeltlich
e werden ſind unrichtig. Die Grenzkontrolle findet nach wie
vor ſtatt. e

Drei deutſche noch der Teufelsinſel verſchleppt.

Paris, 29. Dez. (Drahtmeldung unſerer Berliner Schriftlei
tung. Nach einer Meldung des „Eelair“ befanden ſich unter fünf
zehn Strafgeſangenen, die geſtern nach St. Martin de Ré verbracht
wurden, um dort die Uberſührnng nach der ſogenannten Teufelsinſel
zu erwarten auch drei Deutſche, ein Kaufmann der Prokuriſt einer
Induſtrieunternehmung und der Ingenieur Andler, die alle drei von
e im Ruhrgebiet wegen Sabotage verurteilt worden
ind Neue Schandurteile!

Vom Standgericht derW
Separatiſten wurde Ertel und der Verlag deri ſe verurteilt, wegenDer S b bend 12
n Sladtra der Stadt Pirmaſens Feſtern

r Separatiſten, und zwar wegen Aufreizung um Widerſtand. Alle
Stadträte wurden mit je 100 Francs Geldſtrafe belegt.

Mainz, 29. Dez. (WTB.) Das franzöſiſche Kriegsgericht ver
urteilte die drei Helfershelfer des ſeinerzeit wegen Vorbereitung eines
Sabotagaktes zum Tode verurteilten Landwirtſchaftsingenieurs Görges
in contumaciam einſtimmig zum Tode

Die Mark in Zülrich.

Zürich, 29. Dez. (WTVB.) Bei Eröffnung der Börſe wurde die
Billivn Mark mit 1,35 Frank bewertet.

Se e z mere zen zu hören, Utopien, Experimente, die der Phantaſie allenfalls
Ehre machen, nicht aber der politiſchen Urteilskraft! Daß dem nicht
anders iſt, beweiſt am beſten die kürzlich gehörte Erklärung der Deutſch
nationalen Volkspartei, ſich mit der gegebenen Staatsform, alſo mit
dem Parlamentarismus, zunächſt abzufinden für den Fall der über
nahme der Macht. Jn dem Augenblick, wo praktiſche politiſche Fragen
ſich auftatett, konnte eben auch dieſe Oppoſitionspartei nichts anderes
kun, als auf die gegebenen Formen einzugehen und ein Vacuum zu
vermeiden! So darf die allgemeine und erklärliche Parlaments
müdigkeit nicht dazu führen, ſich den Agitations- und Stimmungs-
politikern ſchußſuchend an den Hals zu werfen. Sobald ſie praktiſch
arbeiten ſollen, können ſie auch nur mit Waſſer kochen.

Der Niedergang des Parlamentarismus jſt Tatſache, aber kein
unabänderliches Schickſal. Treiben es die Parteien, denen auch an
ünn er politiſcher Fretheit liegt, ſo weiter wie bisher, ſo werden ſie
die allmähliche Rückbildung der Weimarer Verfaſſung, wenn nicht
Schlimmeres und Gewaltſameres, nicht verhüten. Raffen ſie ſich aber
zu verantwortungsvoller Aktivität, zu rückſichtsloſer Klärung im
eigenen Lager, zum Verzicht auf die ſogen. „Taktik“ auf, ſo wäre es
vielleicht noch möglich, daß die Neuwahlen 1924 einen Reichstag
bringen, der ſich nicht ſelbſt verneint.

Wie man ſich für die einzelnen Parteien einen ſolchen Reinigungs
prozeß denken könnte, und ob vielleicht die Stunde gekommen iſt, zu
einer Vereinſachung des deutſchen Parteiweſens zu ſchreiten, darüber
noch zu ſprechen iſt der Verfaſſer nach dieſer negativen Kritik der
politiſchen Verhältniſſe verpflichtet. 9

Zehnprozentige Herabſetzung der Kohlenpreiſe

Berlkin, 29. Dez. (WB.) Der Reichskohlenverband ünd der
Große Ausſchuß des Reichskohlenrates berieten heute über die Mög
lichkeit eines weiteren Abbaues der Kohlenpreiſe, die zuletzt mit
Wirkung vom 15. Oktober herabgeſetzt und ſeitdem nicht wieder erhöht
worden waren. Jn der Erwartung, daß die in den Bergbaurevieren
allmählich zur Durchführung gelangende Verlängerung der Arbeitszeit
bald die Friedensleiſtung zu erreichen geſtattet und daß der Preis
abbau von den übrigen Wirtſchaftszweigen, insbeſondere von der
Reichsbahnverwaltung mit ihren Tarifen mitgemacht wird, beſchloſſen
die Organe der Kohlenwirtſchaft einſtimmig Preisherabſetzungen um
etwa zehn Prozent, wobei die Nettogrubenpreiſe im unbeſetzten Deutſch
land in Goldmark auf etwa 125 bis 180 Prozent der Vorkriegspreiſe
und damit weſentlich unter das Weltmarktpreisniveau zurückgebracht
werden. Die Preisherabſetzung tritt ab 2. Januar in Kraft. Für
die Syndikate des beſehten Gebietes, wo die bekannten beſonderen
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Verhältniſſe obwalten, gelten die Beſchlüſſe nicht.
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Die Arbeilszeitverordnung.
Die Reichsregierung hat auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes

am 21. Dezember 1923 eine neue Verordnung über die Arbeilszeit er
haſſen. Die Verordnung iſt in Nummer 292 des Deutſchen Reichs
S veröffentlicht. Sie regelt in 15 Paragraphen die Verhält

niſſe der Arbeitszeit. Die Verordnung geht davon aus, daß zunächſt
die alten Demobtlmachungsverordnungen für Arbeiter und Angeſtellke
die den Achtſtundentag verkündeten, aufrecht erhalten bezw. verlängert
werden. Dieſe Demobilmachungsverordnungen, die bereits abgelaufen
waren, haben alſo von neuem Geſetzeskraft erhalten bis zu einer
„ſpäteren rn Regelung“. s muß alſo gleich zu Eingang
hervorgehoben werden daß die vorliegende Arbeitszeitverordnung von
der Reichsregierung nur als ein gewiſſer Kbergang gedacht iſt. Man
wird alſo erwarten dürfen, daß
lichen Verhältniſſe einen klaren Uberblick geſtatten, eine neue Verord
en e die Arbeitszeit und damit die endgültige Regelung heraus
ommt.

Wenn die Verordnung in ihrem s 1 an die alten Demobilmachungs
beſtimungen anknüpft, ſo iſt jedoch damit keineswegs geſagt, daß der
Achtſtundentag in der alten Weiſe aufrecht erhalten bleibt. Hier liegt
nämlich ein gewiſſer Widerſpruch der Verordnung, indem zu Eingang
anſcheinend der Achtſtundentag eine geſetzliche Verlängerung findet,
in den nachfolgenden Paragraphen aber durch zahlreiche „Anderungen
und Ergänzungen“ zu den alten Demobilmachungsverordnungenpraktiſch ſo gut wie aufgehoben wird. Gleich zu Eingang im S 1 wird
eine weſentliche Anderung dadurch geſchaffen, daß Minderarbeit an ein
zelnen Tagen durch Mehrarbeit an anderen Tagen ausgeglichen wer
den kann, ſo daß ein Werk, das in der einen Woche die Belegſchaft nur
in Kurzarbeit zu beſchäftigen vermag, in der nächſten Woche als Aus
gleich die Arbeitszeit weſentlich ſtärker verlängern kann, falls inzwiſchen
Weſt e Aufträge eingegangen ſind. Weiterhin fällt die Arbeitsbereit

haft aus dem Rahmen des Achtſtundentages, da im s 2 der Ver
ordnung durch den Reichsarbeitsminiſter bezw. durch Darifvertrag
beſtimmt werden kann, daß wegen der Arbeitsbereitſchaft die Geſamt
arbeitszeit die Dauer von 8 Stunden überſchreitet. Hiermit ſind die
Abweichungen von dem Achtſtundentag noch keineswegs erſchöpft.
Vielmehr hat der Arbeitgeber nach S 3 der Verordnung das Recht, an

30 ſeiner Wahl überlaſſenen Tagen bis zu 10* Stunden arbeiten zu
laſſen. Weiterhin können Abweichungen vom Achtſtundentag durch
Tarifverkrag vereinbart werden. Auch darf die Arbeitszeit täglich um

zwei Stunden überſchritten werden zur Beaufſichti ung der Betriebs
anlagen, zur e und Jnſtandhaltung und einigen weiteren
Fällen, die genau bezeichnet ſind. Desgleichen kann, falls kein Tarif
vertrag zuſtande kommt, auf Antrag des Unternehmers der zuſtändige
Gewerbeaufſichtsbeamte oder Bergaufſichtsbeamte eine Verlängerung

Arbeitszeit nach Anhörung der geſeßlichen Betriebsvertretung an

Hie franzöſiſche „Verſöhnlichteit“ im Weſten.

Nach einer Meldung aus E er verurteilte geſtern das dortige
gern Kriegsgericht den Arbeiter Sablowski, der angeklagt war,

einer Fenſterniſche des von den Franzoſen veſetzten Gebäudes des
RheiniſchWeſtfäliſchen Kohlenſhndikaks einen Sprengkörper angebracht
zu haben, in Abweſenheit zum Tode. Den Verurteilten war es vor
einigen Wochen gelungen, aus der franzöſiſchen Haft zu entweichen.
Ein wegen Beihilfe angeklagter Arbeiter Löffler wurde freigeſprochen,da ihm eine eher andlung nicht nachgewieſen werden konnte.

Nach einer Blättermeldung aus Gelſenkirchen wurde geſtern
der Oberbürgermeiſter der Stadt v. Wedelſtedt von den Fraugzofen ver

wegen eines von ihm verfaßten Artikels, der in der letzten
mmer der „Gelſ. Ztg.“ erſchienen war.
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Wie die Zeitungen melden wurde geſtern im Ruhrgebiet die ver
längerte Arbeitszeit der Bergleute ohne Störung durchgeführt. Auf

allen Schachtanlagen wurden die verlängerten Schichten verfahren.* Jn
der Metallinduſtrie iſt mit einer größeren Wiederguſfnahme der Arbeit
erſt nach dem Jahreswechſel zu rechnen.

Sine furchtbare Bluttat.
Wie erſ jeht vekanntKoblenz, 29. De (Priv. Telegr.

wird, wurde am Sonntag in Koblenz ein furchtbares Berörechen be
gangen, dem drei Menſchenleben zum Opfer fielen. Uber den Vorfall
werden folgende Einzelheiten bekannt: Am Sonnabend abend wurde
ein weißer Sergeant einer franzöſiſchen Kolonialformation aus einer

ieſigen Wirtſchaft gewieſen, weil ex die Gäſte vbeläſtigt hatte. Am
vnntag betrat der Sergeant wieder das Lokal. Als der Wirt nach

wenigen Augenblicken die Zechſchuld nannte, wurde er plötzlich zu
Boden geſchlagen, und zugleich ſtürmten fünf weitere Angehörige das

vkal und begannen eine wilde Schießerei. Von den panikartig aus
einanderſtrebenden Gäſten wurden drei durch Kopf vder Bruſtſchuß
getötet, mehrere andere verletzt. Die Schießerei ſetzte ſich auf der
Straße fort. Die Täter konnten noch in der Nacht feſtgenommen wer
den. Unter den Verletzten befindet ſich auch ein franzöſiſcher Ofſizier.
Nach der ahhenanegre handelt es ſich um ehemalige Fremdenlegionäre,
die ſchon Zuchthausſtrafen in Frankreich verbüßt haben.

u dem Zeitpunkt, da die wirtſchaft

Außenpolitiſche Aberſicht.
g 5Eine engliſche 6timme.

„Zyniſches Weiß waſchen der franzöſiſchen Politik.“
London, 29. Dez. (WTB.) Der Kölner Sonderberichterſtatter

der „Dimes“ e zu den Urteilsſprüchen des franzöſiſchen Kriegsgeh gegen den Regierungspräſidenten Grützner und die Beamken
grünen Polizei in Düſſeldorf, das allgemeine Ergebnis charakte

riſtere das Verfahren als ein e Weiß waſchen der r
Politik das ſogar den Krupp Prozeß übertreffe. Die Erklärung des
franzöſiſchen Anklägers, daß es ſich nicht um einen politiſchen Fall
handele, ſei d mit den Tatſachen zu verſöhnen, daß die
nachdem ſie die ſeparatiſtiſche Aktion, die ſo gut wie keine Unkerſtützun
unter der Bevölkerung finde, ermutigt hätten, ſchließlich geſtatteten, da
Waffen von einer gefährlichen Bande unverantwortlicher Burſchen
und ſogar Verbrecher geführt würden, und daß die Franzoſen, als der
unvermeidliche Zuſammenſtoß mit den Kräften des Geſetzes und der
Ordnung erfolgt ſei, den Vertretern des Geſetzes den Prozeß machten,
ſtatt den Raufbolden, die dieſe Unruhen verurſacht hätten.

Hilferuf des Roten Kreuzes.
Für Deutſchlands Kinder, Arbeiter und Mittelſtand.

Genf 28. Dez. (WTB.) Die gemiſchte Kommiſſion des Inter
nationalen Roten Kreuzes und die Liga der Roten Kreuz-Geſellſchaften
haben an alle nationalen Roten Kreuz-Geſellſchaften folgenden Aufruf
gerichtet. Das Beſtehen einer ſchweren Wirtſchaftskriſe in Deutſchland,
über welche bereits in unſerem Communiqué vom 30. November be
richtet wurde, wird beſtätigt durch einen Bericht des Delegierten des
Juternationalen Roten Kreuz Komitees, Oberſtleutnant Wildbolz, der

beſonders der ſtarken Unterernährung der Kinder und dem tiefen
lend der Arbeiter und des Mittelſtandes ſowie der freien Berufe

widmete. Die gemiſchte Kommiſſion des JInternationalen Roten
Kreuzes und die Liga der Roten Kreuz-Geſellſchaften erachten eine
leſe und wirkſame Intervention von großer Dauer als e und
erlaſſen an alle nationglen Roten Kreuz Vereine den Aufruf, Hilfe zu
n ſei es durch Geldmittel oder Kleider, die während der drei erſten
Monate des neuen Jahres direkt oder durch das deutſche Rote Kreuz
in Deutſchland verteilt werden ſollen. Das Rote Kreug iſt von dem
hohen Einfluß einer Welthilfe g überzeugt und hofft nicht nur die
bedrohte Exiſtenz des deutſchen Volkes zu retten und ihm ein normales
Leben wiedergeben zu können, ſondern es will auch die begüterten
Klaſſen Deutſchlands an ihre e erinnern, um zur Linderung der
Not beizutragen. Die gemiſchte Kommiſſion und das deutſche Rote
Kreuz ſtehen den internationalen Rotken Kreuz Vereinen zu allen
weiteren Auskünften zur Verfügung.

(gez.) Ador, Präſident der gemiſchten Kommiſſion.
Das Attentat auf den japaniſchen Prinzregenten,

Tokio 28. Dez. (Priv.Telegr.) Kber das Attentat auf den
Prinzregenten Hirohito werden noch folgende Einzelheiten bekannt: Der
Attentäter benutzte zu ſeiner Tat eine Stockflinte. Der Schuß zer
trümmerte die Scheiben des Wagens und die Kugel fuhr dicht am
de des Prinzregenten vorbei. Durch die Detonation des Schuſſes
wurde die Polizei aufmerkſam. Der Wagen des Prinzregenten fuhr
ruhig weiter und der Prinzregent nahm auch an der Sitzung des Par
laments veil, worauf er in den kaiſerlichen Palaſt zurückkehrte. Ohne
das Eingreifen der Polizei wäre der Täter zweifellos der Volksjuſtiz
zum Opfer gefallen. Der Begleiter des Prinzregenten, der neben ihm
im Wagen Platz genommen hatte, wurde durch Glasſplitter leicht ver
letzt. Der Korreſpondent des Exchange-Telegraph meldet aus Tokio,
daß der Japaner, der das Attentat auf den Prinzregenten verſucht hat,
ein gewiſſer Numba iſt, der im Alter von 24 Jahren ſteht. Er iſt der
Sohn eines gut bekannken Senators und nimmt aktiv an der ſozialiſti-
n Propaganda teil. Zwei ſeiner Freunde ſind wegen Beihilfe eben
falls verhaftet worden. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Petroleumkonzeſſionen in Nordperſien.
Teheran, 27. Dez. (Priv.-Telegr.) Die amerikaniſche Sinclair-

Gruppe hat mit der perſiſchen Regierung ein Abkommen getroffen,
wonach ihr die Ausbeutung der Petroleumquellen in vier von fünf
Nordprovinzen Perſiens für die Dauer von 15 Jahren übergeben
wird. Die Beſprechungen, die zu dem Abſchluſſe geführt haben, haben
mehr als zwei Jahre in Anſpruch genominen. Die Konzeſſion der
Petrgleumquellen in der fünften Provinz bleibt der anglo-perſiſchenComagnte vörbehalten Perſien erhält für die Konzeſſion eine

amerikaniſche Anleihe in Höhe von 30 Millionen Dollars. Das
Nebeneinanderarbeiten der amerikaniſchen und engliſchen Geſellſchaften
baſiert auf dem Olfrieden vom Jahre 1921.

Zur Außenpolitiß des Gowjetbundes.
Der Londoner Mancheſter Guardian“ veröffentlicht eine Unter

redung mit Tſchitſcherin über die ruſſiſche Außenpolitik.
Tſchitſcherin befürchtet danach den Ausbruch der Feindſeligkeiten
zwiſchen England und Afghaniſtan und ſtellt Englands Politik als
ruſſenfeindlich dar. Mit den Randſtagten wünſche Rußland Frieden
zu bewahren. Vigdor Kopp habe in Warſchau eine ruſſiſch-polniſche
Verſtändigung vorgeſchlagen, aber keine Jntervention gegenüber
Deutſchland. Außerdem habe er über den freien Tranſitverkehr ver
handelt. Polen ſollte nach Rußlands Auffaſſung nicht eine Sperre,
ſondern eine Brücke für den Handel zwiſchen Oſt und Mitteleuropa
bilden, und die Beziehungen zu Polen müßten in Zukunft davon
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franzoſen,

abhängen, daß Polen erkenne, daß Oſt und Mittelguropa nicht dauernd
getrennt werden würden. Die Geſchichte habe gelehrt, daß dieſe Er
enntnis eine notwendige Vorbedingung für den Frieden ſei.

über Deutſchland ſagte Tſchitſcherin: Wir wollen uns nicht
in die inneren Angelegenheiten Deutſchlands einmiſchen, würden aber

mit großer Beſorgnis die Bildung einer monarchiſtiſchen, regktivnären
oder extremen Militärregierung betrachten Jn keinem Falle würden
wir inkervenieren, aber wir müßten die Möglichkeit eines Angriffs
durch eine derartige Regierung ins Auge faſſen. Wenn Frankreich
eine direkte oder indirekte Kontrolle über Deutſchland anſtreben ſollte
könnte der nächſte Schritt ſich leicht in erneuten Jnterventionen gegen
Rußland auswirken.

Mutſchland.
Die Kriſe in Sachſen.

Dresden, 29. Dez. (WTB.) Die Verhandlungen innerhalb
der ſozialdemokratiſchen Parteiinſtanzen ſowie die zwiſchen den einzelnen
Parteien über die Frage der Bildung einer großen Koalition in Sachſen
dauern an, ohne bisher zu einem abſchließenden Ergebnis zu kommen.

Ein neuer Landesverratsprozeß.
Frankfurt a. M., 29. Dez. (WTB.) Wie die Volksſtimme

meldet, hat der Oberreichsanwalt gegen den Redakteur der Volksſtimme,
Quint, auf Antrag der bayeriſchen Regierung ein Verfahren wegen
Landesverates eingeleitet. Es handelt ſich um einen im Juni in der
Volksſtimme veröffentlichten Artikel über e er der Hitler
banden zu einem Putſch. Der Beklagte ſoll einer fremden bewaffneten
Macht Mitteilungen zugänglich gemacht haben, die im Intereſſe Deutſch
lands geheimgehalten werden mußten.

Das Schlagwort vom Fvederalismus.
Mainz 29. Dez. (WTB.) Die bayeriſche Staatsregierung be

abſichtigt in den nächſten Wochen der Reichsregierung eine Denkſchrift
über eine Reviſion der Weimarer Verfaſſung im föderaliſtiſchen Sinne
zu übermitteln.

Die Erfolge der demokratiſchen Politik
und des Miniſteriums Streſemann in den letzten Wochen muß an
das Organ des Rechtsbolſchewiſten Dr. Stadtler, das „Gewiſſen“,
anerkennen, was um ſo ſchwerer wiegt, als die Stadtlergruppe,
revolutionär wie ſie iſt, im vollſten Gegenſatz zu Demokratie und
Parlamentarismus ſteht. Sehr widerwillig, aber um ſo zutreffender,
ſtellt das „Gewiſſen, das „Glück“ feſt, das Herr Streſemann hat:
mit dem Ausfall der Wahlen in England; mit der Verſtändigung
zwiſchen Frankreich und Amerika über die Unterfuchungsausſchüſſe der
Reparationskommiſſion; mit der Geneigtheit Poincarés zu Verhand
lungen zwiſchen Frankreich Und Deutſchland; mit der Ernennung
Dr. Schachts zum Reichsbankpräſident. mit dem Erfolg der Renten
bank; mit der Stabiliſierung der Mark; mit der Umſtellung der
Steuern auf Goldrechnung. Das iſt ſchon eine ganz anſtändige Liſte.

Merſeburg und Amgegend.
29. Dezember.

Pom pünßtlichen Winter.

Die älkeſten Leute werden wieder einmal zitiert, damit ſie be
ſtätigen, was Wißbegierige ſo gern hören möchten; nämlich, daß man

ſeit Menſchen gedenken noch keinen ſo frühen, ſtren-
gen und außerdem ſo außerordentlich pünktlichen Winter gehabt
hat, als es der Winter 1923 iſt. Kalendermäßig ſollte er am 22. De
zember eintreffen. Und richtig, er iſt zur angegebenen Stunde da und
bringt gleich 10 Grad Kälte mit. Das war ein bißchen happig für
den Anfang. Jn den nächſten Tagen aber zeigte er, daß er noch ganz
anders kann. Bis auf 16 Grad unter Null ließ er die Queckſilber
ſäule im Thermometer fallen. Dann war es genug.

Der jähe Kbergang zu dieſer Kälte war für die meiſten Stadt
bewohner wenig erfreulich. Wir wollen ſie tröſten, indem wir an die
Prophezeiung Wetterkundiger im Herbſt erinnern, daß wir einen z war

harten, aber kurzen Winter haben werden, dem ein mifdes
Frühjahr ſehr raſch folgen ſoll. Das wird eine frohe Botſchaft auch
für die ſein, deren Kohlenvorräte im Keller bei dieſer harten Kälte
ſchon bedenklich zuſammengeſchmolzen ſind und mit Sorge daran denken,
woher ſie die Mittel ſchaffen ſollen, um ſich mit neuen Vorräten einzu
decken.

Das neue Jahr, in das wir am nächſten Dienstag eintreten, iſt
ein Schaltjahr von 866 Tagen. Faſtnacht fällt auf den 4. März, Oſtern
auf den 20. und 21. April Himmelfahrt auf den 29. Mai, Pfingſten
auf den 8. und 9. Juni.

Mehr Hartgeld in Sicht. Die Herſtellung von Hartgeld iſt jetzt,
nachdem der „Groſchen“ und der „Fünfziger“ ausgegeben worden ſind,
beſſer geworden. Es arbeiten nunmehr ſämtliche ſechs deutſchen Münz-
anſtalten in Berlin, Hamburg, München, Karlsruhe, Stuttgart und
Muldenthal mit äußerſter Kraft.

e eeeeESSE cqnTTEge22Wilhelm Dörpfeld.

Zum Siebzigſten Geburtstag.
Von Prof. Bruno Schroeden

Am 26. Dezember iſt Profeſſor Dörpfeld 70 Jahre alt geworden.
Dieſen Tag begrüßen nicht allein ſeine Angehörigen und Freunde.
Das bergiſche Land rühmt ihn als einen ſeiner beſten Söhne, Deutſch

d wird ihm danken, daß er in jahrzehntebanger Tätigkeit im Aus
eutſchen Namen Ehre gemacht hat, und die Altertums
janzen Welt werden dem Manne huldigen, der der For

chung neue Wege gewieſen hat und ihr auch weiterhin neue Gebiete
erſchließen wird. In Barmen geboren, wählte Dörpfeld die Architektur
zum Lebensberuf. Die entſcheidende Wendung von der Praxis zurToeſchung ergab ſich als er von Profeſſor Friedrich Adler 1877 zu den

Ausgrabüngen in Olympia hinzugezogen wurde. 1882 als Architekt
am deutſchen archäologiſchenn Inſtitut in Athen angeſtellt dann zum

zweiten, ſpäter zum erſten Sekretär des Inſtituts ernannt, hat er dieſe
Stellung 26 Jahre innegehabt. Nach einer an Erfolgen und Ehrenreichen Wirtſamtent verließ er 1912 den Staatsdienſt und wirkt jetzt als

ordentlicher Honorarprofeſſor in Jena.
Uberblickt man das Feld ſeiner Taten, ſo fällt vor allem in die

Augen, was er als Ausgräber geleiſtet und wie er die Methode des
wiſſenſchaftlichen Grabens mitgeſchaffen und ausgebildet hat. Denn es
iſt bein Ausgraben nicht einfach ſo, als ob man nur den Schutt weg
zuräumen und die Funde ins Muſeum zu ſtellen habe. Bei der Auf
deckung des Heratempels in Olympia lernte er Bauperioden beobachten;
Troja, wohin ihn der fachmänniſch nicht ausgebildete Jdealiſt Schlie
mann berief, wurde durch ihn der Wiſſenſchaft gerettet indem er die
Schichten im Schutt der Jahrtauſende beobachtete und die übereinander
liegenden Städte unterſchied. Das gleiche gilt für die Akropolis von
Athen, wo die Schichten im „Perſerſchutt“ durch Dörpfeld in ihrer
hiſtoriſchen Abfolge geklärt wurden.

Die Syſtematik und e die immer vom tatſächlich Gegebenen
ausgeht, hat in der Behandlung einzelner Fragen zu den wichtigſten
Ergebniſſen geführt. Die Ausgrabung des Dionhſosthegters in Athen
führte auf die Frage nach dem De des griechiſchen Thea-
ter s, Durch die Gewöhnung an die moderne Bühne und durch die
Angaben der ſpäten Schriftſteller Bitruo und Pollux waren die Vor
ſtellungen von der Art, wie die griechiſchen Dramen d worden
waren, heillos verwirrt. wen hat dagegen feſtgeſtellt, daß das
griechiſche Drama von Schauſpielen und Chor in der Orcheſtra vor dem
Szenengebäude geſpielt und erſt in ſpäterer Zeit die erhöhte Bühnengefonrt worden iſt. Auch ſind die griechiſchen Theater nicht alle nach

einem Muſter, ſondern im Laufe einer langen Entwicklung voneinander
ſehr verſchieden gebaut und manche verändert worden. Die litevariſchen
Angaben über das Theater aus römiſcher Zeit ſind alſo für die großen

DTragiker ohne Wert. e n Art oUnerſchöpflicher Stoff zur Forſchung hat ihm Athen geboten.Als ger Wohnoert, als Gegenſand unabläſſiger Beobachtung und

Erklärung lud es ihn zu zahlreichen Unterſuchungen, die gleichfalls
wichtige Auſſchlüſſe brachten. Die Topographie des älteſten Athen
iſt nun geſichert.

Von größter allgemeiner Bedeutung auf dem Gebiete der Archi
tekturgeſchichte waren ferner Dörpfelks metrologiſche For
ſchungen, die ſich von der früher allein ausgenutzten literariſchen
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eigenes gegenüberzuſtellen.

Kberlieferung losmachten und auf das Zeugnis der Denkmäler be
gründet die Größe des normalen griechiſchen Fußmaßes ſowie der be
ſonderen, davon abweichenden Füße feſtſtellten. Es wird nun niemand
mehr auf den Gedanken kommen, mit einem künſtlich errechneten Maß
ſtab an ein Bauwerk heranzutreten. Wir haben durch Dörpfeld ge
lernt, die Maßeinheit, die der Erbauer angewandt hat, aus dem Ver
hältniſſe der Bauteile zueinander zu erſchließen

Konnten die ſoeben kurz angedeuteten Arbeiten hauptſächlich vonden Genoſſen des engeren Fache gewürdigt werden, ſo werden die

Unterſuchungen über Tempel und Theater in ihrer Bedeutung für die
geſamte Alterkumswiſſenſchaft noch überboten durch das, was Dörpfeld
für das Verſtändnis Homers geleiſtet hat und noch zu leiſten
gedenkt. Wie er Schliemanns phantaſtiſche Vorſtellungen berichtigte,
indem er die trojaniſchen Anſiedelungen voneinander ſchied und die
ſechſte, verbrannte Stadt mit dem homeriſchen Jlion gleichſetzte, wie
er dadurch der Deutung der homeriſchen Jlias, der Anſchauung von der
ihr zugrunde liegenden Kulturepoche und den Studien über die Zeit und
Entſtehung der Dichtung einen feſten Halt verlieh, ſo hat er auch für
das Verſtäudnis der Odyſſee eine neue Baſis geſchaffen. Nicht mehr,
das kleine Thiali, das den Namen des alten Jthaka übernommen hat,
ſondern die große IJnſel Leukas iſt nach Dörpfeld die Heimat des
Odyſſeus, und was der Dichter ſchildert, iſt nicht freie Erfindung,
ſondern erſchaute Wirklichkeit. Dörpfelds Ausgrabungen auf derPhaakeninfel Korfu und ſeine neuen, immer tiefer in den Boden ge

e Unterſuchungen in Olympiag haben neues Material zutage ge
ördert, wodurch die bisher gültige Chronologie der älteren Kultur

Be erſchüttert wird. In dieſen Fragen iſt noch alles im Fluß.
ie auch die Entſcheidung ſchließlich ausfallen wird, es geht nicht an,

Homer und die griechiſche Urgeſchichte allein vom Dichterwerk aus er
klären zu, wollen. Dörpfeld iſt in des Dichters Land gegangen, um ihn
u verſtehen; er hat uns gelehrt, das Land mit Homers Augen zurn und das ſollte man ihm danken.

Dörpfelds a r iſt ein beſtändiger Kampf geweſen. Wenn
ein Philologe ſich mit Architektur befaßt, ſo wird ihm das hoch ange
rechnet. Wenn der Architekt der Altertumsforſchung neue Erkenntniſſe
bringt, die nur ihm geraten können, ſo wird er als Eindringling an
geſehen, der dem Dichterwerk mit ſeinen reglen Feſtſtellungen zu nahe
kreten könnte. Dörpfeld aber geht unbeirrbar den W er füreg,

richtig hält, allein der Sache hingegeben, auch in der Polemik ſtets allein
bedacht, die Wahrheit zu ergründen, ſtets bereit, Gegengründe zu
hören, und allerdings auch ſteks gewaffnet, ſte, wenn nötig, zurückzu
ſchlagen. So ſcheut er ſich nicht, ſcheinbar ſeſtgefügten Syſtemen ſein

Was den Homer angeht, ſo wird neben
„Troja und Jlion“ das künftige Werk über Leukas die Grundlage ab
geben, auf der ſpätere Geſchlechter mit Kritik, aber auch mit Verkrauen
werden weiterbauen können.

Doch mit ſeiner Tätigkeit als Entdecker und Gelehrter iſt Dörp
felds Bedeutung nicht erſchöpft. Jhm kommt es nicht darauf an,
Weisheit aufzuſpeichern. Sein Wiſſen und Erkennen iſt lebendiges
und neue Werke erzeugendes Kapital. Vom Vater, dem bekannten
Rektor und Schulxeformer, hat Dörpfeld eine ungemeine Befähi
gung zum Lehren geerbt. Wer ihn kennt, denkt ihn ſich am
liebſten, wie er auf der Ausgrabungsſtätte ſtehend die Trümmer er
klärt, mit der kraftvollen Stimme ſprechend, die den heimiſchen Klang
nie ganz verloren hat, mit den Augen die Hörer bannend, ſo daß jeder

ſich perſönlich angeſprochen fühlt, in einfacher S Sprache, um
auch den Fremden, die ſich zu den Führungen drängen, verſtändlich zu
ſein. Aber dieſelbe Macht der Rede iſt ihm auch auf dem Katheder und
im Geſpräch unter Fachleuten eigen. Jm Lehren ſieht er ſeinen Beruf,
im Vortragen oder Disputieren klären ſich ſeine Gedankert, ſofern es
ſich um neue Erkenntniſſe handelt, und wenn er ſie dann ſchriftlich feſt
hält, ſo ſind ſeine e Muſter von logiſchem Gedankengang, klarem
Aufbau und meiſterlicher Beſchränkung auf das Weſentliche.

Dörpfelds Wirken als Forſcher und als Lehrer ganzer Generationen
von Archäologen hat durch zahlreiche Ehrenbezeigungen ſichtbaren Dank
gefunden. Aber wie das Ausland ihn bereitwilliger als die Heimat
in ſeiner Bedeutung erkannt und anerkannt hat, ſo dürfen wir an ſeinem
Ehrentage auch nicht vergeſſen, was Dörpfeld uns gerade dem Aus
lande gegenüber bedeutet. Es iſt nichts Geringes für uns, daß ein ſo
deutſcher Mann wie Dörpfeld die langen Jahre in Athen gewirkt hat,
im Beſitz des unbedingten Vertrauens aller, die mit ihm in Berührung
kamen, und zumal von den Griechen bewundert, die ihn denn auch mit
offenen Armen empfingen, als er nach dem Kriege die unterbrochenen
Arbeiten wieder aufnahm. Er ſteht jenen, die nur gezwungen unſere
Feinde waren, als Freund gegenüber, aber auch als eine hervorragende
Perſönlichkeit; denn in ihm verkörpern ſich die beſten Eigenſchaften,
deren ſich die deutſche Wiſſenſchaft ſo gern rühmt: Pflichtbewußtſein,
Behérrlichheit, Vorurteilsloſigkeit und Hilfsbereitſchaft gegen alle, die
ſich gleich ihm im Dienſte der großen Aufgabe mühen, das Altertum zu
erforſchen und ſeine Größe in unſere Zeit herüberzuretten.

75 Jahre Preſſefreiheit. 75 Jahre ſind es jetzt her, ſeit in Deutſch
land die Preſſefreiheit eingeführt worden iſt. Bis zum Jahre 1848 be
ſtand eine unerbittliche Zenſur; die damaligen Regierungen der deut
ſchen Staaten waren in der Lage, jede freie Meinungsäußerung vorbeugend zu knebeln. Dieſer Fueel bewirkte, daß die Tageszeitungen

nur ganz magere und unverfängliche Nachrichten verbreiten konnten;
eine kritiſche Beſprechung von Tagesereigniſſen, beſonders aber von
öffentlichen Einrichtungen und politiſchen Nuterkrunt war verboten.
Die Knebelung ging mitunter zur völligen Unterdrückung, ſo daß zum
Beiſpiel 1713 und 1714 eine große Stadt wie Berlin ganz ohne Zeitungwar. Natürlich bezog ſich dieſe Zenſur nicht nur auf enangen ſondern

auch auf alle anderen Druckſchriften, und Übertretungen wurden ſtreng
beſtraft. Ein Schubart ſchmachtete 10 Jahre lang auf der Feſte Ho
henasperg und Schiller wurde noch 1782 von ſeinem Herzog ſolgender
maßen angeherrſcht: „Er läßt ins Künftige keine andern, durchaus
keine andern Schriften mehr drucken als mediziniſche! Hat er mich
verſtanden Jch ſag Jhm, Er ſchreibt keine Komödien mehr, bei Kaſſa-
tion und Feſtungsſtrafe!“ Zum Glück für die Welt hat Schiller per
ſönlich ſich dieſer Knebelung damals mit Erfolg zu entziehen gewußt:
für das ganze Volk mußte aber erſt das Jahr 1848 herankommen, das
es von der Zenſur befreien ſollte. Dieſe wurde durch Artikel 27 der
neuen Verfaſſung in Preußen ausdrücklich aufgehoben. Alle größeren
Stagten folgten bald dieſem Beiſpiel, und nur die Türkei hat den
Zenſurzwang bis in das 26. Jahrhundert hinein beibehalten. So wurde
1848 zum Geburtsjahr der Preſſefreiheit; erſt ſeit jener Zeit konnte
auch das deutſche Zeitungsweſen ſich zu der hohen Bedeutung entwickeln,
auf welche ſeine Vertreter und das deutſche Volk heute mit Recht ſehr
ſtolz ſind
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Alle über höhere Beträge lautenden Zwiſchenſcheine ſind als Fäl-

Die zwölf Nächte als eine

Mllionen für das Waiſenhaus gab F. H. Krauſe ſtiftete 30 Gut
ine a Pfund Margarine zur Verkeilung durch das Wohlfahrts-

gegeben wurde, iſt der ſüdliche Karneval. Farbig bewegte Bilder, eine

Rr. 304. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 29. Dezember 1928. Seite 3.
Die Schalterdienſtſtunden des Poſtamtes ſind ab Montag vor

mittags 8—12 Uhr, und nachmittags 3—6. Uhr. Die Schalter ſind
mittags alſo von 12 8 Uhr (bisher 2 Uhr) für das Publikum geſchloſſen.
Am Sonntag, 830. Dezember findet der Briefmarkenverkauf vorm. von
8-10 Uhr und nachmittags von 2—5 Uhr ſtatt.

Dienſt im Rathaus. Zur Kohlenerſparnis und wegen Jnſtand
ſetzung der Zentralheizung ſind die ſtädtiſchen Geſchäftszimmer und
Kaſſen am Montag, 81. Dezember geſchloſſen. Das Standes-
am t hat Dienſt wie Sonntags. Das Steueramt iſt zur Ent
gegennahme von Luſtbarkeitsſteuer-Anmeldungen am Montag vorm.
von 9—12 Uhr geöffnet. Für dringende Angelegenheiten ſind die ſtädt.
Dienſträume heute noch bis 6,30 Uhr abends geöffnet.

Die VillionMark bei der Reichsbank. Die Reichsbank n ſich
allmählich auf Gold um. Sie führt vom 1. Januar ab die Aufträge
und Buchungen in der Papiermarkrechnung nur noch in „Billionen“
Summen, mit höchſtens zwei Dezimalſtellen nach dem hinter die Billion
zu ſetzenden Komma aus. Es wird alſo zum Beiſpiel ſtatt wie bisher
18 720 000 000000 nunmehr einfacher 18,72 Billionen Mark ge
ſchrieben. Jm UÜberweiſungsverkehr iſt dieſe neue Schreibweiſe ſchon
vom 28. Dezember an anzuwenden. Der erſte Schritt zur n
Goldrechnung iſt hiermit getan der Nullenballaſt iſt end
Bord geworfen! Wenn die Goldmark weiterhin gleich einer Billion
Papiermark bleibt, wird man ſpäterhin nur noch die „Billion“ hinter
den Ziffern fortfallen laſſen, um die alte Goldrechnung wieder voll
ſtändig durchzuführen.

Falſche Zwiſchenſcheine zu Schatzanweiſungen des Deutſchen
Reiches (ſogenannte Goldanleihe) zum Nennwert von 2,10
Gold Dollar vom 28. Oktober 1923. Von den durch die Reichs
bank ausgegebenen vorbezeichneten Zwiſchenſcheinen, die ihren Schutz
in einem natürlichen Waſſerzeichen und in den im Papierſtoff einge
betteten Pflanzenſaſern tragen, ſind Fälſchungen aufgetaucht, die ars
olche an der mangelhaften Nachahmung oder dem Fehlen der Echt

beitsmerkmale Waſſerzeichen und Pflanzenfaſern ſowie an der
ſchlechten Druckausführung unſchwer zu erkennen ſind. Gleichzeitig
wird nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß die Reichsbank nur
Zwiſchenſcheine im Nennwerte von 02 Gold Ha Dollar, 1,05
Gold Dollar und 2,10 A Gold Dollar ausgegeben hat.
ſchungen anzuſehen. Vor Annahme dieſer Fälſchungen wird gewarnt

Fahrplanänderungen. Ab 1. Januar treten auf den Strecken
Weißenfels Zeitz Gera, Naumburg Teuchern Zeitz und ZeitzCamburg der Erfurter KReichsbahndirektion große Verſchiebungen im
Zugverkehr ein, die hauptſächlich infolge der Durchführung der zehn
ſtündigen Arbeitszeit im Luckenauer Kohlengebiet getroffen ſind.

In den zwölf Nächten. Vom heiligen Abend bis zum Drei
königstage reichen die wunderſamen zwölf eigentlich dreizehn
Nächte, deren Träume nach uraltem Volksglauben in Erfüllung gehen.
Jede Nacht entſpricht einem Monat, ſo daß man fürs ganze nächſte
Jahr den Schleier von der e gelichtet ſieht. Urſprünglich galten

e ohe, heilige Freudenzeit. Da ruhten die
Götter aus von all hrem Tun und begaben ſich, einſchließlich der
Sonne, auf Erholungsreiſen. Trafen ſie dabei mit Menſchen zu
e ſo waren ſie freigebig und leutſelig zu ihnen. Aber dieſeeidniſche Auffaſſung behagte den Verkündigern des Chriſtentums nicht.

Sie lehrten gerade umgekehrt, lehrten dämoniſchen Spuk und wollten
dadurch vom alten Glauben abſchrecken und grauſiges Furchtgefühl in
die Herzen tragen. Das ging noch lange Jahrhunderte ſo: Jn der
Zeit der Winterſonnenwende durfte kein Mägdlein waſchen, ſpinnen,
backen, kein Bauer ſein Feld beſtellen, wollte er nicht Unglück auf ſich
laden. Und die langen Nächte mit ihrer Kälte und ihren dunklen
Nebeln brachten ganz von ſelbſt das Geſpräch auf die Zukunſft, man
rechnete und ratete, und man prophezeite ſich und anderen. Wachs
und Blei wurde gegoſſen, Karten wurden gelegt, Holzſtäbchen wurden
geworfen, aus allem wurde prophezeit für nächſte Jahr. Was Wun
der, daß auch die rätſelhafte Erſcheinung der Träume in den Dienſt
des Aberglaubens geſtellt wurde Jetzt hat man nur noch wenig Ver
ſtändnis für ſolch tiefes Empfinden der Volksſeele; man ſpöttet darüber,
unſeren Altvorderen aber war es bitterer Ernſt!

Liebesgaben Für arme alte Leute erhielt ich von Ungenannt
2 Billionen; von Ungenannt 3 Billionen, der auch 2 Billionen für das
len gab, von Döbber in Neu Röſſen 1 Billion, der 1 001 655

amt und zur Abholung im Geſchäft Burgſtraße 9. Er gab auch 10 der
gleichen Gutſcheine für den Rentnerbund und 5 Pfund Margarine für
das Waiſenhaus. Unſere wiederholt bewährte Wohltäterin Martha
Siegl a Helſingfors in Finnland ſandte einen Wechſel über 150 Finn
ländiſche Mark mit je s für das Chriſtianen-Waiſenhaus, das Kinder
heim und arme Leute. Zur Einlöſung muß der Wechſel einen weiten
Weg machen. Bernhard Oeltzſchner ſtiftete für die Volksſpeiſung drei
Zentner Kartoffeln. Allen lieben Gebern ſei herzlichſter e

S hw.
Stadttheater Halle. Heute Sonnabend 738 Uhr gehen Nicolais

„Luſtige Weiber“ in Szene. Sonntag wird die Operette „Der Graf
von Luxemburg“ in neuer Einſtudierung in den Spielplan aufge
nommen. Jm Thalia- Theater wird am n 754 Uhr
Slobodas Luſtſpiel „Am Teetiſch“ wiederholt. Karten im Vorverkauf
an der Kaſſe des Stadttheaters. Als Silveſter- Operette im
Stadttheater geht Lehars „Graf von Luxemburg“ in Szene. Schau
platz der erfolgreichen Operette, die ſeit vielen Jahren in Halle nicht

intereſſante Handlung und die zündende Muſik machen die Operette
dert beſten Werk Lehars. Sie wird in ganz neuer Einſtudierung unter

er Leitung Richard Helſings am Sonntag zum erſten Male gegeben
und am Montag (Silveſterabend) 7 Uhr wiederholt. Jn den Haupt
rollen ſind beſchäftigt die Damen: Wilsdorf, Kolb, Ziegler, ſowie die
n Abeck, Wudtke-Braun und Helſing; muſikaliſche Leitung:

Haupt. SDer letzte Wochenmarkt im Jahre 1928 war trotz der ungün
ſtigen Witterung ganz gut beſchickt, auch Käufer waren zahlreich ver
treten. Was heute beſonders auffiel, war der Umſtand, daß die ſo
lange vermißte Land butter und auch Eier und Käſe zu kaufen
waren. Auch fehlte es nicht an ſchönen, fetten Gänſen und Wild
kaninchen, Gemüſe, Obſt, Apfelſinen und Fleiſch und
Fiſchwaren waren reichlich angeboten und fanden auch flotten
Abſatz. Man merkte, daß die einigermaßen erträglichen Verhältniſſe
der letzten Zeit ſich auch auf dem Markte bemerkbar machen. Hoffent
lich hält dieſe Beſſerung der Lage an und macht das Jahr 1924 das
Unheil des jetzt ablaufenden Jahres wieder gut, denn nur ſo können
beide Teile, Käufer wie Verkäufer, auf ihre Rechnung kommen; und
olche häßlichen Vorgänge, wie ſie in dieſem Jahre öfters auf dem

ochenmarkte zu bemerken waren, gehören der Vergangenheit an.
Jn Beth's Geſellſchaftshaus findet Montag große Sylveſter

feier ſtatt, wozu allerhand Ulk und überraſchungen geplant ſind. Unter
anderem werden an dem Abend 2 Kapellen ſpielen und für Unterhaltung
ſorgen. Tiſchbeſtellungen werden ſchon jetzt entgegen genommen.

Die Merſeburger Wochenchronik wird in erweiterter Geſtalt
in der Silveſterausgabe erſcheinen.

Ein Druckfehler hat die Wiedergabe des letzten Berichtes über
die Jnderziffer für Lebenshaltungskoſten verfälſcht. Jhr Stand vom
22. Dezember iſt das 1150 milliardenfache der Vorkriegszeit.

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
enthält in heutiger Ausgabe Bekanntmachungen über die Umlegung von
Grundſtücken, Ausgabe der Steuerbücher 1924, Zuſchläge zum Reichs
mietengeſeß und Rentengutsſache von Merſeburg.

Erhöhung der 6trompreiſe.

Wie uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, hat der Strom
lieferer der Uberlandzentrale Saalkreis-Bitterfeld, von der bekannt
lich die Stadt ihren Strom bezieht, durch einſtweilige Anordnung im
Schiedsgerichtsverfahren eine Erhöhung der Strompreiſe durxchgeſetzt,
die natürlich jetzt auch in den Strompreiſen des ſtädtiſchen Elektrizi
tätswerkes in Erſcheinung treten muß. Die Überlandzentrale und die
Stadt haben alle Schritte getan, um dieſe Strompreiserhöhung wieder
rückgängig zu machen oder wenigſtens einzuſchränken. Es iſt unerfind-
lich, wie ein ſtromlieferndes Werk es fertig bringt, in Zeiten des
allgemeinen Preisabbaues eine Erhöhung der Strompreiſe durchzu
führen. Die Verwaltung der ſtädtiſchen Werke gibt lediglich die er
höhten Einkaufspreiſe weiter, ohne ihrerſeits irgendwelche Zuſchläge
zu erheben. Die Schuld an der neuen Strompreiserhöhung liegt des
halb einzig und allein an den ſtromliefernden Werken.

e

ich über

Thegterverein Merſeburg.

Nachdem im Dezember zwei Luſtſpiele (Thoma Einakter und
Extemporale) zur Darſtellung gekommen ſind, wird uns als nächſtes

Gaſtſpiel Jbſen's beſtes Drama Geſpenſter“ geboten werden.
Es gibt wohl kaum einen großen Künſtler, der nicht in dieſem Werke
aufgetreten iſt (Kainz, Korma). Kritiker nennen es das konſequenteſte
und erſchütternſte der Jbſen ſchen Dramen. Bei der Beſetzung, die die
einzelnen Rollen durch die Halleſſchen Künſtler erfahren werden,
werden wir eine gute Wiedergabe des Stückes erleben. Mit der Auf
führung wird um den 10. Januar begonnen werden. Die einzelnen
Tage werden noch bekannt gemacht. Der Eintrittspreis wird voraus-
r auf. nur 70 Pf. feſtgeſetzt werden. Es handelt ſich hier um eine
Mußvorſtellung, für die Beſuchsverpflichtung beſteht.

Die nächſte in Halle findet am16. Februar ſtatt. Es ſtehen zur Wahl die Ope
Madame Butterfly, Aida und die luſtigen Weiber
über Sonderzug uſw. wird noch bekannt gegeben werden.

OHflene Hände für die Armen.
Von dem Rittergutsbeſitzer Generallandſchaftsdirektor v. Trotha,

Exzellenz in Skopau, ſind dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt 5 Zir.
Erbſen zur Verteilung an arme alte Leute überwieſen worden.

Das AmbiWerk hat dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt für arme
alte Leute 200 Goldmark zur Verfügung geſtellt.

Die Firma Engel K Söhne hat für die Schneiderſtube des
Wohlfahrtsamtes eins Phönixr- Nähmaſchine geſtiftet, die in
der vom Wohlfahrtsamt eingerichteten Schneiderwerkſtatt Verwendung
findet.

Den hochherzigen Spendern gebührt öffentlicher Dank.

Gründung eines Elslauſwereins,

Die Gelegenheiten zur Ausübung des Winterſportes ſind in
Merſeburg ſehr beſcheiden. Die Rodelbahnen der Schul- und Hälter
ſtraße und bei Stecknersberg werden zwar kaum durch befriedigendere
erſeht werden können. Dagegen ließe ſich zweifellos für den Eislauf
beſſere Gelegenheit als bisher ſchaffen. Dazu iſt aber erforderlich,

daß ſich alle Freunde dieſes Sportes zuſammenſchließen, damit eine
möglichſt breite finanzielle Grundlage geſchaffen wird, die erſt die
ordnungsmäßige, auch den Sportler befriedigende Unterhaltung eines

Eine Silveſtergabe
für unſere Leſer bildet die der Montagsausgabe erſtmalig beigegebene

achtſeitige, reichhaltige Bilderbeilage

c C Da 5 dDas Leben im Bild.
Die wöchentliche Beilagge wird, wie wir hoffen, durch ihre Vielſeitig

keit und künſtleriſche Ausgeſtaltung unſeren Leſern Jreude machen. Sie
iſt in

Kupfertieſdruck
hergeſtellt und bildet in Mannigfaltigkeit, Neuigkeit des Jnhaltes, Güte
der drucktechniſchen Herſtellung das Beſte, was unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen überhaupt geboten werden kann. Die erſte Aus
gabe dieſer Beilage fügen wir bereits der Neujahrsnummer bei, die
weiteren jeder Wochenendau sgabe.

So wird „Das Leben im Bild ein
regelmäßziger Sonnkagsgaſt

im Jahre 1924
bei Witterungsumſchlag nach hohen Aufwendungen ſehr ſtark belaſtet,
ſo daß er es en läßt ſich auf breiteren Schultern leicht tragen,
wie die Einrichtungen der Eislaufvereine anderer Städte zeigen.
Vorführung von Kunſtlauf, Eishockey und anderes könnte dann auch
in Frage kommen. Zu einer Beſprechung der Gründung eines Eis
laufvereins am Miftwoch, 2. Januar 1924, abends 8 Uhr im
Ratskeller ſind Anhänger und Förderer dieſes Sports freundlichſt
eingeladen.

e

Wetterwarte.
V. W. am 80. 12. (Sonntag): Ziemlich heiter, trocken, ſtrenger

Froſt. Später Trübung, Schnee, Froſt etwas abnehmend. 31. 12.
(Montag): Gelinder, meiſt trüber, Schneefälle.

Aus dem Landßreſſe.

Die Herren Standesbeamten des Amksgerichtsbezirks Merſeburg
macht der Landrat zur Portverſparnis darauf aufnerkſam, daß die An

zeigen von unehelichen Geburten nicht wie bisher beſonders an
das Amtsgericht und an den Berufsvormund zu richten ſind, ſondern
daß dieſelben in doppelter Ausfertigung direkt an den Berufs
vormund geſandt werden können, der ihre Weikergabe an das Amts
gericht Merſeburg veranlaßt.

Reichsgeſetzliche Miete im Landkreiſe.
Die für den Monat Dezember 1923 feſtgeſetzten Hundertſätze für

den Landkreis Merſeburg mit Ausnahme der Städte Schafſtädt, Lauch-
ſt Schkeuditz Lützen, gelten auch für den Monat Januar 1924 und
ie folgenden Monate.

Aufhebung der Kohlenverſorgungsvorſchriften im Kreiſe Merſeburg.
Auf Grund der im Reichsanzeiger Nr. 262 veröffentlichten Be

kanntmachungen über den Abbau der behördlichen Kohlenberteilung
und über die Aufhebung der Bekanntmachung über Gas, Waſſer und
Elektrizität werden die im Kreisamtsblatt Stück 19 vom 12. Mai d. J.
veröffentlichten Kohlenverſorgungsvorſchriften des Kreiſes Merſeburg
hierdurch aufgehoben.
Wahrnehmung der Amtsvorſtehergeſchäfte für den Amtsbezirk Kitzen.

Mit der vorläufigen Wahrnehmung der Amtsvorſtehergeſchäfte für
den Amtsbezirk Kitzen hat der Landrat den Amtsvorſteher Sperber
in Klein-Görſchen beauftragt.

Körung von Zuchtſtieren.
Zum Decken fremder Kühe oder deckfähiger Rinder bis zur Herbſt

körung 1924 ſind zugelaſſen: 3 jähr. Oſtfrieſe (Beſitzer: Hugb er
Wölkau), 8 jähr. Oſtfrieſe (Walter Burkhard-Cröllwitz) 3 fähr.
(Otto Kabſſch-Göhlitzſch), 128 jähr. Oſtfrieſe (Albert Hartun

2 jähr. Oſtfrieſe (Theodor KunzemannKauern), 22 jähr. Oſtfaet (Karl Roſenheim-Thalſchütz), 3jähr. Oſtfrieſe (Max Krahl
Löben), 3 jähr. Aen Holländer (Oswald BertholdStarſiedel),
2 jähr. Oſtfrieſe (O. Weinert-Kleincorbetha) 18 jähr. Oldenburger
(Otto RiſcheGr. Goddula) 2jähr. Oſtfrieſe (Willy Zätzſch-Kötzſchen),
1 jähr. e (Verſuchswirtſchaft Lauchſtädt), 22 jähr. Oſtfrieſe
Oskar HeinrichGroßgräfendorf), 1 jähr. Jeverländer (Hermann

JungeKleingräfendor 12 jähr. Oſtfrieſe (Ernſt Mittag -Beuditz)174 Jähr. Oifriefe aul Beher-Maßlau), 2 jähr. Wilſtermarſch
Ha Weinſtein-Wallendorf), 2lähr. Simmertaler (Gemeinde Meu

a
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ſtäd

ſtfrieſe
artung-Sper

u), 3jähr. Oſtfrieſe (Franz Böhland-Zitzſchen), 2 jähr. Oſtfrieſe9 Schwarze-Kitzen), 3 jähr. Oſtfrieſe (Richard Bee

s Neumark, 28. Dez. Die Sportvereinigung 1919 Neumark hatte
ſich am Sonntag zu einem geſelligen Weihnachtsvergnügen im
Schumannſchen Saal zuſammengefunden, Frohe Feſtſtèmmung bereitete
bereits beim Eintritt der feſtlich mit Tannen geſchmückte Saal.
RPuhten die munteren Tanzweiſen, ſo wurden die Anweſenden durch
Darbietungen anregend unterhalten. Neben zwei von den Damen

rn: Die toten Augen
Näheres, auch

Eisplaßes ermöglicht. Das Riſiko, das einen einzelnen Eisbahnpächter

des Vereins aufgeführten Reigen, von denen das graziöſe Koſtüm
Menuett aus der Rokokozeit größlen Beifall fand, und einer muſika
liſchen Unterhaltung Die Kochſchule“, trat beſonders ein lebendig
dargeſtelltes Volksſtück mit Geſang Der wilde Toni“ in den Vorder-
grund. Jn der Begrüßungsanſprache konnte der 1. Vorſihende auf
Grund einſtimmigen Verſammlungsbeſchluſſes Direktor erdinge
der allzeit herzliches Jntereſſe am Verein bekundet, die Ehrenmitglied-
ſchaft auszuſprechen. Lehterer dankte freudig überraſcht für die er
wieſene Ehre „Sportjugend in Not“ ſtellte ein Jugendſpieler ſcherz
haft dar. Die frohe Feſtſtimmung, die den ganzen Abend herrſchte
iſt nicht zuletzt der T. Mannſchaft zu danken, die von 1910- Halle heim
kehrend dem Verein einen hohen Sieg (8 8) beſcherte. Nächſten
Sonntag ſpielt die T. Mannſchaft auf eigenem Platze gegen Reideburg
Bei der jetzigen e e des Sturmes müßte es ihr möglich
ſein, das auf Reideburgs gefährlichem Platze erzielte Unentſchieden
in einen Sieg umzuwandeln. Neumark III verlor am 2. Weihnachts
tag gegen V. I Körbisdorf in letzter Minute 8 4

8 Burgliebenau, 28. Dez. Riktergutsbeſitzer Schwarzburger ver
anſtaltete auf ſeinem Jagdgelände in der Lochauer Feldmark Treibe
tag d. Von 30 Jägern wurden in zwei Treiben insgeſamt 400 Haſen
zur Strecke gebracht. Das ſtarke Schneetreiben beeinflußte das Jagen
ungünſtig; indem namentlich bei Jägern mit Brillen das Schießen faſt
unmöglich wurde.

S Ammendorf, 29. Dez. Hier mehren 2 von Tag zu Tag die
Einbrüche. Hauptſächlich ſcheint man es auf die Räucherkammern ab
geſehen zu haben. Nachdem erſt vor kurzem in Ammendorf ein Einbruch
in eine Räucherkammer verübt war, wurde in der Nacht zum 24 wieder
ein ſolcher in Beeſen verübt. Dem Täter fielen mehrere Schinken in
die Hände. Der Schaden trifft eine alte Witwe, einen armen Jn
validen und einen ſeit langer Zeit Arbeitsloſen. Bisher iſt leider von
den vielen Fällen auch nicht ein eittziger aufgeklärt worden.

S Röglitz 28. Dez. Bei der kürzlich von den Jagdintereſſenten
der hieſigen Gemeindeflur veranſtalteten Treibjag d wurden in den
einzelnen Treiben insgeſamt 180 Haſen zur Strecke gebracht. Ein ge
meinſames Jagdeſſen und anſchließende Ballfeier am Abend vereinigte
noch die Teilnehmer. In der benachbarten Rittergutsfagd Weßmar
betrug die Strecke 82 Stück
S Schkeuditz, 29. Dez. Um ſeinen Kunden mit dem üblichen Neu
jahrskarpfen aufwarten zu können hatte ein hieſiger Geſchäfts
mann einen Teich in der Merſeburger Straße gemietet und in dieſen
die Karpfen ausgeſetzt. Als die Fiſche nun verkauft werden a et
mußte feſtgeſtellt werden daß ſie geſtohlen worden waren. Es handelt
ſich um 25 30 Pfund, die den unrechtmäßigen Fiſchliebhabern in die
Hände fielen

8 Schkeuditz, 28. Dez. Beim Holzdiebſtahl ertappt wurden
am Heiligabend eine Anzahl Anwohner der Merſeburger Straße. Die
in der Nähe der 18 Acker anſtehenden Eſchenbäume wertvolles
Nutzholz waren abgeſägt worden und n nach den Behauſungen
geſchlehpt werden. Schupo griff ein und brachte ſieben von den Dieben
in polizeilichen Gewahrſam Sofort vorgenommene Durchſuchungen
mehrerer Keller förderte viel Diebesgut zutage. Die Verhaftelen
wurden nach Feſtſtellung der Tatſachen wieder aus der Haft entlaſſen

Lauchſtädt und Schafſtädt
O Neßtzſchkan, 29. Dez. Schwerer Einbruchsdieb

ſtahl. Jn vergangener Nacht wurde bei dem Gaſtwirt Zimmermann
hier ein großer ne e ausgeführt. Mit einer Stange
brachen ſie das Eiſengitter vor dem Kellerfenſter aus dem Mauerwerk
heraus, drangen dann durch den Keller in die Gaſtſtube. Hier räumten
ſie ſämtliche Spiritnoſen aus und verließen mit ihrer Beute auf dem
gleichen Wege das Haus. Da das Kellerfenſter offen blieb, ſind dem
Beſtohlenen die Kartoffelvorräte erfroren, dadurch iſt ihm ein großer

Schaden entſtanden. S J
S

t

Mücheln und Amgegend.
z Ouerfurt, 29. g. Zu einer wüſten Schlägerei kam es am

zweiken Feiertage auf dem Oberfreimarkt. Nach einer Feſtlichkeitlauerten einige Kaufluſtige die Gebrüder Gr. auf und fielen über dieſe

her. Bei der ſich entwickelnden Schlägerei ſpielte das Meſſer die
Hauptrolle. Zwei Perſonen, darunter ein Unbeteiligter, mußten von
en Schutzpoligei, welche dem Streit ein Ende machte, verbunden

w 3 en. t 7 S 5 h JTurnen Syſel Sport.
Hie Glädteſpiele Halle Nerſe burg

im Handball und Fußball, die für morgen auf dem VfL.- Platz ange
ſetzt, ſind wegen des Schneewetters abgeſagt worden. Auch die Punkt
ſpiele der übrigen Merſeburger Mannſchaften finden nicht ſtatt.

5 Turn und Sportabzeichen.
Bei der am 28. Dezember abgehaltenen Weihnachtsfeier des Allge

meinen Turnvereins erhielt die Vorturnerin Emma Dre ſfe vom ge
nannten Verein als erſte das Turn und Sportabzeichen in Bronze.
Gut Heill

Bermiſchte Nachrichten.

Das Ende des franzöſiſchen Zeppelins.

Die Leiche des Führers gefunden.
Paris, 29. Dez. Die Freude über die Entdeckung des Luft

kreuzers „Dixmuiden“ über dem ſüdlichen Gebiet der Sahara iſt
nicht von langer Dauer geweſen. Geſtern mittag verſandte das
Marineminiſter i um den folgenden offiziellen Bericht: e

„Der Marinegattachs der franzöſiſchen Botſchaft in Rom hat von
dem italieniſchen Flottenkommando die Mitteilung erhalten, daß die
Leiche des Schiffsleutnants Du Pleſſis de Grensdan durch italieniſche
Fiſcher in der Bucht von Scigceg bei Girgenti an der Küſte Siziliens
aufgefunden worden iſt. Der Marinegattaché iſt ſofort nach Sciacca ab
gereiſt. Der Kreuzer „Mulhouſe“ und drei Torpedobvote ſind unter
wegs nach Seiacca; die Nachforſchungen werden fortgeſetzt.“

Dieſe Meldung wurde eine Stunde ſpäter durch eine Depeſche der
Havas-Agentur beſtätigt. Weitere Einzelheiten ſind bis um 328 Uhr
nachmittags nicht bekannt geworden. Aber da die Leiche des Kapitäns
des Luftſchiffes „Dixmuiden“ gefunden worden iſt, muß angenom-
men werden, daß der Luftkreuzer im Sturm unter
gegangen iſt. Der „Intranſtigeant“ berichtet nach Jnformationen
im Marineminiſterium: „Heute morgen gegen 10 Uhr verließ der
Marineminiſter ſein Arbeitszimmer. Er war blaß und erregt und
hielt ein offenes Telegramm in der Hand. Der Miniſter begab ſich
zum Miniſterpräſidenten Poincaré, mit dem er eine lange Unter
redung hatte. Jede Auskunft wurde abgelehnt, aber es beſtand ſofort
der Eindruck, daß eine ſchwere Trauerkunde eingelaufen war. Eine
Stunde ſpäter hörte man Einzelheiten. Fiſcher an der Nord
weſtküſte Siziliens haben in ihren Netzen den Körper
eines franzöſiſchen Offiziers aus dem Meere ge-
zogen. Durch das Erkennungszeichen, das der Tote am Arme trug
wurde feſtgeſtellt, daß die Leiche des Schiffsleutnants, des Führers der
„Dixrmuiden“ aufgefunden war. Man vermutet, daß die „Dixmuiden“
auf das Waſſer heruntergedrückt worden iſt und daß Mannſchaften und
Paſſagiere nacheinander das Schiff verlaſſen häben. Als letzter blieb
der Kommandant an Bord.“ Er iſt mit der „Dixmuiden“ untergegangent.
Das Wrack des Luftſchiffes wird wahrſcheinlich im Meere treiben. Von

Mannſchaften und Offizieren fehlt jede Spur. Bei der Meldung aus
Jnſallan, die heute nacht einlief, muß es ſich um eine Augentäuſchung
gehandelt haben.

Leitung Franz Kößner.
Verantworttitch. Dr. phi. Sregfried Berger für den politiſchen SeKunſt und Literatur Franz Gomm für Provinz, Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil

ſämtlich in Merſeburg 8Berliner Vertretung: Walter Azmus, Beritn-Wilmersdort, Laubacher Str. S
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merjeburg.

Die heutige Nummer umſaßt 10 Seiten
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tenatn fend J Namen des Volkes!

c Merſeburger Srriſandt Sonnabend den 29. Dezember 1923. Nr. 304.

Kehmen. ſedoch werden die e

Wünſche der R nachMöglichkeit berück

Möbl. Zimmer
ſofort zu mieten gefucht

ng. an Alberts, Mittel
deutſche Heimſtätte erb.

Junger Mann ſucht beſſ.
möbl. Zimmer.

Wäſche wird geſtellt. Ang.
u. 579 an die Exp. d. Bl.

Sol., anſt. Herr ſucht für
ſofort gute Schlafſtelle mit
oder ohne Wäſche. Angeb.
unt. 578 an die Expedition.

Junge Dame
zucht Schlufstelle oder

möbliertes Zimmer.
Zu erfragen in der Exped.
Wohnungs Tanſch

Halle Merſeburg.
Biete; 4 Zimmer, Küche,

Mutter, Sohwieger- und Grossmutter,

Frau Witwe

im Alter von 68 Jahren.

bliebenen an

Morsobves, den 29. Dezember

Kapelle des Städtischen Friedhofes aus statt.

Gestern nachmittag 22 Uhr entsohlief sanft naoh

h langeren mit Geduld ertragenen Leiden unsere liebe

Olheimine Genlger

Dies zeigen tietbetrübt m e Namen aller Mintor

Louis Weniger
Gust. Neniger

1923.
Die Beerdigung findet Montag nachmittag 3 Uhr von der

u
Wollen Sie eranngt das neue dahr Bonne

Beths Geselischaftshaus
Dortselbst von abends 7 Uhr an in sämtlichen Räumen

Große Silwester-Fe
verbunden mit Vlk und Veberraschungen aller Art!

Dann Verleben Sie Silvester- Abend in

jer!

kapeſlen!

Original Wlener Schrummel-Frio „Fuugt“ 7

an Kapellen

e

Ergebenst ladet ein
Tischbestellungen erbeten!

„Salon-Trio“ Ronzertmeſster Otto Putler.

Richard Befh,

ne

ren

elektr. Licht. J. Etage. Näh.
Wagner, Buchh., Markt.

1000 6.-
auf ſchuldenfr. 2- Familien
Haus m. gr. Garten geſucht.
Ang. u. 577 a. d. Exp. d. Bl.
Iandhaus in Schkopau
mit Stallung, Garten und

Unser liebes gutes Mütterchen

Frau
Christiune Bau
ist gestern abend sanft entschlafen.

2

zu verkauf.
nächſt nicht frei, Vermittler
verbeten. Angebote unter
575 an die Exped. d. Bl.

Gut bürgerlichen

Hittagstseh
gibt ab

Weiße Mauer 21, II.

In stiller Trauer
Auguste Quack

unch Angehörige.
Die Einäscherung findet in Gotha statt.

Gotthardtſtr. 29, I. Jn der Strafſache gegen
1. den Bäcker Emil Münzner in Merſeburg, geborenBenneh u j u am 16. Februar 1869 in Gröbzig (Kreis Cöthen), evgl.

e n 2. die Ehefrau Anna Münzner geb. König in Merſe
Großer Spiegel burg, geboren am 6. Mai 1869 in Merſeburg, eval.,

geſchliffener 3. die Ehefrau Jda Käppel geb. Meuſezahl in Merſeünd Drahtvett billig ab burg, geboren am 28. Nov. 1882 in Oberkriegſtedt,
zugeben wegen Betruges und Nahrungsmittelfälſchung hat das
Johannisſtraße 8, l Schöffengericht in Merſeburg in der Sitzung vom

Ieis. Peſt m hut. Stahl- 15. November 1928, an weicher teilgenommen haben

Amtsgerichtsrat errmann als V dkecleru. Auflegematratze Frau Schütze, en Diet er an We den,
zu verkaufen. Zu erfragen PolizeiJnſp. Kops als Beamter der Staatsanwaltſchaft
in der Exped. d. Blattes. Referendar Leopold als Gerichtsſchreiber,

Stadt.

Anzeigen der kirchlichen Gemeinden.
Evangeliſche Gemeinden.

31. Dezember (Silveſter).
(Geheizt.) Liedertexte am Eingang.

6 Uhr: Sup. Bithorn.
tag den 30. Dez. 1923 vorm. fälll aus.)

(Geheizt) abds. 6 Uhr Paſtor Riem. Jm
Anſchluß Beichte und Feier des heiligen Abendmahl

Nachm. 6 Uhr Paſtor Boit. Jahres

(Geheizt.) Abds. 6 Uhr Paſtor Kratzen
ſtein. Jahresſchlußfeier. Texte am Eingang
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

Nachm. 5 Uhr Paſtor Jentzſch. Sil-

Dom.

Neumartkt.
ſchlußfeier.

Altenburg.

Dom.

Stadt
Neumarkt.

Löſſen.
NeuRöſſen.

Neu Röſſen.
veſterandacht.

1. Januar (Reufaht).

Diak. Wuttke.
(Geheizt.) Vorm. 10 Uhr Paſt. Angermann

Jm Anſchluß Beichte und Feier des hl. Abendm.
(Geheizt.) Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.

Altenburg. (Geheizt.) Vorm. 10 Uhr Paſt. Kratzenſtein.
Meuſchau. Vorm. 8 Uhr Pator Kratzenſtein.

Nachm. 1 Uhr Paſtor Boit.

(Der Gottesdienſt am Sonn

Vorm. 10 Uhr Paſtor Jenßtzſch.

Nachm.

(Geheizt.) Vorm. 10 Uhr Diak Wutitke.
Donnerstag, den?3. Jan. Bibelſtunde in der Herberge
zur Heimat.

h

E. E. Sennewald
I

6
9

Weiße Mauer 30.

8
e Merſeburg,

An und Verkauf unnotierter Werte
Aktien Grundſtücksverkehr, Treuhand
9 geſchäfte, Bermögensverwaltungen, Bücher

Reviſionen und Steuerberatungen. 5
S

s Stacit- Cafe
e

Sjvester-f Rummel
Das brillante Eichhorn- Duett
mit neuem Schlager- Programm

Gesangl!
Dienstag 11 Uhr
Dienstag 4--11 Uhr

Frühschoppen- Konzert
Kanstler Konrost

Mittwoch 5--11 Uhr Künstler- Konzert

Für den
S

un Peues Schhzennans, un

Heute und folgende Tage Auftreten

ersthasslger Kunsfler- und

Vichereibeirieb

vorgeſchriebene Aushang
formulare hält vorrätig
Buchdruch. Th. Rößner
Merſeburg, Kl. Ritterſtr 3.

Enmpfehle

hür Klavier u. Orgel preisAue
wert zu verkaufen. Woſagt die Exped d. B.

Junge, tragendeZiege und kagt neuer

Hand Tafelwagen
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

für Recht erkannt: Der Angeklagte Emil Münzner iſt
des Belruges, die Angeklagten Frau Münzner und
Frau Käppel ſind des Betruges und der Rahrungs
mittelfälſchung je in einem ſelbſtändigen Falle ſchuldig
und werden deshalb verurteilt, der e e EmilMünzner zur Zahlung des Preiſes von Pfund
Roggen, die Angeklagten Frau Münzner und Jrau
Käppel zur Zahlung von je 10 (ehn) Pfund Roggen
nach der Berliner Börſennotiz vom Tage vor der Zahlung.

Die Koſten einſchließlich der durch die Unterſuchung
entſtandenen fallen den Angeklagten zur Laſt.

Das Urteil iſt auf Koſten der Angeklagten einmal

i

legetahnrnnna
alle lebenswi An n

ſalze enthaltend, erhöht die
Lebensenergie und Arbeits
kraft Tä lich einige alin bie Rahrung des kleinen Kindes gegeben, wirkil!

appetitanregend, gibt dem Kinde guten Knochenbau und

Amzz-Bundekunele grade mm
üär Silvester und Neuſahr werden eTleendesteltnoges e

n S e en.re be e2 e emn Ficheſleim,un ehe Rut 31. le h trockene farhen.

im hieſigen Korreſpondent bekannt zu machen.1 läuforschwein n
Preußerſtr. 109, gez. Herrmann

Kupper, Zentral
geſunde Zähne. „Ceka“ iſt zu haben bei Richard

Deogerie Merſeburg.

6 Ahratz- Ferne IE M
et Herveburg.Keil, Dörſtewitz-

Ab anuar 1924 werHeute nachm. von 4Ahr ab en die Kaſſenbeiträge
bis Montag abend ſteht ein guf 7 vom Hundert
Transport hannvverſche herabgeſetzt.

S L. äuferechelnee S hOtto Dietzel.

im Gaſthof „Goldner Sterne men Whlegennentgtann!

Arheils Mintel, 1 P0 Posten hegter
paſſend für

5 8 M.its Bven, Höche, KleiderArbeit Shuhe, noftehl zu vitttgſt. Preiſen VILLLLL)I,

fmittinirltrinntnntingmitttnnrnegtrttagtintunngtgnnnregrnnenunrnt

wünſcht man allen Kunden, Freunden und Bekannten
durch ein GlückwunſcheJnſerat im

„Merſeburger Korreſpondent“.

l s e III e e III

S Tiſchbeſtellungen bis Montag mittag erwünſcht.

Arbeits Röche, n 30. nArbeitz Hüefeh, Bekanntmachung

ür Männer und Jrauen.
Caatrans, Wanne F. Vom 31. Dezember 1923 an gelten in der Jnvaliden

verſicherung wieder 5 Lohnklaſſen. Es inüſſen von da,
5 an verſichert werden

mit einen Perſonen mit einem

i wöchentlichenLehnblaſt e Arbeitsverdienſte von
i mehr als bisrer Rentenmark

J 20 102 40 10 15liefert v 15 20H. Heßler 4 80 29 25Kirchſtr. 7. 5 100 25 ee Bahrlohn und Wert der Sachbezüge Deputat,
Wohnung, Koſt, Kleidungsſtücke

ſpätere Beſchäftigungszeiten nicht mehr verwendet werden.
Merſeburg, den 27. Dezem ber 1928.

Her Vorſtand

ein und mehrfarbig,
in allen Größen und
jeder Auflage ſtellt

ſchnellſtens her

Buchdruckereis

Wertbeſt. Beiträgel. d. Jnvalidenverſichernng

zuſammen ergeben
die Summe, nach der die Zuteilung zu einer der obigen
Lohnklaſſe geſchehen muß.

te 9 Bis 30. Dezember 1923 gültige Marken dürfen für e

Schokolade Kakao Pto. 45 f.

der n Sachſen m

Merſeburg. burger
h. A5Fnet, ine Anzeigen

Korreſpondent“.

ofenfertig, trockene Ware, wieder eingetroffen

ichel-Brikett-Derkaufsstelſe n. h. I

Neumarkt 67. Tel. 82. Neumarkt 687.

empfehle in großer Auswahl zu billigen Preiſen

diverſe Punſche EdelLiköre
Weinbrand Jamaika- Rum

Dienstag An Tennßenſers-

h Koppus in 1 Vorſpiel und Böhme.

s Akt. mit d. beſt. Darſtellder Gegenwart als Fern außerdem Maria Forescu

Andra und Graf Ludwige ehm. öſterr. Offizier ritſch, Peter Rielſen, Leo

ilveſter- Feter
von 8 Uhr ab Künſtler- Konzert.

z Anf. 40 er, inz weiter Pflege u. Wirtn e u an u ſchaft erf., ſ. Stellung zur
von 111 Uhr Jrüh choppenKonzert, Leitung eines Haush. od.von 5— 11 Uhr KünſtlerUnterha tung muſik n als Pfleg. bei Kind, älter

z Reichhaltige Frühſtücks, Mittags u. Abendkarte Dame od. Herrn. Ang. u.

Otto Kießler. 580 an die Exped. d. Bl.

ſl Junges Mädchen, 18 J.

Ernst Düchsenschuß,

Farbenhdla., Georgſtr 2.

e S ra h e e Kütze der Huuskruu
im Kochen ſowie im HausCLase m ng lt möglichſt micruprſaree 30. Hezemher, 3 Uhr 3 en

ort r. Silveſter- S unt. S an die r.
Es ladet ein Linden. ZuverläſſigerBuchhalter,

in der doppelten Buch
führung erfahren und hie
janzſicher, zu baldigem An

tritt geſucht. Bewerbungs
ſchreiben mit Angabe desm unnnenne

Frſahrenes, ſeibſtändigesHammer -lichiee. Hodnes Tone. Zenſtinädchen

Der große ſofort geſuchtFern Andra Film Lotte NeumannFilmder ſote peſter Mengen gut un ſnn
nach d. Roman v. Maro. für kleinen ee de Sei v Jn d. Hauptrolle Haushalt ſofort geſucht. Zu

erfragen in der Exped.
Ehrliches, ſauberes

Band -Club Waldröschen.

Lotte Neumann

Hora Schlüter, Max Woge

Hauptrollen, außer pold v. Ledebur.n n Das gelhe Dreteck m beldigen Antritt gen
Der große Abenteurer- und Unter Altenburg 8.

SenſationsFilm 3. TeilEräher, 9le ich öffnen 1

Fabelhaft ſpann Senſation.

Ferd. v. Alten uſw.

fütz der Wo

e er e n e geſucht Zſcherben Nr.umoriſtiſchen Darſteller. arſtellern kie Dufchartung
Anfang 5 und 7 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

De S für 3 Std. vorm. geſuchtGutenbergſtr. 7.
Fleißiges, ordentlichesJunger Mann, ne

Walden Sache Haus Mädchen
be Stehen

e e Merveharger Morrerpondent h Neu Röſſen, Saalſtraße 20.

ſchaft, m eig. Heim bevor mit guten Zeugniſſen zum
zw. Ht. Angeb. mit Lichtb. Januar geſucht.

u. 576 an de Frau Dr. Schmitz,
a 5 u. 10 Pf.
noch vorrätig

m gucht Stellung s

ädchen
Tolles Luſtſpiel in 2 Akt. ſteigern ſich von Akt zu Akt aufs Land, die melken kannArrakVerſchnitt etc. Kels

m
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Nr. 804. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 29. Dezember 1929. Seite
Her franzöſiſche und belgiſche Frank am Rhein

Erleichterter Deviſenverkehr im beſetzten Gebiet.
Von maßgebender Stelle wird mitgeteilt: Die Bevölkerung des

beſetzten und Einbruchsgebiets wird im Verkehr mit den a
mächten vielfach gezwungen, Zahlungen in franzöſiſchen oder be i hen
Franken zu leiſten. Der Reichswirkſchaftsminiſter erläßt deshalb Be

über erleichterten Deviſenerwerb im beſetzten und Ein
bruchsgebiet und im Verkehr mit dieſem Gebiet

Danach gelten als zuläſſige Verwendungsgzwecke, zu denen aus
JIändiſche Zahlungsmittel in einem für dieſe Zwecke nokwendigen Um
en nach Maßgabe der einſchlägigen Beſtimmungen erworben werden
dürfen,

Zahlungen an die Beſatzungsmächte,
Unkterſtützungen an von den Beſätzungsmächten feſtgehaltene

Perſonen oder an Angehörige im beſetzten und Einbruchsgebiet
Die Finanzminiſter dürfen den Erwerb ausländiſcher Zahlungs

mittel zu dieſen Zwecken in angemeſſenen Grenzen genehmigen.
Zu den gleichen Zwecken dürfen die Deviſenbanken und Wechſel

ſtuben des beſetzten und Einbruchsgebiets Jnländern, die ſich durch
einen mit Lichtbild verſehenen Perſonalausweis ausweiſen ausländiſche
Geldſorten bis zum Betrage von 10 Goldmark ohne Genehmigung des
Finanzamts abgeben, wenn ihre Verwendung zu einem der genannten
Zwecke nachgewieſen iſt oder glaubhaft e
darf nicht zu einer er e Abgabe auts ländiſcher Geldſorten
führen. Wenn der Verdacht veſteht, daß ein Käufer durch wiederholte
Jn anſpruchnahme dieſer Ausnahmebeſtimmung die Genehmigung des

Finanzamts zu umgehen ſucht oder die Verwendung zu einem der zu
gelaſſenen Zwecke nicht glaubhaft macht, hat die Bank oder Wechſelſtube
Die Abgabe zu verweigern. Bei Zuwiderhandlungen ſetzen dieſe ſich
der Gefahr der Entziehung der Eigenſchaft als Deviſenbank oder
Wechſelſtube aus. Der

Firmen, die im Beſitz einer Handelskammerbeſcheinigung ſind,
dürfen ausländiſche Zahlungsmittel zu dieſen Zwecken erwerben.
Firmen des beſetzten und Einbruchsgebiets dürfen auf Grund
ihrer Handelskammerbeſcheinigung auch ausländiſche Geldſorten er
werben. Im beſetzten und Einbruchsgebiet dürfen Handelskammer
beſcheinigungen auch Gewerbetreibenden erteilt werden, die nicht ins
Handels oder Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen ſind, wenn die zu
ſtändige Handelskammer den Antrag vefürwortet.

Um ein Ubergreifen dieſer Exleichterungen auf das unbeſetzte Ge
biet zu vermeiden, dürfen im beſetzten und Einbruchsgebiet ausgeſtellte
Handelskammerbeſcheinigungen nur dort verwendet werden.

Die Deviſenbanken des beſetzten und Einbruchsgebiets werden von
der regelmäßigen Meldepflicht befreit.
Das Verbot der Umwechſlung ausländiſcher Deviſen in aus

Jändiſche Geldſorten und der Auszahlung von Währungskonten in aus
e Geldſorten wird für das beſetzte und Einbruchsgebiet auf
gehoben

Für die Thüringer Landtagswahlen,
deren Termin endgültig auf den 10. Februar 1924 feſtgeſetzt iſt, werdendie lichtſrolaliſtiſchen Parteten aller Vorausſicht nach mit einer ge

meinſamen Einheitsliſte den Sozialdemokraten und Kommuniſten
gegenübertreten. Die Deutſche demokratiſche Partei Thüringens wird
auf einem außerordentlichen Parteitag an dieſem Sonnabend in Jena
über die Frage der Einheitsliſte definitiven Beſchluß faſſen und ſo
dann die Aufſtellung der Landesliſte vornehmen. Der Vorſitzende
der demokratiſchen Landesorganiſation Thüringens, Prof. Dr. Slotty,
begründet im Jenaer Volksblatt die Notwendigkeit einer ſolchen Ein

heitsliſte; er teilt mit, daß in einer Sitzung zu Weimar am 20. d. Mts.
alle anweſenden Vertreter ſämtlicher nichtſosialiſtiſchen Parteien und
faſt aller wirtſchaftlichen und vaterländiſchen Verbände ſich verpflichtet
haben, in ihren Kreiſen für die Aufſtellung einer ſolchen Einheitsliſte
mit aller Entſchiedenheit zu wirken. Von der größten Hin der
Gruppen hätten bereits bindende Erklärungen vorgelegen; die letzte
Entſcheidung ſolle am 80. d. Mts. ſein. Prof. Dr. Slotth hebt hervor
daß es zurzeit für die Thüringer Staatsnotwendigkeiten überhaupt
nur eine Frage gäbe will das Volk die ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche
Gewaltherrſchaft und Mißwirtſchaft weiterhin dulden oder nicht Zur
zweckmäßigen Löſung dieſer Frage diene unter den obwaltenden Um-ſtänden am beſten die e einer Einheitsliſte, deren Vor
tegle der Verfaſſer ausführlich auseinanderſetzt. Von beſonderer

Vechtigkeit für die Beurteilung dieſes Vorgehens iſt die nachfolgende
Feſtſtellung des demokratiſchen Landesvorſitzenden? Es werden bei
der Einigung auf eine Einheitsliſte keinerlei Abmachungen über die
parlamenkariſche Arbeit in dem neuen Landtage getroffen jede Partei
behält für ihn völlige Handlungsfreiheit und wird in ihm zu allen
Fragen diejenige Stellung nehmen, die ihr nach ihrer Überlieferung
vorgeſchrieben iſt. Wir geben alſo auch unſererſeits kein Jota unſeres

44Programms auf.

Dieſe Beſtimmung

rwerber macht ſich in ſolchem Falle ſtrafbar.

auf Lö

Hunger, Mißregierung und Ungerechtigheit.

Das Elend deutſcher Wohnungen Was unſer Berliner
Berichterſtatter ſah.

(Aus dem „Mancheſter Guardian Wankly“
Der Sonntag vor Weihnachten heißt in Deutſchland der goldene,

der Sonntag zuvor der ſilberne Sonntag. An beiden Tagen bleiben
in ganz Deutſchland die Läden offen. Letzten Montag ſtrömten
Mengen in die Stadt, um ihre Weihnachtseinkäufe zu machen.
Straßenbahnen, Omnibuſſe und Untergrundbahn konnten die Leute
kaum faſſen, und viele kamen zu Fuß hereinVor zwei Monaten waren die Läden leer. Jn den großen Waren
häuſern, B. Wertheim, war die Zahl der Angeſtellken viel größer
als die Zahl der Kunden; bisweilen ſah man in den geräumigen
Abteilungen nicht einen einzigen Käufer. Alles dieſes hat ſich ge
ändert Die Preiſe ſind gefallen, faſt auf Weltmarkthöhe, und während
Beamte und Lohnempfänger verarmt ſind, haben ſich Handels und
Geſchäftskreiſe bereichert, und ihre Kaufkraft iſt größer als ſie jahre
lang geweſen iſt.

Niemals iſt ſolche ſoziale Ungerechtigkeit in Deutſchland geweſen
wie jetzt. Nie war der Gegenſat zwiſchen reich und arm ſo auſſallend.
Zu keiner Zeit ſind ganze Klaſſen ſo völlig ins Elend verſunken. DieKriegswinter von 1916, 1917, 1918 bleiben wie Alpdrücken von Armut

und Enkbehrung auf dem Gemüte deutſcher Stadtbewohner, aber das
Elend war gleichmäßiger verteilt; die Läden waren leer, und ſelbſt
die Reichen fanden es ſchwierig, eine richtige Mahlzeit des Tages zu
erlangen, während die Armen, obgleich ſie auch an Unterernährung
litten, die im Verlaufe vieler Monate zu weitverbreiteker Schwäche
und Krankheit führte, wenigſtens nicht geradezu, wie häuſig jest,

Hungers ſtärben SAmtliche Statiſtiken zeigen eine ſchwache Abnahme der Sterblich-
keit während der erſten neun Monate dieſes Jahres im Vergleich zu
denſelben Monaten des Vorjahrs, und wirklich beſſerte ſich die Volks
geſundheit noch eine längere Zeit nach dem Ruhreinfall. Der Rück-
ſchlag kam erſt im Herbſt, als die große Arbeitsloſigkeit begann und
die Strafe für die Geldinflation bezahlt werden mußte.

Ehe ich letzten Sonntag durch die bevölkerten Geſchäftsviertel
ging beſuchte ich eine Anzahl Arbeiterwohnungen und Häuſer im
Norden Berlins Hier fand ich ganze Familien, die verſuchten mit
einer Arbeitsloſenunterſtützung von 3 5,50 die Woche
auszukommen.
Ein Schuhflicker, den ich beſuchte, wohnte mit ſeiner Frau und

ſieben Kindern in einem Keller, ſo dunkel, daß die Geſichter kaum
erkennbar waren. Die Wände waren feucht und ſchmierig, der Wind
blies durch ein zerbrochenes Fenſter, das zugleich da es in einer Linie
mit den Kieſeln des Hofes läg, ein wenig trübes Licht hereinließ.

ZJn zwei Zimmern, vier Treppen hoch, wohnte ein Mann mitſechs Kindern Zwei erwachſene Töchter erhielten eine Arbeitsloſen
unterſkützung von je 174 Beide Zimmer waren vollſtändig leer,
da alle Möbel bis auf ein Bett verkauft waren. Dieſes Bett beſtand
aus einem wackligen Geſtell, über das einige Stücken Bindfaden ge
bunden waren, und darauf ein Bündel Lumpen als Matraßtze.
Mann ſchien durch das Elend betäubt zu ſein, aber ſeine Frau weinte
e als ſie davon ſprach und ſagte, ſie würde Selbſtmord

egehen. eEin Mann mit ſieben Kindern wohnte in einer feuchten, zugigen
Bude, die er ſich ſelbſt auf einem kleinen Stück Land gerade außerhalb
der Stadt gebaut hatte. Er war aus den „Bergmann Elekkriſchen
Werken wegen Beteiligung an einer Demonſtration entlaſſen worden.
Diejenigen, die wegen ſchlechter Führung entlaſſen werden, bekommen
einen Monat lang keine Arbeitsloſenunterſtüßung. Dieſer Mann und
ſeine Familie hatten vierzehn Tage von nichts weiter gelebt als von
ein paar Brotkruſten, die die Kinder vetteln konnten und Kartoffel
ſchalen, die ſte in Müllhaufen gufgeleſn hatten. Er muß dieſe Lebens
weiſe noch 14 Tage fortſetzen, bis er Anſpruch auf Arbeitsloſen

unterſtützung hat. J nDie Mehrzahl aller Kinder die ich ſah, war leidend. Die meiſten
von ihnen hatten Hals- und Lungenleiden Ein kleines Mädchen von
13 Jahren ſah kaum ſechs oder ſiebenjährig aus. Ein anderes hatte
beſtändig Ohnmachtsanfälle. Solche Familien wie ich ſie oben be
ſchrieben Hhabe, ſind nicht etwa Ausnahmen. Es gibt viele Tauſende,
wenn nicht Hunderttauſende von ihnen; und da ſie ihren letzten
Beſitz Töpfe, Pfannen, Betten Möbel verkanfen, um Nahrung und
Heiz ung zu kaufen, und da die Jahres eit, welche während der lehten

Padr Tage verhältnismäßig mild geweſen iſt, ſchneidend kalte Winde n
wie ſie in Berlin im Winker Regel ſind, mit ſich bringt, wird ihr
Los noch verzweifelter als bisher werden.

Es iſt ſchwer eine Entſchuldigung für die deutſche Regierung zu
finden, die noch immer Abgaben auferlegt, welche die Reichen leicht,
die Armen ſchwer belaſten. Das ganze Jahr hindurch iſt der größere

ne und Gehälter genommen.
n der Einkommenſteuer von dem 10 progentigem Steuerabeug

ſatz war imDieſer Prozent

Der

ſonderes Gepräge erhielt ß twurde ſchließlich als nicht weniger wichtiges Ereignis die Verfaſſung

Oktober 815 Prozent. Ungefähr 80 Prozent des Steuereinkommens
unter dem Notgeſetz werden aus Steuern auf Lohn, Umſatz und Ver
brauch genommen werden. Die übrigen 20 Prozent werden hergenom
men von eigentlicher Einkommen und Erbſchaftsſteuer, welch lehtere

außerordentlich leicht iſt. SDie Wahrheit iſt, daß die gegenwärtige deutſche Regierung
„regaktionär“ im wahrſten Sinne iſt. (111) Sie regiert durch Ver
ordnungen und unterſteht keinerlei wirkſamer Parlamentskontrolle
oder Oppoſition. Der Reichstag iſt vertagt, und ſelbſt die Stimme
der Kritik iſt zum Schweigen gebracht. Die Gewerkſchaften ſind ver
armt und ohnmächtig Trotz ungeheurer Arbeitsloſigkeit verſchwindet
der Achtſtundentag überall und ſte (die Arbeiter) ſtnd unfähig, Wider
Pand zu leiſten Ziviliſterte Demokratie hat aufgehört zu funkkionieren.
Da die deutſche Regierung keinen Sinn für ſoziale Gerechtigkeit
zeigt, ja nicht einmal den Willen, den Reichtum gehörig zu veſteuern
(wie es leicht geſchehen könnte), ſo daß wenigſtens der ernſtliche Ver

ſuch gemacht würde, das Budget zu balancieren, ſo iſt es ſchwer, der
Schlußfolgerung zu entgehen, daß eine ausländiſche Anleihe ſo not
wendig ſie auch ſcheint, um den vollſtändigen Zuſammenbruch zu ver
hindern, nicht gewährt werden ſollte ohne die krengſten, nachdrücklich
ſten Bedingungen mit Einſchluß einer Art Finanzkontrolle oder

Oberaufſicht. B.Chinas Verfaſſung
Jm Oktober dieſes Jahres beging die chineſiſche Republik ihren

zwölften Geburtstag der durch den Einzug des kurz zuvor vom Par
hament gewählten Reichspräſidenten, Marſchalls Tſao Kun, ein be

Nachdem Tſao Kiun den Eid geleiſtet hatte,

der Republit verkündet. Zwölfjähtiger Debatten und Diskuſſtonenhatte es bedurft, bis damit der Republik die geſetzmäßige Grundlage

gegeben war. eDas Verfaſſungsdokument beſteht aus 13 Sektionen oder Kapiteln,
die 141 Artikel enthalten. Die Sektion beſagt, daß die Form der
Regierung die vereinigte Republik ſein ſoll. Die Staatsgewalt, ſagt
Sektion 2, liegt in der Hand des Volkes n der 3. Sektion wird zum
Ausdruck gebracht, daß das Gebiet Chinas ſich aus dem geſamten
chineſiſchen Landbeſitz zuſammenſetzt. Sektion 4 (Artikel 4 bis 21)
handelt von den Rechten und Pflichten der Bürger Sektion 5 (Ar
tikel 22 bis 38) von den nationalen Befugniſſen in Geſetzgebung, Land
ind Bergwerksbeſitz, Erziehung, Steuern u. g. m. Seltion 6 (Artikel
39 bis 70) ſpricht von der Zuſammenſetzung und den Befugniſſen des
Parlaments ſowie von dem Wahlrecht zu dieſein. Sektion 7 (Artikel 71
bis 91) behandelt die Befugniſſe und Pflichten des Reichsvräſidenten.
Sekkion 8 (Artikel 92 bis 96) ebenſo diejenigen des Miniſterrats.
Sektion 9 (Artikel 97 bis 102) iſt der Reichsgeſetzgebung, Sektion 10
(Artikel 103 bis 108) der Rechtspflege gewidmet. Sektion 11 (Ar-
ikel 109 bis 123) richt vom Staatshaushalt, Sektion 12 (Artikel 124
bis 135) von der lokalen Verwaltung, Sektion 13 (Artikel 136 bis 141)
ſchließlich von den verfaſſungsrechtlichen Abänderungsvorſchlägen.

Nach den vorliegenden Meldungen hat die Bekanntgabe der Ver
faſſttng ſowohl in chineſiſcher wie in ausländiſchen Kreiſen keinen
großen Eindruck hinterlaſſen. Auch in der chineſiſchen Hauptſtadt geht
die Anſicht wohl dahin daß, ſolange nicht die Macht der Militärgouver-
neure (Tuchüns) durch beträchtliche Verringerung der auf etwa 1,5
Millionen Mann geſchätzten Heeresſtärke gebrochen iſt es ziemlich be
hanglos iſt, ob das Land eine Verfaſſung beſitzt oder nicht. Trotz
dem mitß man dein neuen Reichspräſidenten zugute halten, daß er
innerpolitiſch ſeine Regierungszeit mit einer Uugen Tat begonnen hat,
als er das ihm willfährige Parlament zur Annahme der Verfaſſung zu
hewegen wußte Tſav Kun gibt ſich zum wenigſten dadurch den An
ſchein, daß er ſeine Regierung auf geſehmäßiger Grundlage führen will.
Gehörte er doch ſelbſt zu den Tuchüns als Generalgvuverneur der Pro
vinzen Chihli, Schankung und Honan. Zu ſeinem Nachfolger hat er
nun den Marſchall Wu Pei-efu vberufen, der ſchon ſeit 1920 Vize
Generalinſpekteur über die drei genannten Provinzen war und im

Vorgän
fremden Mächten n h
tet g.der Präſidenten wahl, beſchränkt ſich jedo

Ein zeitgemäßer Roman von Otfrid vor Hanſtefn.

Z. S n (Nachdruck verboten.)„Aber wo bleibt ihr denn
Lene war ſchon ungeduldig, als die Eltern an den Tiſch kamen,

h dicht vor dem Orcheſter belegt hatte. „Jch konnte kaum den Platz
aufheben!“

Es ſaßen auch wirklich bereits zwei S an dem Tiſch. Ein
älterer und ein jüngerer augenſcheinlich ein paar jüdiſche Herren

vielleicht hatte die niedliche Lene auch ſchon dazu beigetragen
beſonders bei dem jüngeren, daß ſie eben dieſen Tiſch gewählt hatten.

Krauſe grüßte, als er ſelbſt Platz nahm, und die beiden Herren
ſtanden auf, grüßten höflich und ſetzten ſich wieder. Sie nahmen von
der Familie Krauſe weiter keine Notiz und ſchienen in einem eifrigen
geſchäftlichen Geſpräch. Eben begann wieder ein Muſikſtück eine
Wagner-Ouvertüre, und Dr. Krauſe vergaß über der Muſik alles andere

Dann tranken ſie Kaffee, und während die beiden Frauen ſich mit
kleinen Handarbeiten en tun machten, ſchaute Krauſe gedankenlos auf
das Meer, auf dem eben wieder der Dampfer aus Schweden kam.

Die beiden Herren hatten wohl genug geſeſſen, ſie grüßten wieder,
nicht ohne, daß der jüngere noch einen prüfenden intereſſierten Blick
zu Lene hinübergeworfen hatte, und gingen. Erſt als ſie ſchon außer
Sichtweite waren, bemerkte Dr. Krauſe, daß ſie eine Zeitung zurück
gelaſſen hatten, nach der er nun griff.

Es war ein Börſenblatt, und ſchon war er dabei, es wieder fort
zuwerfen, als ſein Blick auf den Kuürszettel fiel. Er hatte eigentlich
noch nie ſolch ein Ding in der Hand gehabt jetzt ließ er ſeine Augen
neugierig über die langen Zahlenreihen gleikten, die ihm böhmiſche
Dörfer waren und deren Ausdrücke er nicht einmal verſtand.

An der Spitze des Blattes waren ein paar Artikel. Lietzer Erdöl
ein Millionengeſchäft oder Schwindel?“
Die überſchrift war dick gedruckt, und jetzt erinnerte er ſich, daß

er vorher die beiden Herren davon hatte reden hören. Er laß: „Der un
geheure Kursaufſchwung in den Aktien der Lieétzer Erdölgeſellſchaft hat
faſt etwas Amerikaniſches an ſich. Vor vierzehn Tagen noch hat man
die Papiere für 50 Progent wie ſauer Bier ausgeboken jetzt haben

ſie mit dreihundert anſcheinend einen gewiſſen Ruhepunkt erreicht die
nächſten Tage aber werden entſcheiden, ob ſie vielleicht in wilden
Sprüngen auf Tauſend oder Zweitauſend klettern.

Wie wir hören, intereſſiert ſich in der Tat ein amerikaniſches Kon
ſortium für die Grube und hat einige bedeutende Geologen mit der
Unterſuchung betraut. Die Erſchließung von Erdölquellen in der Lüne
burger Heide iſt ja an ſich nichts Neues, wenn auch bisher ihre Er
giebigkeit nur gering war. Sollte es nun bewahrheiten, daß eine
andauernde leiſtungsfähige Quelle erbohrt wurde, dann würde dieſe
Tatſache nicht nur für das Wirtſchaftsleben Deutſchlands eine enorme
Bedeukung haben, ſondern die Männer, die ſchnell die Bedeutung eraßten r dem Unternehmertum durch Erwerb von Aktien unter die

lrme griffen, werden in kurzer Zeit ungeheure Summen vedienen
In der Zeit vom 25. Juni bis 1. Juli wären die Akkien von 50 auf
250 geſtiegen jetzt, ſo lange die Unterſuchungen der Sachverſtändigen
dauern, hält ſich die Börſe zurück und der Kurs iſt ſeit acht Tagen bei
300 ſtehen geblieben. Beſtätigen ſich die Hoffnungen, dann wird die
Börſe zufaſſen, und wer wagt, gewinnk! Natürlich wenn!
Dieſes böſe „wenn“, das nirgends ſo allmächtig iſt wie im Reiche der
Hauſſe und Baiſſe.“

Krauſe ließ das Blatt ſinken.

Waren es Lietzer Erdölaktien
Sie erſchrak und warf einen Blick zu Lene hinüber „Kann ſein.“
Lene lachte laut auf. „Ihr unterhaltet euch von Aktien
Krauſe reichte Hede das Blatt hinüber. „Lies mal!“

Hede erſchrak jetzt gang plötzlich erfaßte ſie eine neue Angſt.
Sie hatte ſich gefürchtet. Erwin ihr heimliches Vörſengeſchäft zu ge
ſtehen, und nun „Ach, laß doch, davon Lerſtehen wir doch nichts!“

Die Muſik begann wieder, aver Dr. Krauſe legte die Zeitung nicht
wieder fort, ſondern ſteckte ſie in ſeine Taſche. Als ſie ſpäter, nachdem
Lene bereits zur Ruhe gegangen, in ihrem Zimmer allein waren, nahm
er das Blatt heraus. Ich bitte dich, lies!“

Sie durchflog die Zeilen.
„Du Hede der Mann ſchreibt, wer klug iſt, kann in ein paar

Wochen ein Vermögen erwerben
„Wenn alles kein Schwindel iſt.
„Hede, ein Vermögen, wenn man ſo dächte
„Aber Erwin wir verſtehen doch davon nichts.“
„Ob Gottinger gekauft hat?“
Hede ſchwieg
„Wenn du mir früher davon geſagt hätteſt, dann hätte ich mit

Goblinger reden können.“

wir an ſo etwas nicht mehr denken. Wie können wir, die wir nichts
haben, Aktien kaufen Sieh lieber hingus, wie wunderſchön das Meer
im Mondlicht daliegt, und wie herrlich iſt es, daß wir das noch drei
Wochen genießen können! Jetzt wollen wir einmal dieſe drei Wochen
an nichts weiter denken, und dann wollen wir wieder an unſere ſolide
Arbeit daheim gehen. Du vergißt wohl, daß Gottingers Vaker Kauf
mann war und deiner Lehrer wie du. So was liegt im Blut und
muß angebyren ſein. Wollten wir ſpekulieren, wir würden Hals und
Kragen verlieren. Und nun ſei gut, ſonſt muß ich mir doch noch Vor
würfe machen, und ich war ſo froh, daß das Geheimnis herunter war.“

Krauſe ſagte nichts mehr, er ſtand in der Balkontür und blickte
hinaus er kam ſich in der Tat undankbar vor gegen das Schickſal,
und neben ihm ſtand Hedwig und ſchmiegte ſich an ihn ſo ſahen
ſie hinaus zu dem Hafenlicht, das aufleuchtete und wieder verloſch,
und zu den Fiſcherbooten, die lautlos auf das Meer hinausglitten.

Dann legten ſie ſich nieder und ſchliefen auch ſchnell ein, aber
Krauſe träumte, er träumte von den beiden Herren, die heute mit ihm
am Tiſch geſeſſen.
nung, er erinnerte ſich kaum jemals in einer ſolchen geweſen zu ſein,
koſtbare Teppiche, wundervolle Gemälde an den Wänden, und er ſelbſt
ſah viel jünger aus und trug einen Frack
elegant gekleidet und hatte einen wundervollen Brillantſchmuck um den
Hals; die kleine Lene aber trug ein weißſeidenes Brautkleid, einen
Kranz im Haar und einen wallenden Schleier und ſah reizend aus,

wenn auch merkwürdig ernſt.
Dann kam auch der Bräutigam, und das war nicht etwa der

Zeichenlehrer Alois Schimmelmann, ſondern der jüngere von den beiden
Herren im Konzert, und er redete ihn mit Siegfried an.

Und dann ſtand er mit dem älteren in einem andern Zünmer, und
dieſer zählte ihm eine ungeheure Summe von Tauſendmarkſcheinen auf
den Tiſch, und dann war Hedwig plötzlich verſchwunden, das heißt, ſeine
Frauz ſtand neben ihm, das war aber gar nicht Hedwig, ſondern eine
Frau, die ein Mittelding war zwiſchen Tante Linnekogel und der dicken

Auch Hedwig war ſehr

lachte über en e Bemerkung
Er ſah ſich ſelbſt in einer großen, vornehmen Woh

würdig!“

geben.

Jn Schweiß gebadet, wachte er auf und mußte ſich erſt zurecht
finden. Dann aber ſah er im Mondlicht ſeine Hedwig an ſeiner Seite
liegen, und ſie hatte ein ſo liebes Lächeln auf dem Geſicht daß er ihr
einen Kuß gab. Da lachte ſie im Schlaf hell auf und drehte ſich um.

Er lag wach in den Kiſſen, aber ihm war ein Alp von der Bruſt
gefallen; er freute ſich, daß er ſeine Hedwig noch hatte und nicht das
ſchreckliche Weib, und lachte unwillkürlich.

Der gute Alois, der jeden Tag vier Briefe ſchriebe, wenn ihm
das Porto nicht zu teuer wäre.“ aAber er legte ſich um und ſchlief nun feſt und traumlos bis in den

frühen Morgen
Drittes gaptrel

Am nächſten Morgen warf Dr. Hrauſe beim Kaffeetiſch einen ver
ſtohlenen Blick auf die Seite der Zeitung, die die Handelsnachrichten
enthielt; er tat es heimlich, denn er ſchämte ſich vor Hedwig.

„Beim Schluß der geſtrigen Börſe ſind Lietzer Erdöl auf zwei
hundertundfünfundſtebzig zurückgewichen.“

Er atmete ordentlich auf; dann gingen ſie vergnügt zum Baden
Wie der Doktor die Herrenabteilung betrat, ſah er ſich den beiden
Männern gegenüber, die geſtern an ſeinem Tiſche geſeſſen. Sein Traum

Halte ſie ihm viel verkrauter gemacht, und unwillkürlich grüßte er. Die
Herren ſchienen zuerſt erſtaunt, dann aber zog vor allem der Jüngere
ſehr höflich den Hut. Dr. Krauſe hatte ein peinliches Gefühl, denn
ſein Gritß war durch nichts gerechtſertigt; er griff in ſeine Taſche.
„Sie haben geſtern Jhre Zeitung n e

Das konnte als ein etwas fadenſcheiniger Vorwand gelten.
ich hatte das Blatt geleſen; ſehr liebens

Erwin ſtand unſchlüſſig. „DOr. Krauſe.“ In ſeiner Verlegenheit
ſtellte er ſich vor.

„Schloſſinger.“
„Siegfried Schloſſinger.“ JUnwillkürlich erſchrak Krauſe den Namen Siegfried hatte er alſo

richtig geträumt.
„Jhre Kabine iſt frei!“
Der Badewärter hatte gerufen. Schloſſinger ſenior machte eine

kurze Verbeugung und verſchwand. Schloſſer junior blieb noch ſtehen.
„Schöner Wellenſchlag heut wenn nur der Strand nicht ſo

ſteinig wäre.“
„Mich gentert es nicht, ich ſchwimme

er Frau Gemahlin und Fräulein Tochter
„Dafür iſt hier die herrliche Stubnitz und Binz“
„Jm Juli die reine Kleinkinderbewahranſtalt.“

„Danke ſehr wirklich

Herr Siegfried

„Sie gedenken lange hier zu bleiben e
„Während der Ferien.“

Sie Glücklicher Wir armen Börſenmenſchen haben leider keine
beſtimmte Ferien, und wenn wirklich der große Erdölrummel losgeht

„Sie meinen Lietzer Erdöl
„Koloſſale Sache! Milliardenſache!“
„Aber der Kurs iſt doch zurückgegangen.“ e
Dr. Krauſe kam ſich ſelbſt unendlich ſeltſam vor, wie er mit ſachver

ſtändiger Miene von Kursrückgängen ſprach
„Bluff! Selbſtverſtändlich Mache von der Börſe, damit die ängſt

lichen Gemüter verkaufen. Wenn ich zehn Millionen hätte, ich wüßte,
was ich täte.“

„So gut iſt die Sache?“
„Glängend! Paſſen Sie auf, was ſetzt das deutſche Geld hinter

her iſt, damit uns die Amerikaner den Rummel nicht wegſchnappen
Soll ja eine ganz koloſſalke Quelle ſein ich mache jede Wetke, in drei
Monaten ſtehen die Aktien mindeſtens zweitauſend.

Fortſetzung folgt.



e

des Verſtorbenen ſowie Lichtbilder ausliegen. Der Kriminalpolizei

mir dann ſchon um den Schlager

undmir c Schlager der lehßten Jahre zur Anſicht!“

yat 365 Tage, und am 364.
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192 4 noch begabte und leiſtungsfähige Kinder nach dreijähriger Vorn u e höherer und mittlerer Schulen
aufgenommen werden können.

Auf Grund des in der Anfrare exwähnten Beſchluſſes des e

FJnnern

durch die e für Oſtern 1924 einem Teil der Kinder des dritten
An Wege er Kbergang auf die mitlere und höhere Schule noch
einmal

ausnahmsweiſe nach nur dreijähriger Schulzeit
unter beſtimmten Vorbehalten ermöglicht wird.
haben eine Reihe rechtlicher und tatſächlicher Schwierigkeiten ergeben,
die endgültig zu beheben zunächſt a ohne weiteres möglich war.
Neuerdings hat der Reichskag am 8. d. Mts. beſchloſſen, die Reichs
regierung zu erſüchen, dafür Sorge zu tragen, daß in den Ländern, in
denen zu Oſtern 1924 beſondere Schwierigkeiten wegen des Kbergangs
der Kinder in die höheren Schulen vorhanden ſind, unter Wahrung der
Grundſätze des Grundſchulgeſetzes geeignete Maßnahmen zur Be
ſeitigung der Schwierigkeiten getroffen werden, ſo daß ausnahmsweiſe
zu dieſen Zeitpunkt auch begabte und reife Kinder nach drei Schul
ahren in die unterſte Klaſſe der höheren Schulen zur Aufrechterhaltung
ieſer Klaſſe aufgenommen werden können.“

Danach wird es möglich ſein, nunmehr die Verhandlungen mit
dem Reich sminiſterium des Innern erneut aufzunehmen und über
gangsbeſtimmungen in Kürze zu erlaſſen.

Hrovinz und Vachbarländer.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Ein unbekannter Toter. Erwiſcht.
Wie wir berichteten, hat ſich am Weihnachtstag an der Stein

mühlenbrücke ein junger Menſch durch einen Schuß in den Mund ge
tötet. Über ſeine Herkunft iſt noch nichts bekannt geworden. Er ſcheint
den beſſeren Ständen anzugehören, iſt etwa 28 Jahre alt, 1,70
groß, dunkelblond, bartlos, hat gutgepflegte Hände. Bekleidet war er
mit gutem Jackettanzug (Homeſpun), Hoſe mit Umſchlag, Raglan mit
pranen Seitentaſchen (Fiſchgrätenmuſter), weißem Oberhemd mit
blauen Streifen, Trikotſchweißhemd, S ung Unterhoſen, 1 Paar
grauen Socken, 1 Paar ſchwarzen Strümpfen, weißem Leinenkragen
mit umgebogenen Ecken, Größe 36. Er trug ein Paar graue Hand
chuhe, grauen weichen Filzhut, ſchwarze Lackſchnürſchuhe mit Extralack
appen, weißes Taſchentuch mit blauer Kante, gez. R. T., weißes
Ta e gez. H. P., Geldſcheintaſche aus Schildkrötenleder. Die
unbekannte Perſon trug keinerlei Ausweiſe bei ſich. Mitteilungen über
die Perſon nimmt die Kriminalpolizei entgegen, woſelbſt auch die Sachen

iſt es gelungen, nach und nach einer fünfköpfigen, gewerbs
mäßigen Einbrecherbande habhaſt zu werden, die in der
letzten Zeit ſieben Geſchäftseinbrüche verübt und große Mengen Waren
aller Art geſtohlen hatte. Auch eine Hehlerin iſt verhaftet worden.
Einer der Verbrecher iſt flüchtig. Es wurde ein Teil des geſtohlenen
Gutes beſchlagnahmt. Geſunden wurden bei den oftmals vorbeſtraften
Verbrechern eine große Anzahl Dietriche und ſelbſtverfertigter Schlüſſel.

Donnerstag nachmittag wurde auf der Trothaer Straße zwiſchendem Gaſthaus Zum Schwan und den Kiesgruben von Paſch ein

16 jähriges Mädchen von einem unbekannten Manne in der Abſicht,
ie zu vergewaltigen, überfallen. Es gelang dem Mädchen, zu entfliehen.

r Täter entkam unerkannt.

Das größte Spiegelteleſkop Europas
Jena. In der neuen Sternwarte in BerlinNeubabelsberg iſt

kürzlich zur Vollendung der inneren Einrichtung des Jnſtitutes ein
Spiegelteleſkop aufgeſtellt worden, das mit ſeinen Abmeſſungen alle
bisher ausgeführten Fernrohre in Europa übertrifft, das allerdings
hinter den der über viel reichn amerikaniſchen Sternwarten zurückſtehen muß. Der Haupt
Ziege des neuen Teleſkops iſt ein Parabolſpiegel von 1250 Millimeter

rchmeſſer und 8,4 Meter Brennweite. Das impoſante Teleſkop, eine
Arbeit von Carl Zeiß in Jena, iſt in einer drehbaren Kuppel von
18 Meter Jnnendurchmeſſer untergebracht.

Die Rettung der Wartburg.
Eiſenach Der unermüdlichen Werbearbeit der Vereinigung

„Freunde der Wartburg“ iſt es gelungen, die Mittel zu beſchaffen, die
were ſchrittweiſen Fortführung der Erhaltungsarbeiten an dem ſch v

edr ieohten Wandgemäldebeſitz der Wartburg erforderlich ſind.
Hauptſorge gilt den Wandmalereien von Moritz v. Schwind.

Der Herr „Bürgermeiſter.“
t Hildesheim. Der ehemalige Gewerkſchaftsſekretär E. Schön

knecht in Hildesheim, der ſich in den Tagen der Sonderbündlerherr
ſchaft in München-Gladbach ſelbſt zum „Bürgermeiſter“ ernannt hatte,
et Unterſchlagung von Stoffen im Werte von 500 Dollar zum

chteile einer Hildesheimer Firma angezeigt worden.

Aufgedeckter Schwindel.

Wittenberg a. E. Kürzlich wurde der Kriminalpolizei durch die
Ehefrau eines

Die Verhandlungen

eter

e Mittel ver

ieſigen Angeſtellten ein Überfall angezeigt, bei dem

Nr. 304.

Wichkiges vom Tage.
NMarkbewertung in der Newyorker Schluß und Nachbörſe 25 Cts.
für 1 Billion nominell. Demnach Dollarparität 4 Billionen.

Nach einem beim Hamburger japaniſchen Generalkonſulat ein
gelaufenen Telegramm iſt der bisherige japaniſche Geſandte in Wien,
Honda, zum Botſchafter in Berlin ernannt worden.

Die Däniſche Kinderhilfe hat zu Weihnachten 8000 Liebesgaben
pakete mit Lebensmitteln und Kleidung, Tuch uſw. in Berlin und im
ganzen Reiche an Kinder verteilt, ebenſo an die, die bereits zur Er
holung in Dänemark geweſen ſind. Eine weitere Waggonladung der
artiger Liebesgabenpakete iſt bereits angekündigt.

Der neue Reichsbankpräſident Dr. Schacht wird der „D. A. Z.“
zufölge ſein Amt in den erſten Tagen des Januar antreten. Vorher
wird er aber noch eine Reiſe nach London unternehmen, um mit der
Bank von England in Fühlung zu treten.

Hier verſtarb am Freitag im Alter von 92
des Eiffelturmes, Jngenieur Alexander Eiffel.

ber die angebliche Wohlhabenheit in Deutſchland berichtet der
engliſche Arbeiterführer Shaw im „Star“, daß nach ſeinen Beobach
tungen Deutſchlands Verhältniſſe zwar in Berlin und Hannover
ſcheinbar gut ausſehen, daß aber tatſächlich Entbehrungen, Hunger,
Armut und Arbeitsloſigkeit am Leben der deutſchen Nation nagten.
Er ſchließt mit dem Wunſche, daß das neue Jahr eine Politik der
Verſöhnung bringen möge, um die Wunden Europas zu heilen

Blättermeldungen zufolge wird Poincars nächſten Sonntag abendvon ſeinem Arbeitszimmer in Paris aus eine drahtloſe Anſprache an
die britiſche Offentlichkeit richten.

„Daily Expreß zufolge verläßt Lord Derby heute London, um
ſich wegen perſönlicher Geſchäfte nach Südfrankeich zu begeben. Er
werde ſich vielleicht kurze Zeit in Paris aufhalten

Am zweiten Weihnachtsfeiertag verſtarb in e nach längerer
Krankheit die Landtagsabgeordnete der Deutſchen Volkspartei Frau
v. Poehlmann.

Jahren der Erbauer

Der pfälziſche Schriftſteller Dietrich Eckardt, der zuletzt als
Nationalſozigliſt in Vordergrund trat, iſt in Berchtesgaden einem
ſchweren Leiden erlegen.

e

Die Königin von Holland hat durch Vermittlung der Abgg.
Nolens, Rütgers und Stokking den rechten Flügel der Zweiten
Kammer erſucht, die Kabinettsbildung zu übernehmen.

Der ruſſiſche Volkskommiſſar Weh erklärt in einer amtlichen
Mitteilung, die jüngſt erfolgte Verhaftung von 916 Perſonen in
Moskau ſei notwendig geweſen, um die großen Wirtſchaftszentren von
Spekulanten und anderen unſauberen Geſchäftsleuten zu ſäubern.
532 Perſonen ſeien bereits ausgewieſen.

Der türkiſch- amerikaniſche Friedensvertrag iſt in Konſtantinopel
von Adman Bey und Admiral Briſtol unterzeichnet worden.

h e
eine größere Summe Geldes und eine en Uhr geſtohlen ſein ſollte,
auch hatte die Frau angeblich von den Tätern Meſſerſtiche in den Arm
erhalten. Jetzt ſtellte ſich heraus, daß alles nur fingiert war, und die
Frau ſich die Verletzungen am Arm ſelbſt zugefügt hatte.

Gerichtsverhandiungen.

An ſchieker Bahn.
Schöffengericht Halle.

Der 23 jährige Bäcker Walter M. aus e n der ſchon
achtmal vorbeſtraſt iſt, wurde am 8. Oktober aus dem Gefängnis ent
laſſen und kam am 31. Oktober nach Halle. Hier beobachtete er einen
Mann, der ſein Fahrrad auf der Straße ſtehen ließ. Sich auf das
Rad ſchwingen und davonfahren, war das Werk eines Augenblicks.
Aber er ſollte ſich nicht lange freuen, denn man war dem frechen Diebe
auf den Ferſen und nahm ihm das Rad wieder ab. Das Gericht ſchickte
den Unverbeſſerlichen auf ein Jahr ins Gefängnis

Der verhängnisvolle Schuß.
Die Strafkammer Neuruppin verhandelt demnächſt über einen

Jagdunfall in der Gemarkung Königſtädt. Bei der Jagd ſtand der
Architekt Mader aus Berlin links von dem Schlächtermeiſter K. in
einer Sandgrube, ſo daß nur Kopf und Bruſt zu ſehen waren.
lich erſchien ein Rehbock auf der Bildfläche. K. ſchoß und fehlte. Da
der Bock unglücklicherweiſe ſtehen blieb und dan langſam abging,
ſchoß K. e dal und traf Mader in den Hinterkopf, der ſofort tot
war. Aus Furcht vor den Folgen verſchwieg K. den Wenn Die
Jagdteilnemer ſuchten nach dem Mader und fanden ihn ſchließlich in
ſeinem Blute. K. wurde verhaftet, aber auf Antrag des Rechtsanwalts
Bahn-Berlin alsbald wieder ohne Kaution auf freien Fuß geſetzt.

e

Die Sache iſt jagdlich inſofern intereſſant, als unter Umſtänden die

Verantwortlichkeit der Jagdherren geprüft werden muß, weil ſie die
Jagdgenoſſen ſo ungünſtig angeſtellt haben daß dieſe ſich gegenſeitig
mit ihren Kugeln treffen konnten. Das Reichsgericht hat bisher in
ähnlichen Fällen gewöhnlich ein ziviles V Id dhern hnlich zivi erſchulden des Jagdherrn

u Der Ehrgeiz eines Unterſuchungsrichters.
Jm April wurde vor der Tür des franzöſiſchen Konſulats in

Lüttich eine Bombe entdeckt. Es wurde ſofort eine a ein
geleitet, die jedoch ein plötzliches Ende fand, obwohl die
den Täter mit vollem Namen anführten. Die genannte Perſönlichkeitwar ein Unterſuchungsrichter des Lütticher n Ein
Kammermitglied befragte nun im belgiſchen Parlament die Regierung
wegen des Falles, worauf der Juſtizminiſter eine eingehende Unter
ſuchung der Angelegenheit verſprach. Jn den Wandelgängen der
Kammer deutet man jedoch die Sache in einer Weiſe, die dem Fall
einen komiſchen und doch auch zugleich einen bedenklichen Anſtrich gibt.
Der erwähnte Unterſuchungsrichter ſoll tatſächlich die Bombe vor dem
Konſulat niedergelegt haben, allerdings nur eine ungefährliche Maſchine,
in der Abſicht, ſie ſelbſt zu entdecken und ſo einer franzöſiſchen Aus
zeichnung teilhaftig zu werden.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaff.
H. Wetterkalender für das Jahr 1924, berechnet und herausgegeben

von Matthäus Schmucker. 85 Seiten, Taſchenformat. Grundpreis
30 Pfennig. Veduka-Verlag in Dillingen/Donau. Bekanntlich werdenaus parſamkeitegründen die täglichen Wettervorherſagen der Landes

wetterwarten ſeit dem 1. November nicht mehr an den Poſtanſtalten
zum Aushang gebracht, zum großen Leidweſen all' derer, die an dieſeEinrichtung ſeit dem Jahre 1881 gewohnt waren und aus beruflichen

oder ſonſtigen Gründen auf die Kenntnis des kommenden Wetters nicht
ohne große Nachteile verzichten können. Dieſe alle ſeien auf den
Schmucker ſchen Wetterkalender aufmerkſam gemacht, in dem als Er
gebnis einer mehr als dreißigjährigen Forſchertätigkeit des Heraus
gebers das Wetter nicht nur für einen Monat oder eine Woche, ſondern
gleich für das ganze Jahr, und zwar für jeden einzelnen a berechnet
und vorausgeſägt iſt. Die öſterreichiſchen Witterungsverhältniſſe ſind
in einem eigenen Anhang beſonders berückſichtigt. Die Beliebtheit des
Kalenders und die Zuverläſſigkeit und Brauchbarkeit ſeiner Prognoſen
erhellt aus dem Umſtand, daß er bereits im 8. Jahrgang in von Jahr
zu Jahr vermehrter Auflage erſcheint. Außer den Angaben, wie ſie
in anderen Kalendern auch zu finden ſind, finden wir im „Schmucker“
noch eine Abhandlung aus der Feder des bekannten Naturforſchers
Merk-Buchberg über wetterkündende Pflanzen und Tiere, die den
n n unter den Beſitzern unſeres Kalenders beſondere Freude
machen dürfte.

H Bücher zeitgenöſſiſcher Dichter. Jm Friedrich Lin tz Verlag
Trier gelangt ſoeben das neueſte Werk des diesjährigen Kleiſtpreis-
trägers Wilhelm Lehmann der Roman „Der Sturz auf die Erde“,
und die ſtärkſte Bewährung des Kleiſtpreisträgers 1921. Paul Gurk,
die Dichtung „Lied von der Freundſchaft“ zur Ausgabe. In der vonMax Tanu herausgegebenen Bücherei „Die Deutſche Novelle“ erſcheint

ſoeben ein neunter Band des Bekenntnisbuches Joſef Ponten's
„Kleine Proſa“ und als zehnter, der. Jubiläumsband zum 60. Ge
burtstag Hermann Stehrs die märchenhaften Erzählungen „Das
entlaufene Herz“ als Volksbüch zum Preiſe von 1

S Pierers land wirtſchaftlicher Schreib- und Taſchenkalender für
das Jahr 1924 iſt nunmehr im 5. Jahrgang bei H. A. Pierer Ver
lagsbuchhandlung, Altenburg in Thüringen wie bisher in
2 Ausgaben erſchienen. Die Ausgabe K enthält Tagelohntabellen und
die Ausgabe B enthält Einnahme und Ausgabetabellen, ſtatt der
Tagelohntabellen. Preis jeder Ausgabe nur 1,25 Goldmark. Der
wirklich billige und geſchmackvoll in Gänzleinen und auf gutem Schreib
papier gedruckte Kalender, empfiehlt ſich in ſeiner Reichhaltigkeit allen

alten Freunden. Er enthält außer einem überſichtlichen Termin
glender, einem Kalendarium mit 28 Seite weißem Raum für jeden

Tag alle für jeden praktiſchen Landwirt unentbehrlichen Tabellen und
Vordrucke über Saat, Ernte, Viehſtand uſw., ferner wertvolle Abhand
lungen aus der Praxis über die künſtlichen Düngemittel, Erkennen des
Alters der Haustiere nach dem Gebiß und Bekämpfung des Stein
brandes beim Weizen. Wir ſind überzeugt, daß das Buch in Fach
kreiſen auch in dieſem Jahr viel Anklang finden wird. Der Kalender
kann durch jede Buchhandkung oder vom Verlag ſelbſt beſtellt werden.
Die Landwirtſchaftsſchüler ſeien beſonders auf ihn hingewieſen

Vermiſchte Nachrichten.

Vereiteltes Eiſenbahnattentat. Am Sonnabend verſuchten Ban
diten auf der Strecke Kandrzin-Oderberg zwiſchen den Stationen
Dziergowitz und Rattborhammer, einen Zug zur Entgleiſung zu
bringen, anſcheinend, um ihn zu berauben. Sie löſten von einem
Schienenſtrang die Laſchen ſowie die Hakenſchrauben der Schwellen und
legten unter die Schienen einige Klemmplatten, ſo daß die Schienen
hoch ſtanden. Ein vorbeifahrender Lokomotivführer bemerkte und
meldete die Gleisſtörung. Auf einer Lokomotive zum Tatort entſandte
Beamte ſetzten einen Polizeihund auf die Spur der Täter, der ſie bis
Solärnig verfolgte. Die nachfolgenden Züge wurden umgeleitet.

S
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Leipeig, Schillerstra be 5.

Wie ich Schlager ſchrieb.
Von Karl Ettlinger, München

Mein Freund Peter iſt Komponiſt, und zwar vertritt er die leichte
Muſik, das heißt wenn er ſeine neueſte Kompoſition vorſpielt, iſt es

immer ſehr leicht e et woraus es iſt.
Nun ja, es iſt immerhin ethiſcher, in fremde Partituren einzubrechen, als in fremde Wohnungen, und deshalb ſind wir dick befreundet,

ja, ich könnte ihn ſogar ganz gut leiden, wenn er mich nicht jeden
Tag von neuem quälte: Karl en, ſchreibe mir doch einen Operetten

t Oder wenigſtens einen lager, den übrigen Text ſchreibe iv e herum. Wegen der Fu
du dir gar keine Kopfſchmerzen zu machen, die finde 3 e

Mit der Kraft der e wehrte ich mi das Jahr
ag unterlag ich.

Jch muß hier eine Bildungslücke eingeſtehen: ich kenne die neueſten
Operetten und Poſſenſchlager nicht. Wenn ich die Wahl habe, mir das
neueſte Detektivvrama im Kino oder die neueſte Operette anzuſehen,
dann bleibe ich zu Hauſe und ſpiele mit meinem Jch halte das

M be et ich mich doch über dieſe Art Literatur unterrichten
un aber mußte ich mich doch über di ten,telephonierte deshalb einem Muſikalienhändler: „Schicken Sie

Obwohl mich der
Muſikalienhändler kennt, tat er es.h Stoß Hefte mit Umſchlaggeichnungen aus der Heit kurz vor

Eintritt der Polizeiſtunde traf bei mir ein; ich griff aufs Geratewohl
zwei Hefte heraus und las:

Wenn ein Mädel einen Herrn hat,
Den ſie liebt und den ſie gern hat,
We ſie nicht was wo und wann,

enn er nur gut küſſen kann.
Ohne das geringſte gegen den Ewigkeitswert dieſer Dichtung ſagen

zu wollen, möchte ich doch bemerken, daß dieſe Verallgemeinerung mich

peinlich berührte. Von den Mädels wenigſtens, die i bisher gern
hatten, haben ſich die meiſten ſehr genau nach meinem Was, Wo und
Wann en Einige ſchon vor dem erſten Kuß, andere wieder erſt
einige Monate ſpäter.Aber man ſoll Kunſtwerke nicht ſezieren, und darum ſchlug ich das

zweite Heft auf und las:
Wenn du einmal eine Braut haſt,
Der du immer ſehr vertraut haſt,
Und du triffſt ſie mit nem andern,
Laß ſie wandern, laß ſie wandern!

Auch dieſer gutgemeinte Ratſchlag mißbehagte mir wegen ſeiner
Verallgemeinerung. Wenn man ſeine Braut mit einem anderen trifft,
ſo kann das ganz gut ihr Bruder oder ihr Großvater ſein! Jch wenig

brauchſt

ſtens war wiederholt der Bruder. Beſonders während meiner Militär
zeit. Und dann: hier heißt es: „Wenn du einmal eine Braut haſt“
wie aber, wenn man zwei Bräute hat? Das möchte der moderne
Operettenbeſucher doch auch gern lernen.

Jedenfalls wußte ich jetzt, was ein Schkager iſt: ein Schlager ſind
vier Zeilen, die mik „wenn“ angehen, und in der erſten Zeile muß man
irgend etwas mit Betonung auf der vorletzten Silbe „haben“.

Nach r Rezept begann ich zu dichten. Der Erfolg verblüfte
mich ſelbſt. Schon nach einer halben Stunde konnte ich Peter anrufen:
„Menſch, komme ſofort, hundert Schlager warten deiner!“

Peter kam, ich ſetzte ihn möglichſt weit vom Klavier entfernt und
las ihm zunächſt den Schlager Nr. 74 vor:

Wenn ein Jüngling einen Floh hat,
Wie man oft ihn irgendwo hat,
Und er beißt ihn gan e
Jſt das ziemlich unerfreulich.

Peter ſtürzte auf r u, umarmte mich und jubelte: „Wir ſindBillionäre! Nein, dieſer hhihmus, dieſer Schwung, dieſes Fluidum!

r das hätte ich dir gar nicht zugetrautl Bloß du nimmſt
es mir doch nicht übel, Meiſter! vermiſfe in dem Schlager die
unentbehrliche gute Lehre, das didaktiſche Element. Vielleicht liegt mir
doch einer deiner anderen neunundneunzig Schlager beſſer

„Vielleicht! Du mußt nicht meinen, daß ich keine guten Lehren
erteilen kann. Höre nur einmal den Schlager Nr. 86:

Wenn ein Bräut'gam eine Braut hat,
Die dem Buckel ihm verhaut hat,

Spiel' er niemals den Gebieter,
Denn ſonſt haut das Luder wieder!

Es gab einen dumpfen Knall: Peter war vor Begeiſterung vom
Stuhl gefallen. Als er wieder zu ſich kam, rieb er ſich bedenklich die
Schlagergegend udn murmelte mit verklärter Miene: Ich verſtehe nicht,
daß du nicht ſchon längſt Operettentexte gedichtet haſt Du biſt ſo die
eborene Grammophonplattel! Fabelhaft! Nur wie ſoll ich es dir
agen die Dichtung iſt ein bißchen zu diskret. Jch glaube faſt, Verſe

mit Jünglingen liegen dir nicht. Haſt du nicht einen Schlager für das
weibliche Geſchlecht

„Mehrere ſogar, mein Lieber. Zum Beiſpiel den Schlager Nr. 52:

Wenn ein Mädchen ein Profil hat,
Und die Naſe einen Stil hat
Gleich dem Goliath, dem Rieſen,
Soll ſie möglichſt heimlich nieſen!

„Du biſt ein. Genie!“ hauchte Peter. Warum gibſt du eigentlich
nie einen Dolksliederabend Karl, du haſt nicht nur die Volkspſyche
ergriffen, ſondern ſogar die Volkspſychoſe! Dieſer Schlager iſt unüber

t,

x uitt. Se dir rich da ne ehe dte Witte durch!Wes ich brauche iſt mehr Anſchaulichkeit! „Profil!“ Wie viele von

den modernen Operettenbeſuchern wiſſen, was ein Profil iſt? Die
meiſten werden es für etwas Unanſtändiges halten. Haſt du nicht
etwas Galant-Pikantes?“

Schlager Nr. 69:„Du brauchſt nur zu befehlen!

Wenn ein Dirndl einen Kropf hat,
Und ihr Schatz 'nen Waſſerkopf hat,
Denk' mit Angſt ich, mit gelinder:
Das gibt keine ſchönen Kinder!

Jch wandte mich vor meinem eigenen Meiſterwerk mit Grauſen.
Als ich mich wieder umdrehte, ſtand Peter auf dem Kopfe. Das Ent
e hatte ihn überwältigt. Er applaudierte mit den Beinen, bis er

gs Gleichgewicht verlor, erhob ſich und ſchluchzte unter Tränen der
Rührung: „Verzeih mir, daß ich dich zuweilen unterſchätzte, daß ich deine
Begabung für begrenzt hielt. Was du da gedichtet haſt, iſt grenzenlos!
Aber es iſt zu erſchütternd, zu tragiſch! Die Leute wollen keinen Waſſer
kopf auf der Bühne, ſie wiktern da immer eine perſönliche Anſpielung
Uberhaupt geſtatte einem alten Fachmann dieſe Lehre du ſchreibſt
zu ſehr für die Galerie, wo die Leute ſitzen, die etwas verſtehen, du
mußt mehr für die Proſzeniumslogen ſchreiben! Weniger Shakeſpeare,
mehr Raffke!“

„Das habe ich mir ſchon ſelbſt gedacht. Willſt du etwas Derberes?Dan trifft wohl mein e anre Nr. 97 den Nagel, beziehungsweiſe das

Brett vor dem Kopf. Höre und explodiere: t

Wenn der Eber eine Sau hat,
Die er liebt und ſie zur Frau hat,
Und der Storch beißt ſie ins Beinchen,
Gibt es kleine Ferkelſchweinchen!

„Das iſt das Richtige! Kein Wort mehr! Das iſt der Clou!“ Er
ſtürzte davon, wobei er meine ſämtlichen Notenhefte mitnahm, um zu
komponieren.

Lieber Leſer, holdſelige Leſerin, wenn du demnächſt dieſen
Schlager von ſämtlichen Drehorgeln wimmern, von ſämtlichen Kaffee
hauskapellen z Wunſch dudeln hörſt, verrate nicht, daß er von mir
ſtammt! Dich aber frage ich meinerſeits: Warum ſchreibſt du eigent
lich keinen Schlager Es iſt ja ſo leicht: Du brauchſt kein Talent dazu,
keine Logik, du brauchſt auch die Silben nicht nachzuzählen, auf eine

Handvoll kommt es gar nicht an! Du fängſt einfach mit „wenn“ an,
das übrige läuft dann ganz von ſelbſt. Du kanſt aber auch mit der
vierten Zeile anfangen und von hinten nach vorn dichten das ſpielt
gar keine Rolle, es wird genau ſo ſchön, und wenn es nur blöd genug
iſt, garantiere ich dir: es wird populär

trefflich, nur hm, du biſt doch nicht überempfindlich er r zu zar

Lokalblätter
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eine hohe wertbeſtändige Belohnung ausgeſetzt.

Nr. 304. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 29. Dezember 1923.

ZSawinenſtürze. Aus den verſchiedenen Gebirgsgegenden der
Schweiz treffen Nachrichten über den Niedergang von Lawinen ein.
Mehrere Ortſchaften der Kantone Glarus und Graubünden ſind von
der Außenwelt abgeſchloſſen. Der Sachſchaden iſt erheblich. Jn
Weißkann im Kanton St. Gallen wurde ein Gehöft zerſtört, wobei ein
Greis getötet und ein Kind verletzt wurde.

Schneeſtürme in Nordtirol. Man ſchreibt aus Jnnsbruck: Jn
Nacht zum 28. Dezember wütete ein heftiger Schneeſturm, der Ver

Kungen im Gefolge hatte. Auf der Brennerbahn und insbeſon
dere auf der Arlbergbahn e er bis zu ſieben
Stunden Am 24. Dezember hatte die Arlbergbahn wegen Verwehungen
überhaupt eine zeitlang den Verkehr einſtellen müſſen. Die Mittenwald
Hahn konnte am 24. ebenfalls nicht verkehren. Auf der im Winter ſehr
ſchwierigen Strecke zwiſchen Hochſolzen und Leogang an der tiroleriſch
ſalzburgiſchen Grenze war in der Nacht zum 24. der Wiener Schnellzug
durch die ſtarken Schneemaſſen aufgehalten worden, er traf erſt nach
ſechsſtündiger Verſpätung in Jnnsbruck ein. Hier boten ſich dann wieder
neue Hinderniſſe auf der Arlbergſtrecke, die teils durch Schneewehen,
teils durch Lawinen eine zeitlang unpaſſierbar gemacht war. Man be
fürchtet den Eintritt von Tauwetter.

re Beim Herablaſſen eines Gepäckaufzuges in
einem Hokel in St. Moritz ſtürzten die eiſernen Gewichte des Auſzuges
herab, durchſchlugen das Dach des Aufzuges und trafen neun darin
e dere telangeſtellte. Zwei wurden getötet und zwei töd
ich verletzt.

Einen grauenvollen Selbſtmord beging in Tſchicherzig die rn
des Schiffers Wilhelm Gutſchke, der zurzeit im Senftenberger Kohlen
revier beſchäftigt iſt. Als das n reren Kind am Mittwoch aus
der Schule kam, ſandte ſie es zu der in Oberweinberge wohnenden Groß
mutter mit der Mitteilung, ſie ſei krank die Großmutter möchte doch
nach ihr ſehen. Das Kind richtete den Auftrag aus. Als es mit der
Großmutter zurückkam, bot ſich ihnen ein grauenvoller Anblick dar.
Auf dem Boden lag in ſeinen letzten Zuckungen der völlig entkleidete
Körper der Frau in einer großen Blutlache. Beide Pulsadern und der
Hals wieſen tiefe Schnittwunden auf. Zwar war noch Leben in dem
wen das aber bald erlöſchte. Furcht vor Strafe ſoll die Urſache ge
weſen ſein.

Einen ſeltſamen Tod fand das jüngſte Kind des Maurers B. in
Gröbzig, das zunächſt beim Spiel vor der Tür mit dem Kopfe auf die
Steintreppe fiel und ſich dabei ſicher ſchon eine Gehirnerſchütterung
zuzvg. Während des Spielens in der Küche geriet es darauf in Streit
mit einem ſeiner jüngeren Geſchwiſter, das ſich des Topfdeckels als
Schlaginſtrument bediente und dem Kleinen einen Schlag auf den
Hinterkopf zufügte, der nach längerer Bewußtloſigkeit den Tod des
Kindes herbeiführte.

Was alles geſtohlen wird. In der letzten Zeit treibt in der
Gegend um Bismarckſtraße und Kaiſerdamm in Berlin ein Dieb ſein
Weſen, der es auf die Glas- und Porzellanbuchſtaben an den Schau
fenſterſcheiben abgeſehen hat. Sonderbar iſt es, daß es ihm ſcheinbar
nur auf die großen und kleinen Buchſtaben ankommt. Um ſeinem
Treiben, durch das ſchon viele Geſchäftsleute empfindlich geſchädigt
worden ſind, ein Ende zu bereiten, iſt auf die Ergreifung des Täters

en

die Großhandelsinderziſter.

Berlin, 29. Dez. (WTB.) Die auf den Stichtag des 27. De
zember berechnete Großhandelsziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes er
gibt gegenüber dem Stande vom 18. Dezember (124,5) einen Rück
gang um 3,5 v. H. auf 120, der namentlich durch vie Senkung der Ge
treide ſowie durch die Herabſetzung der Ruhrkohlenpreiſe herbeigeführt
wird. Von den Hauptgruppen ſanken die Lebensmittel (Großhandel)
um 3,4 v. H. auf 103,6, davon die Gruppe Getreide und Kartoffeln um
7,2 v. H. auf 79, die Jnduſtrieſtoffe um 3,7 v. H. auf 150,9, davon die

Gruppen Kohle und Eiſen um 5,4 v. H. auf 151,7, ferner die Einfuhr
waren um 1 v. H. auf 157,8 und die Jnlandswaren um 4,2 v. H. auf

112,5. h eDie Steuerantelle der Gemeinden

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ erfährt, kommen aus

Steuerlberweiſungen des Reichs zur Verteilung: e
a) Einkommenſteuer auf jeden Rechnungsanteil der Provingen

138, der Landkreiſe 3, der Gemeinden 16 Millionen.
Körperſchaftsſteuer auf jeden Rechnungsanteil der Pro
vinzen 528, der Landkreiſe 12, der Gemeinden 57 Millionen.

c) Umſatzſteuer je Einheit des Umſatzſteuerſchlüſſels der Land
kreiſe 10 000, der Gemeinden 32 000 Millionen. e

d) Für Dotationen ſtehen 54 645 000 000 zur Verfügung.
Die Ausſchüttung erfolgt durch die Regierungspräſidenten, für die

kreisangehörigen Gemeinden regelmäßig durch Vermittlung des Kreis
aitsſchuſſes. Unter Zugrundelegung der ihr bekannten Schlüſſelzahlen
vermag jede Gemeinde ſich den ihr zuſtehenden Betrag zu errechnen.

Deutſche Wirtſchaftszahlen. 29. Dezember.

Hollar (amtlicher Mittelkurs) 4 200 000 000 000.
Goldanleihe 4 200 000 000 060.
1 Goldmark 1 Billion.
1 Rentenmark S 1 Goldmark.
Goldumrechnungsſatz 1 Billion.
1 Silbermark S 400 Milliarden.
Reichsindezziffer vom 18. Dezember: 1163 Milligrden.
Großhandelsinder vom 19. Sezember: 1245 Milligrden.
Reichsbankdiskont Aue wertbeſt. Darlehen) 10 Prozent.

Neichsbankdiskont (für Papiermarkdarlehen) 90 Prozent. e

Allein der Fettgehalt entſcheidet
über die Qualität einen Seife
See rng Be Frttgehatt

22 voWernſeifen el nttr 609

andels und 2
Seite 2.

örſenteil.örſentetl.
Warenmarkt.

Berliner Produktenbörſe vom 28. Dezember.
Weizen, märk. 161-—163; Roggen, märk. 138-140; pomm. 137; Gerſte, märk. 155

bis 160; Hafer, märk. 125-130; pomm. 120- 125; Weizenmehl 70 pros. (D.-3.) 24—27,50
Roggenmehl 70 proz. (O.-9.) 22,50-25,50; Weizenkleie 8; Roggenkleie 7,50- 775; Raps
(5000 Kilo 260-265; Erbſen, Viktoria 88- 40; kleine Speiſeerbſen 20—22; Peluſchken
14—15; Ackerbohnen 12——14; Wicken 15—17; blaue Lupinen 13-15; gelbe Lupinen 14
bis 16; Serradella 16,50 18; Rapskuchen 11,50 11,75; Trockenſchnitzel 8—8,10; Torf
mnelaſſe 7,20—8,50

Getreide und Slſaaten per 1000 Mlo, ſonft per 100 Kilo. In Goldmark der Gold

ankleihe oder in Rentenmark.
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.

Stroh und Heu.
(Nichtamtlich.) Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 0,60--0,70; Hafe rſtro

drahtgepreßt 0,50 0,60; Langſtroh 0,40; Roggen und e n bindfadengepreßt
0,40; Häckſel 1.20 1,30; Wieſenhen 1. Sorte 1,30 150; desgl.
Alles per 50 Kilo ab Station.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Stärkere Deviſenzuteilungen.
Am Berliner Deviſenmarkt ſind geſtern nennenswerte Veränderungen nicht

eingetreten. Die Kurſe für Auszahlung Brüſſel, Chriſtianig und Buenos Aires er
n leichte Verſchiebungen. Infolge verſtärkten Angebotes und Nachlaſſens der

Sorte 1,10—1,20.

ächfrage wurden ſämtliche führenden Valuten voll zugeteilt, mit Ausnahme von
Holland, London und New York, auf die je 12 Prozent entfielen.

Die vermehrten Züteilungen laſſen den ſtarken Fortgang der Erleichterung er
kennen, die im Geſchäftsverkehr mit ausländiſchen Zahlungsmitteln eingetreten t
Außer Holland, New York und London brauchte nur Zürich repartiert zu werden. Die
Quote betrug nach 50 Proz. 65 Proz. gegenüber 15 Proz. am Vortage. Die e
wurde dadurch möglich, daß während der amtlichen Kursfeſtſetzung beträ
Material an den Markk kam.

Am Markte der Hoklarfhat anweiſungen und Goldankeihen
mußte das abgeſtoßene Material zum größten Teil von der Reichsbank als der einzigen
Käuferin aufgenommen werden. Hie Notterung lautet unverändert 4,2 Billionen Mark.

Berliner Börſe vom 28. Dezember.

Bei ſtillem Geſchäft bot die Berliner Effektenbörſe ein kaum verändertes
Bild. a den einzelnen Märkten kam es nur in wenigen Papieren zu einer nennens
werten Bewegung, wobei die Aneinheitlichkeit der Tendenz auffällt.
Jm ſpäteren Verlaufe korrigierten ſich die anfänglichen Kursveränderungen, ſo im
großen und ganzen das Kursniveau gegenüber dem des Vortages unverändert blieb.
Die erſten Kurserhöhungen und Abſchwächungen gingen über das Maß von plus 10
und minus 19,5 Billionen Prozent nicht hinaus. Tägliches Geld liegt unverändert
mit etwa vie 1 Prozent.

Leipziger Börſe vom 28. Dezember. e
Nach der achttägigen Ruhepauſe eröffnete die heutige Börſe in etwas freundlicherer Was Und bei leichter Belebung des Geſchäfts. Da es an anderen An

regungen ſo gut wie ganz fehlt und insbeſondere
kommiſſars Dr. Schacht zum Reichsbankpräſidenten eine erhöhte Gewähr für die Fort
führung der in den letzten Wochen getriebenen Deviſenpolitik bietet, ſo iſt der Grund
für das etwas freundlichere Ausſehen der Börſe wohl nur in der Tatſache zu erblicken
daß vom Beginn des neuen Jahres ab täglich Börſenveranſtaltungen ſtattfindenwerden. Auf der anderen Seite machte ſich de eine gewiſſe Unſicherheit in der
Beurtetlung der Ausſichten für die Kursentwicklung, wenn auch nur in vereingzelten
Kursrückgängen geltend

8 s e J von Dr. med. Paull. Mits Se 8 65 Abbildungen Jnh.:e s s S S Der weibl. Körper, Periode,e S S S 90 r SS s e e Ehe und Geſchlechtstrieb,n 7 e Schwangerſchaft, VerhütungS n 82 s und Unterbrechung dere S n Schwangerſchaft, Geburt,er Wochenbeit, Proſtitution,S S g. See anzeigen für die Neujahrs- Nummer bitten ren Se3 8 D z S S 4. t 8e Wir vis spatestens Montag vormittag ne VorS S 4S s Se 10 Vhr abzugeben. Später eingehende in Ter ehe TagS e e S e JS z Anzeigen Können dann erst in der Mittwoch-S z SS S S S Nummer (2. Jan. 1924) Aufnahme finden. 88 E M E Na e a e re un ns 75 4 Verlag des Mergehurger Korrespondent.
m
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Permiſchte Nachrichten.
Tuabſtumme vom Zuge zermalmt. Zwei taubſtumme Porzellan

maler in Hof, die, um ſich den Weg abzukürzen, das Bahngleis be
nutzten, wurden von einem hinter ihnen kommenden Perſonenzuge, deran erthalb Stunden Verſpätung hatte und infolge des Schneetreibens

von ihnen nicht bemerkt wurde, überfahren und getötet.
EGeſtrandet. Der deutſche Viermaſtſchoner Hermann Felds“

aus Hamburg, von Hamburg nach der Chriſtianſjord unterwegs, iſt in
der Weihnachtsnacht in der Jammerbucht zwiſchen Blockhus und Lökken
geſtrandet. Die Beſatzung von 18 Mann wurde mit größter Mühe
von dem Blockhus- Rettungsboot gerettet.

Sechs Perſonen ertrunken. Der „Fränk. Kur.“ meldet aus
Würzburg Jn dem Nachbarorte Lettelbach geriet dieſer Tage auf dem
Main eine 18 Perſonen befördernde Fähre infolge von Uberlaſtung
ins Sinken. Sechs Perſonen fanden den Tod in den Wellen. Die
Rettungsarbeiten wurden durch die während des Unfalles herrſchendeDunkeßeit erſchwert.

Benzinübernahme eines Flugzeugs während der Fahrt. Einige
franzöſiſche Militärflieger in Le Bourget haben kürzlich einen Verſuch
ten der für die geſamte Luftſchiffahrt von Bedeutung iſt. Es iſt

ieſen Fliegern gelungen, ein Flugzeug mitten im Fluge in 3000 Meter
Höhe mit Benzin zu verſorgen. Die Benzinübernahme geſchah dadurch,
daß ein Flugzeug das andere überflog und ihm einen Schlauch zuwarf,
der von den Piloten des unten beſindlichen Flugzeuges aufgefangen
wurde. Durch dieſen Schlauch wurden in nicht ganz 5 Minuten 5 Liter
Benzin übernommen Das ganze Experiment verlief ohne jeden Unfall.

Der „Eiſenfreſſer“ mit dem gläſernen Blick. Mit welchen Aus
reden gewiegte Verbrecher vor den Richter zu treten pflegen, ergab ſich
aus einer Verhandlung vor dem Berliner Schwurgericht. Dort wurde
der Artiſt Paluch, der bereits wegen verſchiedener Vergehen längere
Zeit mit der Gefängniszelle hatte Bekanntſchaft machen müſſen und in
ſeinen Kreiſen als Eiſenfreſſer“ und Kettenkönig“ bekannt iſt, in
r re Zuſtande unter polizeilicher Bedeckung vorgeführt

egen verſchiedener Ausbruchsverſuche waren dieſe Sicherheitsmaß-
nahmen ergriffen worden. Paluch hatte eines Nachts in einem Streit
auf der Straße eine Ohrfeige erhalten. Etwas ſpäter holte ihn Schutz
polizei aus einem Haupteingang heraus, wo er ſich zum Schlafen nieder
gelegt hatte. Paluch kehrte an die Stätte des Streits zurück und ſtreckte
Kach kurzem Wortwechſel den Händler Boedke durch einen Schuß in den
Bauch nieder. Nun behaupkete er, er habe zwiſchen Schlafen und
S gehandelt. Auch führte er die Ausſage einer Zeugin ins Feld,
der der eigentümlich ſtarre und gläſerne Blick des Angeklagten aufge
fallen ſei. Paluch wurde infolgedeſſen nur der fahrläſſigen Tötung
ür e befunden und zu einer Gefängnisſtrafe von einem Jahre

verurteilt.

Die Koſtſpieligkeit der diplomatiſchen Vertretungen. Es dürfte
vielleicht nicht allgemein bekannt ſein, daß der Botſchafter der Ver
einigten Staaten in London, Oberſt Harveh, ſein. Amt kürzlich nieder
legte, weil die Repräſentationsausgaben, die ſeine Stellung erforderte,
mit ſeinem Honorar nicht zu decken waren. Oberſt Harbey wie ſein
Kollege in Paris, Mr. Herrick, erhalten von ihrer Regierung nur 17 500
Dollar jährlich, während der engliſche Botſchafter in Waſhington, Sir
Auckland Geddes, von ſeiner Regierung 79 880 Dollar erhält. England
beſitzt 26 Botſchafter und Geſandtſchaften, während die Vereinigten
Staaten nur durch 10 Botſchaften und Geſandtſchaften vertreten ſind.
Die jährlichen Repräſentationsausgaben der Vereinigten Staaten be
tragen 500 500 Dollar, während England 1063 000 Dollar verausgabt.

Rettung Verſchütteter durch Radiotelephonie. Eine intereſſante
e wird demnächſt, wenn ſich die Nachrichten beſtätigen, in den
Bergwerken Mexikos eingeführt werden. Die einfahrenden Bergleute
erhalten einen kleinen Radivapparat, etwa von der Größe einer gewöhn
lichen photographiſchen Handkamera, der ſie inſtand ſetzt, im Falle einer
Grubenkataſtrophe durch Ausſendung drahtloſer Botſchaften ſich mit der
Außenwelt in Verbindung zu ſetzen und die Stelle anzuzeigen, an der
ſie verſchüttet wurden, ſo daß das Rettungswerk ſofort in der erforder
lichen Richtung einſezen kann. Die vom mexikaniſchen Arbeitsamte
durchgeführten Verſuche mit dem neuen Apparate, der ohne Antenne
und ohne Verbindung mit der Erde funktioniert, ſollen durchaus be
friedigend ausgefallen ſein.
S Arztehonorax in alter Zeit. Wenn heute die deutſchen Arzte in

einem ſchweren Lebenskampf ſtehen und von der Not der geiſtigen Ar
beiter und freien Berufe mit ergriffen ſind, ſo mögen ſie mit Wehmut
auf die Würdigung blicken, die ihnen früher zuteil wurde. Graphiſtra
tus, der Enkel des berühmten Philoſophen Ariſtoteles, einpfing für eine
Kur des Königs Antiochus 960 Talente, das ſind etwa 552 000 Gold
mark. Thadäus, ein Arzt in Florenz, machte unter 150 Goldmark
keinen Gang nach der Stadt. Papſt Honorius, der ihn nach Rom
kommen ließ, zahlte ihm für einen nicht langen Aufenthalt daſelbſt
30 900 A. Als Melampus die Tochter des Prätus, Königs der Archiver,
heilte, gab der Monarch ihm und ſeinem Bruder jedem ein Drittel
ſeines Reiches und eine ſeiner Töchter. Ein Großmogul, der um das
17. Jahrhundert herrſchte beſoldete ſeinen Arzt mit 150 000 Gulden.

Eine der Perlen ſüddeutſcher Städtekunſt, Dinkelsbühl, hat vor
einiger Zeit einen ſchweren Verluſt erlitten: die alte Stadtmühle
brannte bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Jetzt beſteht erfreu
licherweiſe die Abſicht, den Schaden zu reparieren. Die Stadtverwal
tung und das bayeriſche Landesamt für Denkmalspflege haben ſich zur
Ubernahme eines Teiles der Koſten des Wiederaufbaues bereit erklärt,
die Stadt wird dafür, eine Holzwertanleihe aufnehmen. Die Arbeiten
haben bereits begonnen und werden mit künſtleriſchem Takte geleitet,
ſo daß das kleine Stadtidyll im Birngrund bald wieder ſein altes Bils
darbieten wird, zu dem die charakteriſtiſche Erſcheinung der großen
Stadtmühle als weſentlich gehört. daß man es biegen und hämmern konnte.

Die Grwegung der Toten. Die amerikaniſche Smartheit, die ſo
viel gerühmt wird, bewährt ſich auf einem Gebiete ganz ſicher nicht.
S der Medizin fallen nämlich die Amerikaner auf jeden erdenklichen

chwindel hinein. Beweis: die vielen Patentmedizinen, die alles, vom
Beinbruch bis zur Cholera, heilen ſollen, ſowie die Scharen von
Kräuterdoktoren und anderen Quackſalbern, die das Land unſicher
machen. Für St. Louis iſt jetzt, ſo ſchreibt man der „Frankf. Ztg.
ein Inſtitut entdeckt worden, das den Doktorgrad „in absentia“ verlieh;
es hat Hunderte von Barbieren, Hellnern, Schuhmachern und ſonſtigen
Handwerkern als „praktiſche Arzte“ auf die leidende e losge
laſſen. Den Vogel abgeſchoſſent hat aber unbedingt die „Natureopathie
Health School“ in Chicago. Dieſes Inſtitut ſchickte „Vorleſungs-VerS ne aus, in welchen den Schülern, die ihre Bekehrung auch per

oſt erhalten konnten, verſprochen wurde, ſie könnten in den Stand ge
ſetzt werden, Tote wieder zum Leben zu erwecken. Wenn die Korre-
ſpondenten die Proſpekte nicht ſelbſt geſehen hätten, würde man es wohl
nicht glauben, aber es ſteht darin ausdrücklich zu leſen „Unſer drittes

roßes Verfahren zur Wiederherſtellung des Menſchen befähigt deniſſenden, alle, auch die widrigſten Verhaltniſſe, unter ſeine Macht zu

bekommen, jeder Krankheit Herr zu werden, alle verlorenen Glieder zu
erſetzen und die Wiedererweckung von Toten zu erzielen, ſowohl ſolcher,
die erſt kürzlich geſtorben ſind, Und wie auch der ſchon Abgeſchiedenen.“
Und dieſe Wiſſenſchaft verkaufen die nalureopathiſchen Herren für
36 Dollars!

Der kälteſte Winter in geſchichtlicher Zeit. Jm ſpaniſchen Erb
folgekrieg war Frankreich trotz dauernder Niederlagen, zuletzt bei
DOudenaarde, zu einem Friedensſchluß nicht zu bewegen. „Galliag
pertinax“ wurde es wegen ſeines ſtandhaften Aushaltens genannt. Da
vernichtete der Winter 1708/09 die ganze Ernte, ſo daß Frankreich an
den Bettelſtab geriet und Ludwig 14. ſich genötigt ſah, ſelbſt die ſchwerſten
Demütigungen, unter denen die Abtretung des Elſaß mit Straßburg,
auf ſich zu nehmen, um nur Frieden zu gewinnen. In dieſem Zu
jammenhang iſt der Winter ſogar im kleinen Ploetz erwähnt: „Strenger
Winter in Frankreich“ heißt es da lakoniſch. Jn Wirklichkeit war der
Winter für ganz Europa der ſchlimmſte, den dieſer Weltteil in geſchicht
licher Zeit erlebt hat. Am 5. Januar ſetzte die Kälte ein, und bis zum
183. Januar waren alle Flüſſe und Binnenſeen bis zum Grunde erſtarrt.
Auch das vffene Meer war ſo weit zugefroren, daß jede Schiffahrt lahm
gelegt wurde. Die furchtbare Kälte hielt bis Mikte März au, wo ein
linder Südwind die erſtarrten Flüſſe wieder ſchmelzen ließ. Die Kälte
Setrug „S4--86 gradus“, wobei zu bemerken iſt, daß die drei uns heute
geläufigen Thermometer noch nicht vorhanden waren; wahrſcheinlich iſt
mit einem Thermometer der Akademia del Cimento gemeſſen worden.
Einzelne, noch kältere Tage, ſind ſpäter noch bevbachtet; ſo ſah der Bo
taniker Gmelin 1736 in Jeniſſeiſk den Merkur nach Fahrenheit bis
1260 unter Null ſinken“ und der Naturforſcher Pallas berichtete im
Winter 1772 aus Krasnojarſk, daß dort Queckſilber zu Eis wurde, ſo
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Anterhaltungsblatt des Merſebur
Sonnabend, 29 Lez. 1923 Am häuslichen Herd

Das Probejahr
Ein heiteres Spiegelbild ans beſſeren Tagen,

Bonn s

Erſtdruck des Merſeburger Korrelpondent.!
7. Fortfetzung. (Nachdruck perboten.)

Kaum war der Spielmann wieder im Saal wo ſich die Verkaufs
ſtände leerten und die erſten Anſtalten zum Tanz ſichtbar wurden,
als der eifrige Aſſeſſor Grote auf ihn zuſchoß

„Unglücksmenſch, in welcher Ecke haſt du dich wieder verkrochen!
Jch ſuche dich ſchon eine halbe Stunde lang, du mußt ſofort ins

n wen dann t d Eh a x„Und was verſchafft mir die Ehre fragte Axpshagen gelaſſenAlles mögliche! Abrechnung, Deren Anſprache an Mein

Volk etcetera!“
„Alſo große Kritik?“

Vor allem mußt du deine Zechinen abkaden, du unglaublicherTrödler! Du kannſt dich hier doch nicht geg. beiſeſte drücken!“
„Aber ich will doch noch mehr zuſammen betteln!“
„Das vorläufige Ergebnis ſoll doch verkündet werden und

wenn ſie's doch nun mal will!“
„Kinder, was Jhr hier alles müßt,

Löwin Höhle!“
„Entſchuldige dich wenigſtens raunte Grote h zu, als ſie in

das Künſtlerzimmer traten, wo die Exzellenz Cour hielt, während ein
paar Vorſtandsdamen mit hochroten Geſichtern Geld zählten und
vechneten, auf einander piepſend einredeten und ſich ſchon weidlich
verheddert hatten.

Detlev leerte langſam ſeine Taſchen in den Hut es gab ein
ganz ſchönes Gewicht. Grote ſchleppte ihn vor den Thron

„Wir rechnen ab, Herr Doktor!“
Detlev klimperte, ſich geziert und koſtümgerecht verneigend, mit

ſeinem Geld.
„Jch erwarte Sie ſeit einerDa kam es noch etwas ſpitzer:

Viertelſtunde!“
Aſſeſſor Grote trat krampfhaft von einem Bein auf das andere

Dieſer Kerl entſchuldigte ſich nicht einmal und er hatte ihn heute
abend ſozuſagen protegiert! Seine Karriere ſtand auf dem Spiel,
er blitzte den Geiger an, umſonſt.

Da ſtach ſie ihn zum drittenmal: „Jch habe Sie ſuchen laſſen!“
Das war auch Detlev ein Gramm zuviel.

„Untröſtlich, gnädige Frau“, ſagte er, „aber ich hatte eine ſo
dringende Abhaltung!“

Na, denn hinein in der

„Es iſt Jhnen doch wohl?“ klang es ironiſch vom Thron herab
Grotes Bläſſe erreichte die Weiße ſeiner Hemdbruſt. Der Aſſeſſor
fühlte, jetzt kam beſtimmt etwas Unpaſſendes.

„Ganz wohl! Jch war ein Stündchen unten im Tivoli und
habe im Fechtverein konzertiert und bei der Sanitätskolonne

„Aber ich hatte Sie doch aber Sie hatten doch mir
„Ach, gnädige Frau, es iſt ein Wohltätigkeitsabend dort unten

und die Leute hatten mich ſo nett gebeten
Grote fand ſich wieder. Jetzt oder nie er ſtand kurz vor

Schuf er ſich je t t keine Deckung, ſo ſah er ſich ſchon zur Provinzial
verwaltung oder zu irgend ſo einer Feuerſozietät abgeſchoben
mochte es ſich der Hanswurſt ſelber zuſchreiben.

„Pardon“ ex verneigte ſich vor der ſprächloſen Exzellenz und
wandte a dann brüsk Paen etley „aber Sie können doch
unmöglich in ſo einem Verein aufgetreten ſein, wenn Sie die
Ehre hatten, von Jhrer eder gebeten zu ſein!“

„Das nenne ich Frontwechſel dachte Detlep bei ſich und
z te: „Jn ſo einem Verein kayn es manchmal ſehr gemütlich
ein; jedenfalls ſind die Leute dort mit Lachen und Weinen immer

Er ſah Grote an, der ſich gchſelzuckend ahwandte,liche S s Detleyv ſei fort
„Und wenn man ſo nett eingeladen wird, gnädigſte Frau! Da

hat mir dex Vorſtand einen Brief geſchrieben, ſo herzgewinnend und
eben t ich kann ihn übrigens auswendig:
Herrn Dr. ſoundſo, vhne Anr ehe

„Da auf Jhre Mitwirkung gezählt wird, wollen Sie ſich dazueinfinden und zu einem Preteſpiel Jhr Jnſtrument mitbringen

Was will man da machen, wenn es heißt wollen Sie ſich
Die Exzellenz kannte ihren Stil Kaum hatte der Doktor geendet,

als er ſich ſchon allein ſtehen ſah. Es war Eiſesluft ringsum Noch
immer hielt ex ſeinen Hut mit dem Geld in der Hand. Jetzt ſahen
auch die Vorſtandsdamen vperwirrt von ihren Additionsreihen auf.

Arpshagen ging freundlich auf ſie zu „Es ſieht e aus, meine
Damen, als hätten Sie ſich verrechnet Na, mit Zahlen iſt das
nicht ſo unangenehm, wie mit Menſchen!“

Er nahm ihnen das Blatt aus der Hand und brachte nach ein
paar e e Zwiſchenfragen die wild gewordenen t kenkolonnen
in Ordnung, ſchob einer Dame ſeinen Hut zum Geldzählen hin in
zehn Minuten war alles glatt, während die Vorſtandsdamen, denen
man etwas zugeflüſtert hatte, ſteif und ängſtlich ihre Abrechnung
entgegennahmen und kaum zu danken wagten. Sie konnten ſich do
unmöglich die Chancen verderben; wie ſeit langem üblich, waren ſie,
die alle Arbeit bei derlei Veranſtaltungen zu leiſten hatten, vierten
und fünften Ranges und infolgedeſſen höchſt ehrgeizig und fleißig.

Draußen im Saal begann der Tanz Die Regimentskapelle
hatte ihre Streicher und Holzbläſer geſtellt, die ein flottes Tempo

Zufall
Skizze von Käte LubpwskiCharlottenburg.

Daß ſämtliche Bekannte von Andreas Will, des echten Menſchen
freundes Verlöbnis mit der ungewöhnlich ſchönen Beate Wollring
ſcheinbar peinlich überraſchte, mußte dem ſonſt Harmloſen und Ver
trauensvollen doch ſchließlich auffallen. Lange überlegte er, wen er
ehrlich nach dem Grund befragen ſollte, nahm aber immer wieder da
von Abſtand und beruhigte ſich damit, daß die Geliebte eben mehr
Neider vbeſitze, wie jeder andere gewöhnliche Stexbliche. Die alte treue
Flickmuhme, die ſein Außeres ſeit m Jahrzehnten in Ordnung hielt,
rührte indes das glücklich tig afene durch eine Bemerkung wieder

auf. Sie befragte er nun endlich. J„Weshalb un die Meiſten verlegen, ſeitdem ich mich verlobt habe
Damit Sie s nicht werden ſollen, Herr Doktor
„Verſtehe ich nicht, Muhmchen.
Und iſt doch ſo einfach Jhre Braut iſt ſehr ſchön, aber ſie iſt

wohl ein bißchen zu klug.“

„Kann ja gar keins ſein. e eO deoch! Die Männer, die ihr bisher wixklich den Trauring
anſtecken wollten, waren un ſo gut im Brot wie Sie

„Jetzt hoben Sie ſich ſtexblich blamiert, Muhme. Eine Schönheit
wie Beate hätte mich als die glanzvollſte Partie e

Vielleicht haben die früheren beſſeren Partien
Spaß mit ihr gemacht. uSeine hohe Stirn rötete ſich. Unwillig brach er das Geſpräch

ab und ſchalt ſich einen Narren, weil er überhaupt an u Heilige
um von einer Unbefugten hatte rühren laſſen. Aber, obſchon er
elbſt an ihre Liebe und Treue glaubte ſeine Augen wurden
ortan ſchärfer, ſein Ohx hellhöriger. Er ſtellte im Laufe der nächſten

gchen feſt, daß die ſchöne Geliebte dieſem ober jenem beim raſchen
Vorübergehen einen feuxigen Blick zuwarf
Empörung zurück über die bewundernden, heißen Blicke der Männer?
An dem Nachmittag jedoch, den er mit ihr in einem ländlichen
Kaffeehausgarten inmitten des bunteſten Sommerblühens verbrachte,
mußte er feſtſtellen, daß ſie die ſtumme Bewunderung eines fremden
auffallend elegant gekleideten Kapaliers vom NRNebentiſch mit ver
ſtohlener Freude quittierte und e en de ſhene Ven

„Wer iſt jener aufdringliche Menſch?“ fragte ex die ſchöne Beatein einem W der Güte, Wer ihr den Mut zur vollen Ehrlichkeit
geben wollte

„Keine Ahnung, Liebſter! Wo iſt er denn überhaupt fragte ſie
mit vortrefflich ſpielte Erſtaunen zurück. Noch nicht einmal
bemerkt habe ich ihn wo du doch bei mir biſt.

Von dieſem Tage an war auch ſein Herz auf der Lauer. An
eine Löſung des Verhältniſſes dachte er frei ich nicht. Er hielt ſie für
ein wenig geſallſüchtig und wollte ſie langſam davon heilen. Faſt

dieſer leichten Geſchöpfchen noch im

distance geneßen

loß ein bißchen

oder lohte nur die

Detlen überſah das Terrain das Sektzelt war leer. Da ſauſte
enny vorbei, im Arm des Premſexleutnants ihrer Schwadron. Er

reute ſich ihrer leichten und doch kräftigen Bewegungen, wie ex ſie
ahinfliegen ſah, den Kopf ein wenig zurückgebegen, beſchloß er, ſehrn ihr die große Weg zu ſtellen. Er war des Antichambrierens

mit deJm Zelt Zum vlauen Huſaren“ wurde er nach dem Tanz mit
Halloh und Gläſerklingen einpfangen. Er ſollte ſein Lied wieder
holen, vertröſtete aber auf ſpäter und die Reiter 43 en ſich zufrieden
denn es gab wieder etwas zu ſehen: Nach einem Tuſch a vier
als Geiſhas verkleidete Damen in die Sgalmitte und verſuchten red
lich, einen japaniſchen Tanz wiederzugeben, Sie waren alle vier
groß und ſtayk und trappten wie die Rößlein. Deiley freute ſich
wie nett der Stabstrompeter den trippelnden Tanz herausholte und
beteiligte ſich am Schluß lachend an dem lärmenden Beifall. Er hatte
zu ſeinem diebiſchen Vergnügen in zwei der Geiſhas die jungen
Damen exkannt, die 3 vor ſeinem echten Hermes aus der
Gymnaſtakaulg gerettet hatte het dem Lichtbildervortrag,

„Wiſſen Sie eigentlich, meine Herren“, fragte er nach dem Tanz
„wie es mit den Geiſhas beſtellt iſt

Er erzählte von den zierlichen kleinen Mädchen und ſagte
r Schluß, daß es für einen Reiſenden dem das Lachen und Girren

i e Sinn liege, reichlich ſonderbar ſel,wenn hier im ehrbaren Norden Damen der Geſellſchaft Geiſhas dar
ſtellten. Die Huſaren lachten hell heraus e

„Ja, in drei Deubelsnamen, Dokter,“ ſchnarrte ein Seeond
leutnant, „ſind Sie denn voch in Japan jeweſen

DHezembertag.
Altgeworden biſt du, grünes Jahr,
Blickſt ſchon welk und trägſt ſchon Schnee im Haar,
Gehſt ſchon müd und haſt den Tod im Schritt
Jch begleite dich. Jch ſterhe mit

Wie viel Aſte brachen mir im Wind,
Deren Narben nun mein Panzer ſind!

Wie viel bittere Tode ſtarb ich ſchon
Neugeburt war jedes Todes Lohn!

Sei willkommen, Tod, du dunkles Tor:
Jenſeits läutet hell des Lebens Chor.

Hermann Hefſe,

n ſei er das, beſtätigte Detlev.
Nun ſchwirrten die Fragen hin und her und Detley mußte er

zählen, wie er einmal als junger Student mit einem thüringiſchen
Prinzen, mit dem er zuſammen Unterricht gehabt hatte, eine große
Reiſe gemacht hatte.

„Jlückspilz“, ſeufzte ein älterer Premierleutnant dazwiſchen und
harfte auf der leeren linken Seite ſeines Uberrocks, was müſſen Sie
für Frühſtücksoxden haben!“

„Ein paarmal ließ ſich's nicht umgehen“, lachte Detlep und erzählte
yon ein paar exotiſchen Hofmarſchällen, die ſich unter einem stüud,
phil. nichts hatten vorſtellen können. n

Ex lenkte aber bald ab, denn ſeit der luſtige weltoffene Prinz
von ehedem ſein Thrönchen heſttegen hatte, war es mit der Freund
ſt vorbei und nach „Gnadenbezengungen“ u es ihn wenig
Und wenn die Huſaren hier erſt erfuhren, was er eben Allerhöchſt ihro
ins Ohr gegeigt hatte, da würden ſie ihn wohl auch

Während eines Tanzes nahm er entſchloſſen ſeine Fidel undins zu den Pinſtanie nan in die Weiſe mit einſtimmend. Als
er erſte Geiger den Ton des edlen Jnſtruments neben ſich hörte

ſetzte ex ſich inſtinktiv und überließ Detley die Führung, der die
kleine Kapelle zu unermüdlichem Spiel mit fortriß; da wurde aus
dem militäriſch exakten, flotten Tanzrhythmus bald ein leidenſchaft
liches Schwanken, jetzt wieder von ſiegesſicherem, alles mit ſort
reißendem Wirbet gefolgt und dann mit jähem Ruck beendet Die
jungen Tänzer und Tänzerinnen fühlten den leidenſchaftlichen
Sang der von der Muſik ausſtrahlte und ſich ihnen mitteilte.

elteSie jubelten der Muſik zu, der die Offiziere eine große Bowle hinauf
ſchickten. Detkev war nicht zu bewegen, wieder herunter zu kommen.
Jn den Tanzpauſen, die er knapp genug bewaß, ſaß er rittlinge

auf der Barriere. eEs wurde ihm in dieſer Stunde, während das raſche junge
Blut, dem Strich ſeines Bogens gehorchend, unten im Saal iollfe,
klar, daß dies ſein Beruf ſei. Aufſpielen! Als dex vergeſſene
Muſikant auf der Empore Rhhthmus ausſtrahlen und Leidenſchaft;

vborſingen, Freude und Trauer, wie es kam.
Er bog ſich zu ſeinen Muſikern zurück und brachte ihnen in

wenigen Minuten die Melodie des Liedes vom ungaxiſchen Huſaren
bei, das er vorhin geſungen hatte und das er nun in einem topllen
Tempo als Galopp ſpielte, alles elektriſterend. Jm Nu fanden ſich

t und fegten den Sgal, aus einem kurzen Rauſch erwachend,
a

gen in wirbelndem Walter ſtoben die Paare durch den Sagl,

lieber per

etlew die letzte Strophe leiſer und langſamer ausklingen ließ.

HenneEin paar

zehn f
te übe

Auktionen ginge es ſehr ausgelaſſen zu und würden die unglaublich5 Gegen

hatten ſg ein pagr hübſche, elegante Backfiſek rhäu
gefiſcht, bie bei r eſten mit ein paar See en

chleßlich auch Aſſeſſor Grote auf ſeinem Horchpoſten an der S
tür konſtgtierte es ſchaudernd im Chor n wurde

zigen warer Vorſtand

und plößlich waren ſie alle tanzmüde; ſchon kriſtalliſterten ſich die
Familien in Grüppchen, und die Mütter machten eifrig Stimmung
zum Aufbruch. Man konnte doch nicht zuletzt gehen

Detlep fand ſich im Zelt Hum blauen Huſaren“ ein wo allerlei
verwaiſtes Frauenpolk zuſammenkam. S Türen reſolut die Gläſer
zuſammen. Dex Doktor ſehte ſich auf eine Tiſchecke und fiedelte eine

melancholiſche Melobie. JMüde hörten ihm alle zu. e„Wie heißt der Text dazu fragte er und antwortete ſelbſt im
Singſang: Wo vlüht ein Kaſſeebaum?“

hSe mir ſagte Henny del, alles iſt eingeladen!“ Sie fand
vegetſterte ZuſtimmungAuf dem Wege zu ihr begleitete Detley die kleine Puttkammer
und fragte, ob der Oberſt öfter ſolche ſonderbaren Witze machte, wie
dieſe Nacht mit dem Alarm

Das iſt nichts Neues“, ſagte die kleine Dame gleichmütig. Wenv
recht große Geſellſchaft und recht ſchlechtes Wetter iſt, dann muß man
immer darauf gefaßt ſein.

Auf dem Straßendamm kam ein einzelner Reiter wie verrückt
vorbeigeſchmettert.

„Ein Einjähriger natürlich“, erklärte die Leutnantsfrau und ſetzte
ärgerlich hinzu „Der läte auch geſcheiter Trab zu reiten ſtatt
Galopp. Nachher kriegt er den Gaul nicht ruhig auf dem Sammel
plaß Sehen Sie da führt ein Wachtmeiſter!“ ſagte ſie ſtolz und
wies guf einen Halbzug Reiter, die in ſchlankem, ruhigem Trabe

vorbeikamen 9In entgegengeſetter Richtung glitt ein Reiter, ſeinen Schimmel
in lebhafter Gangapt haltend, im Dunkel vorüber

Die kleine Frau lachte Da fehlen noch welche und der Trompeter
muß die Bummler beranſchaffen! Na, der Schimmel iſt nicht von
meiner Schwadron

„Die Leute liegen hier alle verſtreut?“ fragte Detlep erſtaunt.
„Jſt Jhnen das noch nicht aufgefallen, daß wir keine Kaſerge

haben fragte die Kleine entrüſtet.
„Ja, manchmal entgehen einem die allerwichtigſten Dinge

ſeufzte Detlev heuchleriſch,

freute er ſich, obſchon damit eine mehrtägige Trennung verbunden
wax, als ſie ihm eines Tages von ihrer einzigen leicht erkrankten
Schweſter erzählte, die ihrer Wartung in der ländlichen Abgeſchiebden
heit dringend bedürfe

„Natürlich mußt du hinfahren,“ nickte er und n für aller
De ſt und ſtärkende Sachen zu ſorgen. „Wann ſoll es ſein,

eate
Haſtig zog ſie ein mit Zahlen überdecktes Blättchen aus der Taſche.
Morgen früh um zehn Uhr hatte ich es vor. Gegen ein Uhr

bin ich am Ziel und ſtecke ſogleich in den zurückfahrenden Zug eine
Karte für dich ein. Jch könnte auch um acht Uhr fahren, aber das
iſt mir etwas zu früh. Du weißt, ich bin eine Langſchläferin!“

Es wollte ihn verärgern, daß ſie ſich um der Kranken halber
keine Stunde von ihrer Behaglichkeit nehmen et gleich darauf ſchalt
er ſich deswegen kindiſch und küßte ihr feurig die Hand

Am nächſten Morgen war erx, mit Paketen überlaſtet, ſehr pünkt
lich zur Stelle, während ſie erſt, atemlos im letzten Augenblick an
n kam. Jm übrigen erſchien ſie friſcher eleganter und ver
führeriſcher wie jemals faſt zu auffallend um eine in tiefſter
Einſamkeit und Einfachheit lebende Schweſter zu pflegen.
gann ſich der Zug langſam in Bewegung zu eben, als der Elegante
aus dem Kaffeegarten in ein Abteil zweiter Klaſſe ſprang. War es
möglich Zufall oder hatte er ſich geirrt

Als gegen drei Uhr nachmittags eine Karte mit ihrer Handſchrift in nen Kaſten lag, wunderte er ſich über dieſe Geſchwindig

keit Jmmer wieder aber überlas er ihre lieben en E.
üchtig klingenden Worte und ſchämte ſich ſeines Verdachts. Selte et e nn bei dem Stoßen im Abteil ausfallen konnte. Als er die Karte
endlich fortlegen wollte, fiel ihm die Klarheit und Deutlichkeit des
Poſtſtempels auf Was ſtand da? War das denn überhaupt
denkbar? Zwiſchen neun und Zehn Uhr vormittags Sie war alſo
zu einer Zeit en der Enbſtation eingeſteckt, wo die Abreiſende noch
nicht einmal abgefahren war! Aber lag doch hier in ſeiner Hand

der Name des vorgehabten Endzieles ſtimmte.
Mit bleichem, ſtarxem Geſicht rang er um Klarbheit! Eine

Stunde ſpäter hatte er ſie gefunden. Die Schweſter durchaus wicht
frank, ſondern geſund und dabei genau ſo tn und untren
wie die andere, hatte ſich bereiterklärt, mitzuſpielen bei dieſem
Betrug und die ihr wer weiß wie lange ſchön mit genauerApwe lung überſandte Ankunftsnachricht, wie befohlen, an den Tölpel,

den Narren, den Bräutigam zu befürhern Nur ein wenig allzu
dienſteifrig war ſie dabei geeſen, indem ſie den Auftrag ein paar

Stunden zu früh ausführte n SDer Kette des Betruges fehlte kein Glieb mehr. Die ſaubere
Handſchrift, der elegante Kavalier, mit dem ſie ſich natürlich bei der
erſten Raſt vereint und zu einem anderen Reiſeziel entſchloſſen hatte,

ein holla, was iſt denn da wieder los

Schon be

um mit ihm vor der Vereinigung mit dem Tölpel ein warmes
Abſchiebnehmen zu veranſtalten. Es ſtimmte alles lückenlos.

Und während Andreas Will plöslich wußte, daß es ſo und nicht
anders war, ſtreifte er den glatten Reifen von der Linken und wuſch
langſam und gründlich ſeine Hände

Her Knacks.
Von Peter Scher.

„Und nun,“ ſagte der Jrrenhaus-Direktyr, ſollen Sie den Typus
des reinen Herrenmenſchen ſehen. Selten iſt einer ſo wie er auf ſein
Ziel losgegangen, Rückſichtslos eiſern, ein Stier was ſage ich,
ne r von ich weiß nicht wie viel Pferdekräſten.
Sehen Sie ſeſe napeloniſche Schädelbildung an. Ein ungeheurer
Wille zur Tat hat dieſe Stirn gemeißelt. Es iſt mit einem Wort

Man hörte den merkwürdig heiſeren Schrei eines Menſchen, dann
n zetern und Flügelſchlagen und dann wieder dieſen
onderbaren SchreiDer Direktor riß die Tür zum Gemüſegarten auf und die Herren
ſahen gerade noch, wie drei Hühner üher die Planke flatterten die
den Hemüſegarten Hühnerhof trennte

Ein e n Weſen ſtand in raten Haltung, die linke Hand
in die Hüften geſtemmt, die rechte gebieteriſch triumphierend erhoben
mit dem Geſicht nach den flichenden Hühnern und gab im Augenblick
als die Herren eintraten, abermals einen Schrei von ſich

Als er die Tür knarren hörte, drehte er ſich um und der Beſuch
4 e ſah ſein Cäſarengeſicht mit flammenden Augen auf

gerichtet.Mit einer majeſtätiſch ſalntierenden Bewegung grüßte der Mann

M ſich tief perneigenden Direktor und ſagte kurz, mit ſcharfer
etonung;re der Angriff iſt sbgeſchlagen!“

„Jch danke Euer Hoheit Es war nicht anders zu erwarten
erwiberte der Direktor im ſelben ſtraffen Tonfall, und während der
andere, die glühenden Augen ſtarx geradeaus gexichtet, mit vorgeneigter
Bruſt etwas näher trat, beftete ihm der Direktor einen phantaſtiſchen

Kotillonorden an. eJn dieſem Augen lgtterte von drüben abermals ein n
über die Planke. Das Geſicht des Wannes flammte anf ein Rus
ging durch ſeinen ganzen Körper.
er ſich dem neuen i entgegen.Die Herren denuhten die Gelegenheit und ſchlüpften gus der Tür.

ein Gott!“ ſagte der Beſuch und atmete tief auf.
„Tja der Knads ſagte der Direktor aber wer weiß im

andern Falle wäre vielleicht eine Hyäne mehr auf die Menſchheit

losgelaſſen!“ e
Wein

Mit einem wilden Schrei warf



An einem Straßenlbergang mußten ſte warten? Pferdegetrappel
ſcholl, im Dunkel blitzten Waffen, Lederzeug knarrte Lanzen ragten
hoch. Aufgeregt äugte die Leutnantsfrau nach dem Spitzenreiter und
ſagte mit unterdrücktem Jubel Schwadron Donnersmark iſt die D
erſte, fein! Ein halblautes Scherz wort flog aus der Kolonne ver
herüber, jetzt neigte ſich ein Offizier im Sattel flüchtig zu ihr nieder

n ende Wacht De
e ndmäntel ſeiner Dich

und ſchon war die Schwadron vorüber Der
meiſter grüßte ſtramm im Sattel er ſollte die
Lentnantsfrauen nicht kennen!

Allen Reſpett, gnädige Frau“, ſagte Detlev der kleinen Datte
zuliebe, „die ſind aber irre den langen Hoſen in die Reitſtiefel

tn Vor einer Viertelſtunde machte ich ihnen noch Tanz

mnſi et e. e e e S e dS Ja, es muß eben immer alles fertig liegen“, ſagte die Kleine
wichtig und machte ein ernſtes Kinderge ſich.

In Hennys Salon fühlte ſich Detlep zwiſchen einer buntſeidenen
Frauenſchar, in der nur ein paar haumlange Reſerendare gab und zu
ne konventionelle Unterbrechung bildeten, recht wohl. Sie halten
ſichhan den Kaffee als ob Sie ein neckte Frau d. P.neben die er ſich eifrig die Cour machend, gepflanzt hatte. Hennh
hatte recht. erleichtert feſtgeſtellt, daß er ſich den Abend über wenig
um ſie bemüht hatte es war faſt ſchon auffallend wenig, wie ſie
fühlte, und ſo fragte ſie ihn denn, ob ihm das Feſt gefallen habe.

Soll ich ſchwindeln antwortete der Gefragte e
Alſo nicht. Offen geſtanden
e Von der Maas bis an die Meme l.

Ein Bazar bleibt ein Bazar eTetelenſeb, Seife Schemel

KKauſſt Du ſeufzend gegen barSie Spötter“, ſagte die kleine v. P. ſchmollend.

doch Geld zufammen!“ e d„Freilich, gnädige Frau. Wohltätigkeit gegen Amüſement, es geht

nichts drüber! eHenny lenkte ein. „Wenn Sie Beſſeres wiſſen vo
Herr v. A. dann erzählen Sie doch davon ſagte ſte betont
Alles ſah ihn erwartungsvoll an. Er ſtand auf, lehnte ſich an

den Kachelofen und ſagte. e„Unſere Feſte? Soll ich Jhnen von unſeren Winterfeſten ex
zählen Drei Stunden vor Marburg liegt eine Stadt auf demBerge, Amöneburg. Jn Schneenächten her wir mit zehn Schlitten

hinüber, und der e
War das Sälchen mit grünen Guirlanden und Zweigen dick geſchmückt,
wie ein Tannenwald ſo grün. Wenn man aufgetaut war, ſang man
den Feſtgruß wie immer. Dann ein Madrigal Wer von Jhnen
kennt das Achtſtimmige Madriga leUnd kennen Sie die alten deutſchen Lieder? Sonderbar, daß
man ſie alle vergeſſen hatebei uns. Nach dem Eſſen breunen nur
noch wenige Lichter und nun muß jeder eine Geſchichte erzählen, das
geht reihum. So eine Nacht iſt ſchnell vorbei, wie eine Wachskerze
duftend perbrennt.

Feſt. eOder ein Sommerfeſt. Es iſt n mit vielen Kähnen den Fluß
heraufzufahren und auf einer Wieſe zu tanzen, wo ſich die Mädchen
Kränze binden. Oder an einem Sommerabend am Brunnen der
heiligen Eliſabeth der Dunkelheit zu warten, bis die ſchlanken Jungen
mit Fackeln die Waldlichtung Herabſchreiten und der mit Der
hellſten Stimme den Prolog anſagt, Schweigen heiſchend für eine

Shakeſpeareſzene e n eHenny hinüber geſagt, die den blonden Kopf

Es kommt

Er hatte das zu en Kolauſchend geneigt hielt; aber jetzt brach er ab, weil er das mitleidige
Lächeln der Regierungsberren ſpürte

„Scheint ja ſehr poetiſcher Betrieb bei Jhnen jeweſen zu ſein,
habe in meinem Marburger Semeſter nichts von jeſehn“, näſelte ein
Referendar ironiſch

„Forſtverwaltüng offenbar ſehr ſchlapp murmelte ein durch
Fackeln im Walde ſehr unangenehm berührter Forſtaſſeſſor

„Trinken die Teutonen Koch immer dieſes gräßliche helle
Aus der Bopp-brauerei“, fragte Betlep mit heuchleriſchem Exnſt,
xauf dem erſtaunten Referendar das Monskel herabfiel
Denken Sie nur weins Damen uhr er fort da werden auch
andere Feſte gefeiert, wobei einer von den Herren mit einem Säbel
auf den Tiſch haut und die anderen Herren trinken dann rhythmiſch
Lagerbier Nach Zählen, mitten im kalten Winter l

man ihn vermiſſen würde keiner fragte nach ihm. Und vie kleine
P würde von
er ſicher

AErprohte Rezekte r.
Kegnakkuchen. Dieſer Kuchen iſt trefflich aus allerlei Kuchenreſtenverguſteen Mon. bedarf dazu 1 Kilo Kuchen, kann aber ſeden, auch

den kleinſten Aberbleibſel dazu verwerken. Am beſten eignen ſich trockene
Kuchen, wie Sandtorte, Napf oder Rodonkuchen, Biskuit, Haſenkuchen
Hazu. Mon ſchneidet die Kuchenreſte in feine Scheiben legt ſte in
dunner Schicht in eine gut geſchmierte Blechform, mit Springrand, und

gießt ſo viel üKognak darüber, daß die Scheiben gut vollgeſogen ſind,
aber keine Flüſſigkeit ausläuft. Darsuf ſtreicht man ganz dünn Apri
Koſenmarmelade. Auf dieſe werden feingeſchnitzelte Mandelſtückchen ge
ſtreut, worauf man wieder Kuchenſchnitke mit Kognaf getränkt darüber
egt, und ſo ſchichtkweiſe fortfährt, bis die n siſt. Sodann ſchneidet man eingemachte Aprikoſen, Kirſchen Pfirſiſche,
Reineclauden, Mirabellen, oder was man an eingemachten Früchten da
Hat, in kleine Würſelchen, ſtreut ſie auf die letzte Marmeladenſchicht,

e e e enzerlaſſener Margarine und bäckt die Form Stunden in ziemlich
Heißem Ofen zu ſchöner Farbe. AnApfelſinen im Schlafrock. Man macht einen Ausbacketeig in fol
gender Weiſe und taucht die in Teile auseinandergenommenen JIrkchte

in ihn hinein, läßt ſie Farbe nehmen und fettet ſie auf Fließpapier ab.
200 Gramm Mehl werden mit Liter Ol und 2 Weißeiern verrührt,

Gramm Zucker 5 Gramm Salz, Liter Bier, s Liter Waſſer
Zazu gerührt, die Frucht hineingetaucht und in Backfett ſchwimmend
ausgebacken. Sehr ſchön wird der Teig, wenn man das Weiße der
Eier zu Schnee ſchlägt.

Weinbeerentorte J jede frauzuſtellen verſteht, rollk man einen Boden aus der reichlich 1 Zentimeter
Hick ſein muß. Man verſteht dieſen Tortenboden mit einem ſingerdicken
Teigrand und legt ihn in die Tortenforin die natürlich gut ausgebuttert
ſein muß. Der Teigboden wird jetzt mit feingeſtoßenem Zwieback beit ſchönen den Sllen, abgepftückten und reichlich mit

Zucker vermiſchten Weinbeeren dicht belegt. Uber die Beeren ſtreichttreut und m
man jeht einen ſchaumigen Guß, den man aus 125 Gramm Zucker zweieben dem Abgeriebenen r Zitronenſchale und dem zu S
S eſchlagenen Eiweiß herſtellt. Jetzt kommt ein zweites Blatt aus einem
Mürbeteig zum Abſchluß darüber und die Tore wandert in den Ofen

wo ſt eſte eine knappe Stunde bei mäßiger Hitze backen muß.

Wodutch entſteht blaue, gelbe und rote Milch
BHlaue Milch iſt ein häufig auftretender Milchfehler, der ſowohl denSohn a e Moa e n Molke, niemals aber die Butter

milch vefällt. Die Milch hat beim Melken anſcheinend eine ganz nor
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Fortſetzung folgt.)
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Beha

h
é6tand der Herbſſanten im Deutſchen Reich Anfang dezember.

Jm erſten und zweiten Novemhberdrittel herrſchte mildes Wetter
mit ausreichenden, ſtellenweiſe mit überreichlichen Niederſchlagen. Zu

Anfang des letzten Monatsdrittels ſanken die Temperaturen allmählich
auf den Gefrierpunkt, worauf einige Tage ſpäter faſt überall ein mehr
oder weniger ſtarker Schneefall eintrat. Unter den im allgemeinen
günſtigen Witterungsverhältniſſen wurden die Herbſtbeſtellungsarbeiten
Zum größten Teil beendet. Nur in einigen Bezirken, die ſehr ſtark unter

ch Näſſe zu leiden hatten, konnte die Ausſaat des Winterweizens noch nicht
ganz durchgeführt werden. Die Keimung und Entwickelung der Winter
ſaaten wurde durch das vorwiegend milde und feuchte Wetter ſehr be
günſtigt. Namentlich die Frühſaaten ſind gleichmäßig beſtockt und gut
eingegrünt. Die ſpäteren Sagaken dagegen befinden ſich noch ſehr im
Pückſtande. Auf ſpät abgeernteten Kartoffel oder Rübenfeldern iſt die
Ausſgat teilweiſe noch e e Daher konnte auch nicht für
alle Saaten eine Begutachtung abgegeben werden. Für die begutachteten
Sagten ergiht ſich unter Zugrundelegung der Zahlennvten 1 gleich ſehr

Sut;, 2 gleich gut, 8 gleich mittel 4 gleich gering; 5 gleich ſehr gering;
im Reichsmittel für Winterweizen 27 (im Vormonat 26); Winkerſpele
22 (2 Winkerroggen 2,7 (26); und Wintergerſte 26 (25). Uber
Schädigungen der Saaten durch Mäuſe, Schnecken und Krähen ſind
wieder zahlreiche Klagen laut geworden. Stellenweiſe iſt durch dieſe
Schädigungen ſogar Umpflügung und Neuſagt notwendig geworden.

S Hbſt- und Gartenbau
Was iſt bei der Anlage von öchrebergärten zu benchten?

Sehr oft kann man hören, daß Schrebergärten nicht nur nichts
einbringen, ſondern Jahre hindurch Geldkoſten verurſachen, ſelbſt wenn
ſie nur aus wirtſchaftlichen Erwägungen heraus gepachtet wurden. Aber
wie wenig Wert wird auch oft auf die Lage Und Beſchaffenheit des
Bodens gelegt, der bebaut werden ſoll! Wie ſchlecht verſteht ſich mancher
aufs Rigolen (Umgraben), Düngen und auf die rechte Bepflanzungs
weiſe! Welche Verſehen unterlaufen dem Schrebergärtner oft bei der
Wahl und Aufzucht der Samenpflanzen ſowie beim Auspflanzen! Wie
mangelhaft iſt oft das Jäten und Bewäſſern im Sommer! Und wie

häufig verpaßt er ſchließlich auch noch den rechten Zeitpunkt des Erntens
und Einſammelns von Samen
Alles eben will gelernt ſein, und wenn es nur die Pflege eines

Schrebergartens iſt. Erſt nach Zahlen von vielem Lehrgelde gewinnt
man die Summe von Erfahrungen, die nötig iſt, ein Gärtchen mit prak
tiſchem Erfolge zu bebauen.

Immer iſt ein Schrebergarten ſchlecht gewählt, wenn ſich in ſeiner
nächſten Nähe Gebäude befinden. Hohe Mauern ſtehlen Licht und Luft
und geben dafür leicht Schatten, Kälte und Rauchgaſe. Schon große
Bäume ſind zuweilen ein großes Hindernis für die Entwicklung der
Pflanzen. Freie und ſonnige, vor ſcharfen Oſt und Nordwinden geſchützte, womöglich nach Süden zu etwas abfallende Lage iſt erſte Se

dingung. Größere zur Anlegung bon Schrebergärten beſtimmte Flächen
ſind zu rigolen, einzuebnen und mit Dünger zu befahren. Dieſer darf
micht zu tief zu liegen kommen. Auch iſt ein Kalken des Bodens ange
zeigt. Mit dieſer Vordüngung ſoll es natürlich nicht abgetan ſein. Der
Boden muß vielmehr durch öfteres Düngen mürbe und ergiebig gemacht
werden, nach dem Grundſatze: was du heute „einfach“ hineinſteckſt, das
kannſt du ſpäter „doppelt“ oder „dreifach“ herausholen. Viel zu wenig
Wert wird von den meiſten Schrebergartenbeſitzern auf das öftere Be
hacken des Bodens gelegt. Jm Jäten ſieht mancher nur eine Arbeit für
müßige Stunden, keine durchaus nolwendige Maßnahme! So iſt ſo
mancherlei zu beachten, was nur allzuoft überſehen wird. Erſt aus der
Summe all der kleinen und grußen Arbeiten im Garten, erſt aus dem

u Eingehen auf al ſeine Bedürfniſſe kann das reſultiersn
was jeder Schrebergärtner ſehnlichſt erhofft. der Erfo la

Wer will ſein Leben recht geſtalten
Sei ſtets beſtrebt, es vben zu halten.

Man raucht daraus man krinkt daraus
Wird's uns genommen iſt s mit uns aus.

Wer es verliert, iſt übel dran.
Obgleich er leicht es faſſen kann.

Und wer ſich's auch einmal Zerbricht,
Beſchädigt es darum noch nicht.

AMnlbſungen aus der letzten Rummer.
Silbenrätſel. 1. Damenturnverein, 2. Eſchweiler, 3. Rauferet,

4. Grafenbruch, 5. Nikrit, 6, Aprikoſe, 7. Eiſendreher, 8. Diakoniſſin
9. Jbiset, 10. Girmes, 11. Schwalbenhochgeit, 2. Tieftand, [8. Eckern
förde, 14. Veilchenfreſſer, 19. Oſterwieck, 16. Neurode, 17. Afrikanerin,
18. Lauterbrunnen, 19. Lobelie, 20. Ecuador. Der gnädigſte von allen
Richtern iſt der Kenner
Arithmograyh. Weſte, Unze, Netz Seſſel, Hunnen; Wundſchsettel.

aſig ſetbſt gegen See
Leinöl vder Terpentin.

Auf Lackſtiefel darf niemals gewöhnliches Lederfett aufge
kragen werden. Lackſtiefel werden, ſo lange es irgend geht, nur mit
Ainem weichen Wollappen abgerieben. Sind ſie aber doch ein
mal durchnäßt worden, dann reibe man ſie vorſichtig mit einer durch
ſchnittenen Zwiebel ein und poliere tüchtig mit einem Tuche nach.
Auch Eiweiß kann man zum Einreiben des Lackes benutzen und eintge
Tropfen Petroleum erhöhen bei tüchtigem Nachreiben den Glanz. Jſt
das Lackleder unanſehnlich geworden, ſo muß es auflackiert werden
man benuße Lederlack, der mit einem weichen Pinſel aufgeſtrichen
wird und dann gründlich trocknen muß.

Selbſtverſtändlich muß der bra un e Schuh anders behandelt wer
den als der weiße, der graue anders als der goldene. Für die ver
ſchiedenen Farben gibt es die entſprechenden Fette, Lacke uſw. Natür
lich muß die glückliche Beſitzerin von verſchiedenen farbigen Stiefeln
unbedingt auch mehrere Bürſten, Wolläpchen und Wattebauſche haben.
Für gelbe s Schuhwerk genügt nicht nur das käufliche gelbe Leder
fett. Schwarze Flecken, die ſich nach einiger Zeit auf dem Leder ve
merkbar machen, werden niemals durch das gelbe Fett beſeitigt. Man
muß zunächſt ei

Ab und zu tränkt man noch den Schuh mit

ein in Benzin getauchtes Wattebäuſchchen nehmen den
Fleck, bearbeiten und dann erſt, nachdem das Leder völlig getrocknet
iſt den Creme auftragen. Wieder erfolgt gründliches Nachreiben mit
einer weichen Bürſte oder einem Wollappen. Allasſchuhe können
mit einem in Spiritus getauchten Wattebäuſchchen leicht gereinigt wer
den Weiße Glaceſchuhe, die für den Sommer vorteilhaft ſind, be
handelt man mit Waſſer und Seife, doch muß man ſie vor zu ſtarker
Durchnäſſung hüten da ſonſt leicht an der Hinterkappe dunkle Streifen
on dem darunterliegenden Leder ſichthar werden. Ein Nachreiben
mit Kreide, wie man ſie überall für weiße Leinenſchuhe zu kaufen be

kommt, macht den Schuh wie nen. e
Der Straßenſtiefel, der ſeinen Beſther über Stunden durch die

ſtaubigen Straßen geführt hat, muß ſo fo re nach dem Aus iehen ab
ket und en Staube befreit werden. Wird der Stiefel bis zum

andern Morgen im beſtaubten Zuſtand belaſſen, ſo dringt der Staub
in die Poren ein und führt ſo eine ſchnellere Zerſetzung des Leders
herbei, das überdies ſeine natürliche Schwärze verliert und grau wird.
Was die Behandlung mit Wichſe betrifft ſo muß mancherlei Miß
brauch gegenüber immer wieder auf den goldenen Mittelweg verwieſen
werden nicht zu viel und nicht zu wenig. Natürlich hat jede Wichſe
eine andere Zuſammenſetzung und muß ſo auch anders doſiert werden.

Eine Dame, die ihr Schuhzeug mit Sorgfalt und Liebe behandelt,n ſchweſtern herausfordern, da ſie immer
mit eleganten Schuhwerk einhergeht. Daß ſie aber viel weniger Geld

rer
cht hat und warm auf das Leder auf

men w de

ausgibt als jene, daß ſie lediglich der Fußbekleidung große Sorgfalt
widmet, bleibt ihr Geheimnis. n
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